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s bewohnt⸗ theils unbewohnt; fo genannten 


theil 
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Mroͤnlands / 


im zwey Theile abgetheilt: 


Deren erſter handelt 


ö 1 von des 4 i 
Alt⸗(nunmehro verlohrnen) Groͤnlands Gelegenheit / Er⸗ 
findung / Inwohnern / Fruchtbarkeit / Geſvaͤchſen / 
Thieren und Meerwundern. 
Der andere: 
von dem 8 


ürnberg / in Verlegung Christof Riegels/ re 999 


. 


Vorrede 


an den 


ESE R. 
Guͤnſtiger Leſer. 5 5 f 
| Ben als ich beſchaͤfftigt war mit verſchiedenen 
3 grofen Wercken / dieſelbe unter die Preſſe zu liefern / 
e komt mir ein guter Freund / mit Erſuchen / dieſe Winteri⸗ 
Oſche Abendſtünden gegenfoärtiges Tractätlein ihm aus 
em Frantzoſiſchen in unſere Niederteutſche Sprache zu 
ſetzen / und alſo dieſem auslandifchem Gemächte ein niederlaͤndiſch 
Kleid anzulegen. Weil nun die Kälte der gedachten Winteriſchen Aben⸗ 
den / mich zum oͤfftern aus meinem Studiergemach hinab nach dem 
Camin triebe / allda ich / zu Fortſetzung der hemeldten groſſen Wercke / 
die darzu benöthigten Bücher nicht um mich haben undgebrauchen kon⸗ 
te / hab ich ihm doch ſolch fein Begehren nicht wollen abſchlagen / ſon⸗ 
dern die geit / ſo ich ohne dem mich zu wären muſte zubringen / zu über; 
ſetzung des Berichtes und beygefuͤgter völliger Ausfuͤhr⸗ und Beſchrei⸗ 
bung ſeines kalten Landes ange bande. i ; 
Nachdem unſer Drucker dieſe Groͤnlaͤndiſche Beſchreibung ge; 
ſehen / ward er gleich Rahts / dieſelbe allen Liebhabern mitzutheilen / 
und durch feine Druckpreß iedermann gemein zu machen; iedoch er⸗ 
ſuchte er mich / dieſes allzukleine Wercklein etwas geöffer zu machen / mit 
Beyſuͤgung alles deſſen / was dieſen Groͤnland / oder der gantze / theils 
bewohnt⸗ theils unbewohnte Nordwinckel einiger maſſen betreffend 
in andern groſſen Niederlandiſchen Wercken / und aus einiger jahrlich 
dahin reiſender Schiffer eigenhaͤndigen Verzeichnungen / deren etliche 
er mir zugleich einhandigte / zu haben ſeyn möchte, Zu Ende nicht 
weniger auch anzuhängen die fanitliche Schiffarten der Holländer 
nach Nova Zembla, um allda eine Durchfahrt nach Indien zu finden / 
zuſamt noch anderen Hiſtoriſchen Erzehlungen mehr / deren kurtzer Ca⸗ 
Pitels⸗Inhalt / gleich nach dieſer Vorrede / geſtellt / zu ſehen ſeyn wird. 
In ſwelchem feinem Anſuchen ich ihm 1 gerne zu Willen ge⸗ 
g 5 weſen / 


S 
W 


7.7... ̃ X... ER 
ſpeſen / und es alſo zuſammen gebracht / wie es alhier / in gegenwaͤrtigem 
Wercklein vor Augen ligt. : 

Man wird alhier unter vielen andern Merckwuͤrdigkeiten mehr 
vorgeſtellt finden ein verlohren Land / welches / ſo es wieder funden kwer⸗ 
den mochte / dem Erfinder nicht wenig Nutzen un Vortheil geben koͤnte. 
Man wird alhier erſehen / was vor Muͤhe man bereits zu Wieder⸗Er⸗ 
findung deſſen angewendet / wie auch wie viel man zu unterſchiedlichen 
malen ſichs koſten laſſen / die fo offt und vielfältig gewuͤnſchte Durch⸗ 
fahrt nach Indien auszuforſchen; wielvol bis auf dieſe Stunde aller⸗ 
dings umſonſt und vergebens. Nicht weniger wird man bemercken / die 
faſt unuͤberwindliche Schwerigkeit un Hindernus zu einem oder andern 
dieſer beeden Endzivecken zu gelangen: iedoch zugleich auch ſpuͤren koͤn⸗ 
nen / daß es nicht allerdings unmöglich ſcheine. Ich wil zwar niemand 
rahten / mit fo groſſen Unkoſten wieder aufs neu ſich deſſen zu unter⸗ 
winden / was albereit ſo vielen misgelungen iſt. Gleichwol aber darf 
ich mich wol erfühnen/ dis zu ſagen / daß / wofern einig bemittelte Per- 
ſonen waren / welche nicht ſo ſehr auf die gewaltige Vermehrung ihrer 
Guͤter / als auf das ruͤhmliche Vornehmen / die verlohrne Länder ſvieder 
zu ſuchen / ſahen / ſie ihꝛen Namen eine immerwehrende Gedaͤchtnus ſtiff⸗ 
ten ſolten. Es geriehte nun ihr Vorhaben / daß fie fanden/ was ſie ſuch⸗ 
ten / oder ginge ihre Fahrt ohne Frucht ab: Zumalen das Vornehmen 
groſſer Sachen / im Fall ſie ehrlich / und dem gemeinen Bäften nutzlich 
ſind / allzeit preißwuͤrdig find / ob fie ſchon ihren Ende nicht alle⸗ 
mal erreichen moͤgen. | 57 18 

Es wird der gunftige Leſer allhier viel Dinge finden / die in Warheit merckens 
wol wehrt / und denen weiter vernuͤnffiig nachgedacht werden kan; Andere / ſo ihm 
eine hiſtoriſche Ergetzlichkeit geben; theils auch / die ihn zu groſſer Verwunderung 
bewegen werden. Dieweil aber die Beſchreibung kurtz iſt / bin ich nicht vorhabens 
in dieſer Vorrede mehrere Anregung darvon zu thun. Trage immitteſt die Zuver⸗ 
ſicht / es werde dis Wercklein von iederman mit Gunſt und Gewogenheit aufgenom⸗ 
men werden / wormit ich ſchlieſſend den geneigten Leſer verſichere / daß ich iederzeit 
ſeyn und bleiben werde 


Deſſen 


Freund iwilliger 
de V 


Kurtzer 


— 


| BEI Be _ 
TC II gegen 
Kurtzer Inhalt 
g { er 
| Kapitel dieſes Werckleins. 
\ | Erſtes Buch 


von 
Alt⸗Groͤnland. 
R © Blat. Cap. 5 i Dat. 
I. Erzehlung der Gelegenheit des alten IX. Abhandlung der ſehr koͤſtlichendaͤhne / 
(nunmehr verlohene) Grönlands. | fo man Einhoͤrner nennet. 26 


Anhang. Von den erſten Inwohnern der X. Von den wahren Einhoͤrnern / mit Be⸗ 
Mitternächtiſchen Lander. Gelegenheit des weis daß die ſo genannten Soͤrner 
Königreichs Norwegen. Art der Inwoh⸗ nur Fiſchdaͤhne ſind. 29 
ner. Lapplaͤnder faſt ohne alle Kranckhei⸗ Anhang. Anweiſend einen Mißverſtand 
ten / ſamt andern Dingen mehr. 3 des Schreibers. 30 

II. Anweiſung der Erfindungsweis Alt⸗ Ander Anhang. Handlend etwas weit: 

N Groͤnlands. 8 6 laͤufftig von den wahren Einhoͤrnern / und 
III. Auf was vor weis Alt « Grönland mit wie vielerley Thiere gefunden werden / die 
Inwohnern beſetzt worden. 9 nur ein Horn an der Stirn haben: zuſamt 

1 Anhang Unachtſamkeit der alten Teutſchen einem Anhange vom Schwertfiſch. 31 
| in Beſchreibung ihrer Sachen. 100 XI. Anmerckung aus Arittotele von den 
IV, Von Zeit der Erfindung Alt⸗Groͤn⸗ zwey uñ einhoͤꝛnigenThieꝛen. Urtheil 
lands / und Bekehrung der Inwohner uͤber das Horn zu St. Denis. 35 

sum Chriſtlichen Glauben. n] Anhang. Von einem einhornigen Fiſch / 
Anhang. Von dem erſten Dänifchen Koͤnige. geſehen im Jahr 1648. 30 
Worvon Dännemarck dieſen Namen be⸗XII. Von der Lufft in Alt⸗Groͤnland. Don⸗ 
kommen. Wann es zum Christlichen Glau- ner / Aſchen⸗Regen / Sommer / Winter / 

ben bekehrt. Irꝛthum einiger Schreiber an⸗ wunderlichem Nordſchein des neuen 


gewieſen. Beſchreibung Islands / u. ef. 12 Monds. 39 

V. AluBröntsnds Abtheilung. Aufruhr Anhang. Von einig brennenden Bergen / 
der Groͤnlaͤnder wider den koͤnig von in einigen Orten der Welt. 42 
Norwegen. 8 34 XIII. Geſuchte Entdeckung des Nord⸗Oſti⸗ 
VI. Beſchreibung Alt⸗Groͤnlands nach der (den Groͤnlands. Abſcheuliche Lens 
Ißlaͤndiſchen Chronic. 36 te in dieſem ande. Weg von Norwe⸗ 


Anhang. Von allerhand Wunderbrunnen | gen nach Groͤnland. 43 
Waſſern und Fluͤſſen in vielen Orten der XIV. Von einigen Meer⸗Wundern in der 


Welt. N 19. Groͤnlaͤndiſchen See. 49 
VII. Beſchreibung Alts Grönlands nach Anhang. Handlend von unterſchiedlichen 
Weinung des beruͤhmtenWurmii. 2) 


en Seltſamkeiten einiger Seemaͤnner und 
VIII, Fruchtbarkeit dieſes Eands an Ger Seeweiblein. Wunder licher Seeſchlund 
waͤchſen und Thieren. 23 


in Norwegen. 46 
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III. 


IV. 


V. 


VI. 


Alt⸗Sroͤnland. Ingleichen von eini⸗ 
gen Königen von Daͤnnemarck / die 
ſich bemuͤhet haben / Gꝛoͤnland wieder 
zu ſuchen. 9 


Era 
Zweytes Buch 

von | 

Neu» Grönland, 


8 8 5 Blat. Ca 
Warum die Fahrten nach Groͤnland 

ſo lang unterlaſſen worden. 49 
Handelt von dem letzten Biſchoff in VIII. Erzehlung der vierdten Fahrt nach 


p. Blat. 
mark erzeigt / mit verſchiednen ans 


dern Dingen mehr. 67 


Grönland durch die Groͤnlaͤndiſche 
Geſellſchafft zu Roppenhagen; mit 
unterſchiedlichen merckwuͤrdigen 


73 
Anhang. Von der Königin Margaretha / IX. Anzeigung der Urſachen des verloꝛnen 


genannt die Teutſche Semiramis und Dar 
niſche Amazonnin von Erich den IX. 52 
Von Chriſtophel dem III. Chriſtian dem J. 


Von ohann Chriſtierno dem II. 
Von Friedrich dem Friedſamen 74 
Von Chriſtian dem III. fd 
Von Friedrich dem II. Chriſtian dem IV. 
e dem III. Chriſtian dem V. 
rieg zwiſchen Daͤnnemarck und Schwe⸗ 
den hat gewährt unter 12, nachfolgenden 
Koͤnigen 280. Jahr lang. s6 
Reis Martin Forbeiſſer aus England 
nach Groͤnland und feine Begegnun⸗ 
gen 57 
BDeſchreibung der Groͤnlaͤndiſchen wil⸗ 
den. Deren Kleidung / Reichthum / 
Schiffe. Erzehlung einiger Thiere 
dieſes Landes. 50 
Erſte Schiffs⸗Ausrůͤſtung nach Groͤn⸗ 
land unternommen durch Ch riſtiau 
den IV, Handel der drey derſelben 
nach Daͤnuemarck geführt, 62 
Erzehlung der andern Ausrüſtung 
deſſelben Koͤnigs. 69 


VII. Erzehlung der dritten Fahrt nach 


Groͤnland durch eben denſelben wie 
die geſangne Wilde ſich in Daͤnne⸗ 


XI. 


Dingen. 

Wegs nach Grönland, 76 
Ob Groͤnland an Aſia und Amerieg an⸗ 

graͤntze. 78 


Eigendliche Beſchreibung der Spitz⸗ 
berge / und Seltſamkeiten dieſes Lan⸗ 
des. 80 

/ 


Aurtzer Begriff der merckwuͤrdigen 


und ſeltſamen Begegnungen des DA, 
niſchen Capitains Johann Muͤnckens / 
als er zwiſchen Groͤnlaud und Ameri⸗ 
ca einen Weg nach Gſt⸗Indien ge 


ucht. - 86 
Zwepte dieſes Muͤncks vorgenommene 
doch nicht ſortgeſetzte Reiß / neben Er⸗ 
zehlung feines Todes / durch Zorn ſich 
ſelbſt verurſacht. 95 
Erklaͤrung der beygefuͤgten Charten uͤ⸗ 
ber Groͤnland. 98 
Folgt nun ferner der beygefuͤgte kurtze 
Inhalt der erſten Soll und Seelaͤn⸗ 
diſchen Schifffahrten nach Nova Zem- 
bla, um die Durchſaht zu finden nach 
Cathay und China / zuſamt ihren kur⸗ 
tzen Begegnungen / wie auch ein kur⸗ 
Ber Inhalt der Zufälle ſieben perſo⸗ 
ſonen / noch ſieben dergleichen / und 
noch andern ſieben / fo uf den Spitz⸗ 
bergen zu uͤberwintern geblieben / 
u. sf 103 
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Ausführliche 
Beſchreibung 


Alten (nunmehr verlohrnen) und (durch Suchung 
i des Alten geſundenen) ö 


zeuen Broͤnlands / 


DE LA MOTHE LE VAYER. 
Das erſte Buch 


von 


| Felt: Brönland, ; 


Mein Herꝛ ꝛc. 


2 2 


Was Er bie» Jedoch / damit nicht alles unter einander geworffen / und das an 
Dr gethan ha⸗ ſtatt des Haupts ordinirt werde / was eigentlich zum Leibe dieſer Er⸗ 
g zehlung gehoͤrig / als wil ich Meinem Herzn alles anzeigen / was ich 
von dieſem / allen Voͤlckern weit entlegnem / Lande vernom̃en / und er⸗ 
2 habe / und zwar in fo guter Ordnung als mir immer zuthun 
müͤglich ſeyn wird / worbenebenſt ich auch nicht vergeſſen werde mit 
beyzubringen / was ich aus mancherley Daͤniſchen Schreibern hier⸗ 
von Warhafſtes bekommen koͤnnen. N 

Aus was fir Dann ich die Ehre gehabt daß Deizbe Rets / ein guter Daͤni⸗ 
Schriften dieſe ſcher Edelmann / dieſelbe mir geleſen / und mir zu Liebe / in unſer Mut⸗ 
Sogn. 3 8% feyfpaach/feinemDiener/alfobalb indie dd hein Her SBOE derſelbe 
! aber für eine qvalificirte Perſon ſey / wird Mein Derzin Kuͤrtzen er⸗ 
fahren / und Ihn ſelbſt auch perſoͤnlich zu ſehen bekommen: dann 
Sein gnaͤdigſter Herr / der König von Dennemarck / Ihn / wegen ſei⸗ 
ner ſonderbaren Walitaͤten und erwieſene vielfaͤltigen Tapfferkeiten / 
zum Reſidenten in Franckreich erklärt. Welcher dann auch muͤnd⸗ 

lich alles das / was ich allhier erzehlen werde / bekraͤfſtigen wird. 


Das erſte Capitel. 


Worinne von der Gelegenheit Groͤnlands 

gehandelt tvird. f 
K Rönland iſt eben das Norder⸗Theil der Welt / welches ſich 
reckt von Suden nach Oſien Nordwarts fich ziehend / 
vom Vorgebirg Farwel des Deucaledoniſchen Meers 
langshin an der Seite des gefrornen Meers; welche bis an 

die Spitsberge und Nova Zembla reichet. 5 
Obs an die Tar⸗ Einige wollen / daß dis Land an die Tartarey graͤntze; ſo aber 
tarey ſtoſſe ? gantz ungewiß / wie wir hernach hoͤren werden. Alſo hat es Oſt⸗ 
warts das gefrorne Meer; gegen Suden das Deucaledoniſche; 
und nach Weſten die Enge Hotzon oder die Chriſtiane⸗Enge / und 
die Hotzoniſche / oder Chriſtians⸗See / wordurch es von America 

abgeſondert wird. 

Areutzbreite Die Kreutzbreite auf der Nordſeite iſt unbekandt. Die Daͤni⸗ 
oder Latitudo. ſche Chronic ſagt / es ſeye dis das Ende der Welt / und auſſer dieſem 
gegen Norden kein Land mehr zu finden. Einige ſind der Meynung / 
als ob Grönland faſt an America graͤntze / weil die Engländer ſo 
durch die Enge Davis einen Weg nach Oſten geſucht / befunden / 
daß eben das / welches Davis für eine enge durchgehende See gehal⸗ 
ten / nur ein Meerbuſen fen. Ich 


Gelegenheit 
Groͤnlands. 


I (0): Em 3 ; 

Ich habe aber bey mir beruhend einen ausführlichen Bericht ei⸗ Ob Grsniand 

nes glaubwürdigen Dänifchen Hauptmanns, Namens Johann feſt an America 
Münck/ welcher gleichfalls ebendenfelben Weg nach Oſten geſucht / 
durch den Nordweſtſtrich des Vorgebirgs Farwel: woraus eigent⸗ 
lich erhellet / auch allem vernuͤnfftigem Vermuthen nach anders nicht 
ſeyn kan / dann daß dis Land allerdings von America unterſchieden 
fen. Welches Mein Herꝛ nachgehends / wann ich von dieſer ſeiner 


Reiſe melden werde / zur Onüge ſehen wird. LE BE ö 
Die Elevatio oder Erhöhung des Poli in Groͤnland / genom⸗ 1 An | 


men auf dem Vorgebirg Farwel / (weicher Theil deſſelben am weit⸗ Vorgebirg Far⸗ 
ſten gegen Suden ligt) iſt / nach wolbeſagten Hauptmann Muͤn⸗ wel 
ckens Abmeſſung / auf 60. Grad / und zo. Minuten. Die andere 
Theile erhöhen ſich / ie mehr fie dem Polo nähern : Jedoch finde ich 
derſelben keinen mehr / als die Höhe der Spitsbergen (welches die 
Daͤnen zu Groͤnland rechnen) und werden gerechnet ohne gefehr 
auf 78. Grad. e 
Von der daͤnge dieses Lands kan ich nichts melden / weil meine nge Son 
darvon habende Berichten disfalls allerdings ſchweigen ich auch n 
hiervon ſelbſt nichts ſonderbares erfahren koͤnnen / auſſer / boas unſere bekandt, 
Charten hiervon zu erkennen geben. Wird ſich alſo Mein Herz f 
vergnügen / ſo viel u vernehmen / daß das Vorgebirg Farwel an kei⸗ 
ner Seiten der Canariſchen Eylanden und unſers erſten Suͤder⸗ 
kreutzes anlige. l 
Anhang. N 
Ghoͤnland ligt Nordwweſtlich von Eisland und iſt nach Behauptung Johann Groͤnlands Ge⸗ 
Phocylıdes Holwardz in feinen Anmerckungen über dem Weltſpiegel Seba⸗ legenheie 
ſtian Franckens / ungewiß / ob es ein Eyland ſey / oder ob es nicht vielmehr an das 
fafte 1 el gehörig. Dis Land ift durch den Wallfiſch fang 
nugſam beruͤhmt. 
i Ehe wir aber zum Verfolg dieſes Wercks weiter fortgehen / haben wir nicht Erſte Inwoh⸗ 
undienlich geachtet / einige Regeln alhie beyzufügen von den Mitternaͤchtigen Bol ner der Witter⸗ 
ckern ins gemein / und welches die erſten Anwohner dieſer Landen geweſen ſeyn ſol⸗ naͤchtigen Lan⸗ 
ten. Arnsrimus Jonas, ein geborner Ißlaͤnder / und ein emſiger Erforſcher der de. g 
Antiquitäten und Alterthums ſeines Landes / vermeinet / lib. 1. c. 4. daß die erſte 5 
Inwohner gedachter Mitternächtiger Länder geweſen / Rieſen und Nachkoͤmmlin⸗ Sollen geweſt 
ge der Cananſter / von Joſug und Caleb aus dem gelobten Lande dahin vertrieben; ſeyn Riefen und 
und daß / vor denſelben Niemand / in Norden gewohnt habe. Welches Er unter Nachkoͤm̃linge 
andern Beweisgründen mehr / auch aus ihren verrichteten Thaten ſich bemuͤhet zu der Cananiten 
erweiſen / die man noch ſehen kan an den groſſen und hohen Steinfelſen. Inglei⸗ duꝛch Joſua und 
chen aus den Vorbilden der Rieſen, die vor Zeiten alhier gewohnt haben; und von Caleb vertrie⸗ 
welchen das Riſaland den Namen bekommen 215 auch noch ein ander Land Jo- ben. 
ij tum 


tum Haimar, das iſt / der Rieſen Wohnung gehenſen. Nachmals haben fi) auch 

andere Volcker in dieſen mitternächtigen Landern niedergelaffen ; als ohngefehr 
vier und zwantzig Jahr vor Chriſti Geburt die Aſiatiſche / unter ihrem Anfuͤhrer 
Odinus; vielleicht auch vorher annoch andere / nach dem Trojaniſchen Kriege / von 
welchem dis Rieſen Geſchlecht vertilgt worden iſt. Gulbertus Genebrardus (lib. 1. 

Verweis deswe⸗ Chronograph. pag. 13.) verweiſt eben hierum den Teutſchen / daß ſie von den Ca⸗ 

gen an die Teut⸗ naniten herſtammen / welches auch der berühmte Rabbi Aben-Ezra thut / indem 

ſchen / jedoch oh⸗ er fie die geflüchtete aus Canaan nennet/ da fie vor den Kindern Israel geflohen waͤ⸗ 

ne Verſtand. ren. Allein dieſer beſagter Verweiß geſchicht mit ſchlechten Grunde und Verſtand: 
Dann in Chriſto gilt weder Beſchneldung noch Vorhaut etwas / ſondern eine neue 
Cregtur: und in den Tagen des Neuen Bundes (Teftamentes) ſiehet GOtt we⸗ 
der Juden noch Griechen / weder Barbaren noch Seyten an: Sondern ein ieder / 
der glaubt und Gerechtigkeit wirckt / iſt ihme angenehm. 

Norwegiſche Von dieſen erſten Inwohnern / wie anch von den folgenden / durch den beſag⸗ 
Sprache wor ten Odinus dahin gebracht / iſt nachmals eine sermifchte / nemlich die Norwegi⸗ 
von entſprun⸗ ſche Sprache entſtanden / die in Ißland noch am meinſten gefunden wird / entſprun⸗ 
gen. 0 aus der vollkommenen Gotiſchen Sprache / welche in Vorzeiten von allen 

ordiſch⸗ und Mitternaͤchtiſchen Voͤlckern / auch von den nachbarlichen Englaͤn⸗ 
dern Schott: und Irzländern gebraucht würde. 


Dieſe Meinung Allein dieſe Meinung / daß die erſte Bewohner dieſer Lande ſollen geweſen ſeyn 


wird von andern Nachkoͤmmlinge der Cananiten / wird von Einigen (unter welchen auch iſt Johan- 

nicht angenom⸗ nes Ifaacıus Pontanus) nicht angenommen / ſondern fur ein lauteres Vermuhten 

men. und Gedicht gehalten / das ſo leicht kan verneinet als bejahet werden. Das Zeug⸗ 

nus Genebracdi, welcher (als wir ſchon geſagt haben) will / daß die Nachkoͤmm⸗ 

linge der Cananitiſchen Rieſen ſich durch Teutſchland und Sclavonien ausgebrei⸗ 

tet haben füllen / wird wenig beobachtet / weil er den Teutſchen / von wegen ihrer 

Religion / entgegen zu ſeyn ſchemet / und ihnen ſolches dannenhero zur Schmach 

Und geglaubt / vorsumerfien ſuchet. Halten daher und aus der Urſache viel glaubwürdiger die 

daß fie Nach⸗ Meinung derjenigen / fo da ſchreiben / daß alle Europzifche / und folgar auch Mit⸗ 

koͤmmlinge Jaß ternaͤchtige Volcker Nachkommlinge Japhets ſeyn. Das Urthel über dieſen Streit 
phets ſeyen. aber befehlen wir dem ſorgfaͤltigen Nachforſcher. - 

Gelegenheit Norwegen iſt vor Alters ein Königreich vor ſich felbften geweſt. Hat gegen 

Norwegens. Suden Dennemarck; gegen Weſten das groſſe Meer; gegen Oſten das Koͤnigreich 

Schweden; und gegen Norden Lapland: von welchem es abgeſchieden iſt durch ho⸗ 

be Berge ſo alljeit mit Schnee bedeckt legen. In die Länge erſtrecket ſichs über 

Thiere / Wallfi⸗ 400. Meilwegs. Iſt ein gantz unfruchtbar Land. Hat klein Vieh / weiſſe Beeren 


ſche und Stock / und Biber. An die Weſt⸗Ufer kommen viel Walfifche : welche zu vertreiben / die. 


ſiſche. Inwoßner Diber⸗Gallen ins Waſſer werffen; wor auff ſie ſich von Stund an wie⸗ 
der nach dem Grunde begeben. Unglaublich viel Stockſiſche werden allhier gefan⸗ 
gen / abſonderlich im Januario, weil fie in groſſer Kalte muͤſſen ausgetrucknet 


werden. 
Natur / Geſtalt Die Mitternaͤchtige Völker find einer kalt und trocknen Natur; dannenhero 
und Beſchaffen⸗ auch groß und ſtarck von Leibe ſchoͤn von Angeſicht / und einer guten lebhafften 
heit de; Inwoh⸗ Farbe; iedoch darbeneben ziemlich grob und ungeſchickt / mis trauiſch und arch, 
ner Wunderviel pflegen fie von fich ſelbſten zu halten; welches einen ſonderbaren Hoch⸗ 
mut in ihnen verurſacht. Zum trincken und der Drunckenheit find fie fehr gehe 
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Aber wenig Seuchen und Kranckheiten des Leibs unterworffen. Haben überaus 
hitzige Maͤgen / und koͤnnen daher ihre grobe Speiſen ſehr wol verdaͤuen. Stellen 
ſich in ihrem Anſehen ſehr ernſtlich: Reiſen gerne von einem Ort zum andern / und 
ſeynd unglaublich neubegierig / zu Beſuchung fremder Lande. Das Frauenvolck 
iſt allhier nicht ungeschickt und geben insgemein gute Haushalterinnen. 


Die Laplaͤnder find mehrentheils von kurtz unterſetzter Statur / aber einer ei⸗Laplaͤnder ſind 


fernen Geſundheit / welch letztes man meint verur ſacht zu werden / durch die mein ſehr geſünde 
fie Zeit über habende klare Lufft / und ihre grobe Speiſen. Die Aertzte ſolten unter Leute. i 
ihnen aus Mangel wol Hungers ſterben muͤſſen / wann fie ſich vom heilen und ge- 

neeſen der Krancken nehren müften. Peſt und hitzige Fieber kommen nicht in ihre 

Graͤntzen Die mit dieſen Quahlen behafft ſind / und in dieſes Land kommen / 

werden ſtracßs geſund aus welcher Urſach der berühmte Eralmus Franeiſei dis 

Land einen Gift des Giffts „und ein Grab der Peſt nennet. Olaus Petri bezeugt Wiſſen faſt 
(beym Scheffero in deſeriptione Laplandiæ cap. 27, ) daß / als vor einigen Jahren von gar keinen 
die Peſt mit dem Hanf Kauf in Lapland gebracht worden / niemand dardurd Kranckheiten. 

das Leben verlohren / als allein die Weiber / fo im ſpinnen den vergifften Hanf ; 

durch den Mund laſſen gehen. Der Schwediſche Prieſter Samuel Rheen bezeugt / Sohes und noch 
daß ſie ihr Leben insgemein über 70/ 80 / 90/ ja, 100. Jahr bringen. Bey ſolch ſehr geruhiges 
einem hohen Alterthum find die meiſten noch ziemlich friſch/ ſtarck und tuͤchtig zur Alter 

Arbeit / ſo daß fie ihre Geſchaͤfſte und Wercke füglich verrichten / und die Vuͤſche / 

Wildnuſſe und Gebirge tapfer durchlaufen koͤnnen. Sehr fpat erſt werden ſie grau / 

allo daß die Lappen nicht durch Kranckheit / ſondern durch die Zeit verzehret und 

ins Grab gerucket werden. Gleichwol find fie auch einigen Gebrechen unterworf⸗ 

fen / als an den Augen / wegen des groſſen Rauchs und Feuers / da fie zum öfftern 

ſich hinzunahen und waͤrmen muͤſſen / welche beyde Dinge geſchworne Feinde des 

Geſichts find. Uber das / auch das Seitenſtechen. Unterweilen Engbrüftigfeit/ 

jedoch fehr wenig; auch Hauptſchwindel und Ruckſchmertzen. Man kan leichtlich 

abnehmen / daß dieſe Schwachheiten verurſachet werden/ fo wol durch die kalte 

Lufft / als auch und zwar am meinſten durch die grobe gedoͤrꝛte Speiſen. Von an⸗ 
dern Leibs⸗Kranckheiten wiſſen fie bey nahe gar nichts. 

Als man um das Jahr 1000. nach Chriſti Geburt die drey Koͤnigreiche Abſonderung 
Schweden Dennemarck und Norwegen mit 6. Steinen voneinander abſonderte / der drey Könige 
und der letzte zwiſchen Bleckingen und Morræ ( oder Morra) gelegt wurde / mach; reiche 
ten die drey Könige die Stadt Dantzigholm / zur Graͤntzſcheidungs Stadt zwiſchen 
Dennemarck / Schweden und Norwegen. Die beſagte drey Könige ſetzten ſich Schweden / 

allhier an eine Tafel / ieder auf feinen eignen Boden. Nachdem die Mahlzeit ver: Dennemarck 
richtet / ſatzte ſich der Koͤnig von Dennemarck zu Pferde. Der von Norwegen und Norwegen. 
hielte ihm den Zaum; der von Schweden den Steigbuͤgel; und iedweder 
n (dieſer drey Koͤnige) ſtunde damals auf ſeinem eigenen 
Grunde und Boden. 
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| Das II. Capitel. 
Worinne die Erfindungsweiſe Groͤnlands 
angezeigt wird. 
Autores, woraus Du Beſchreibung der Groͤnlaͤndiſchen Geſchichten hab ich vor⸗ 
dieſe Beſchrei⸗ Tuch tvey Chronicken gebraucht / eine alte Islaͤndiſche und 
bung genoms neue Daͤniſche / beyde in Daͤhniſcher Sprache heraus gegeben; die 
men. eine in gemeiner ungebundener / die andere in gebundener Schreib⸗ 
art oder Verſen. : 
Die Jsländiſche Die Feländifche Chronic iſt urſprünglich auch in Feländifher 
von Schnorto Sprach verfertigt / Schnorro Storlefon, einen gebornen Islaͤn⸗ 
Storlefon. der / der in dieſer Landſchafft Nomophylax (wie Arngrimus Jonas 
ihn nennet) oder / Ober⸗Richter geweſt. Eben dieſer hat auch 
d’ Edda, oder die Fabulen der Islaͤndiſchen Poe lie (worvon ich an 
einen andern Orte ausführlichere Erwoͤhnung gethan) zuſammen 
getragen. 
und die Dani⸗ Die Daͤniſche Zeitbücher oder Chronicken find in Reimen und 
ſche von Claudi. Verſen von einem Daͤniſchen Prediger Claudius Chriftophori bes 
us Chriltophort. ſchrieben / welcher vor etlichen 40. Jahren nemlich 163 3. geſtorben. 
Erſte Erfinder Dieſe Daͤniſche Chronic gibt uns Bericht daß einige Armenſa⸗ 
und Bewohner ner / durch eine groſſe Ungeſtümmigkeit der Binde in die Nordsee 
von Grönland. getrieben / zufallsweiſe an Groͤnland geſtoſſen / und allda eine Zeit⸗ 
lang ſich aufgehalten / nachgehends aber nach Norwegen uͤbergeſe⸗ 
tzet / und auf den Klippen des gefrornen Meers gewohnt haben. Al⸗ 

Gedicht dar⸗ lein es wird dieſes ohne Grund vorgegeben und beruhet bloß auf 
von. einem alten Gedicht / das weit⸗abgeſegene Voͤlcker auf die Bahn ge⸗ 

bracht / damit einen Urſprung zu erfinden. Viel glaubwuͤrdiger 
und ſicherer iſt / daß die Norweger in Groͤnland angekommen; daſ⸗ 
ſelbe Land entdeckt / und ſo fort bewohnet haben / und zwar auf fol⸗ 
gende Weiß. 

Glaubwördt / Ein namhafſter Edelman aus Norwegen Torwalda benam⸗ 
ger und gewiſſer ſet / hatte neben feinem Sohn Errich oder Erick / der Rohtkopf zu⸗ 
Bericht von dies genannt / in gedachtem ihrem Vaterlande / einen Mord begangen; 
ſer Sach. derhalben ſie die Flucht nach Island nahmen; alda Torwalda nach 

Verlauff einiger Zeit feinen Geiſt aufgab. Nach deſſen Abſchied 
fein Sohn Erſch / ein wuͤſter / grimmig⸗ und unvertraͤglicher Menſch / 
noch eine andere Perſon in Island umbrachte. Und dieweil 0 Im | 
5 1 70 uſte / 


wuſte / wohin er / der ſcharffen Verfolgung des Richters zu entge⸗ 
hen / fliehen ſolte / beſchloß er / ein Land zu ſuchen / welches ein ander / 
Namens Gundebiurne / von Island / Weſtwarts ab geſehen zu ha⸗ 
ben / hm erzehlt hatte. Fand es auch / und landete an durch eine 
Einfahrt zwiſchen zweyen Vorgebirgen; deren das eine gelegen am 
Ende eines Eylands / gerad gegen dem feſten Lande von Groͤnland 
uͤber / das andere aber am feſten Boden ſelbſt. Das Vorgebirg des 
Eylauds wird genannt Huydſercken. Das andere auf den ſeſten 
Lande Huarf. Zwiſchen dieſen beyden ift eine Gute Reede / genannt 
Sandſtaffen; allwo die Schiffe / in ſehr guter Sicherheit / und wol 
bewahrt für allem Ungewittern füglich ligen koͤnnen. 

Huydſereken iſt ein wunder⸗hoher Berg / ungleich / groͤſſer als? Vorgebirge / 
der auf den feſten Lande ligende uarf. Erich / der Rohtkopff / gab e 
ihm den Namen Muckla Jockel/ das iſt/ die groſſe Eysſcholle. Nach⸗ Shark. 
gehends ward er genannt Bloſercken / welches ſo viel geſagt als 
Blauhemd. Und dann zum drittenmal Suydſercken / welches in 
unſer Sprach fo viel andeutet als Weißhemd. Beyde letztere Nam⸗ Geſtalt des 
Veraͤnderungen find ohne zweiffel entſtanden vom Schnee / wel⸗ Bergs zuydſer⸗ 
cher zugleich allhier ſchmeltzt und wiederum gefriert / erſtlich ein Eis ven. N 
machet / ſo an Farbe dem an den Steinklippen wachſendem Moß 
gleich iſt; allein durch ſtets⸗waͤhrendes fallen und gefrieren des 
Schnees wird das Eis uber die maſſen dick / und bekommt alſo feine 
natürliche weiſſe Farbe. Dis bezeugt die Erfahrung auch in Schwe⸗ 
den 75 8 aus eben dieſer Urſach die Klippen theils blau theils 
weis ſihet. 
Ich will Meinem Herꝛn aber nicht bergen / immaſſen auch der Sroſſe Stucken 
Her? Geſandte bekraͤſſtigen wird / daß wir / im Winter aus Schwe⸗Siß als ganze 
den nach Dennemarck in einer Gutſchen über die See / wiſchen El⸗ Baͤuſer⸗ 
ſeneur und Koppenhagen / reiſende / an unterſchiedlichen Orten / 
aufeinander gehaͤuffte Stucken Eis ſahen / fo gantzen Haͤuſern gleich 
ſchienen; einige weiß / andere fo blau / als das ſchoͤnſte Laſur / das Hon weiß und 
man jemals anſchauen mag. Die Urſach deſſen konnten wir auf blauer Farb. 
keinerley Weiſe erſinnen: Dann ſie aus einerley Waſſer entſtanden 
waren. Auch ſahen wir ſie dergeſtalt an / daß der Unterſchied des 
Anſehens nicht gnug war / ſolche wider⸗einander lauffende Farben 
zu verurſachen. Worbey ich mich des Virgilii Verſen erinnerte / da 
er von den kalten Weltſtrichen (Zonen) alſo geſungen: 


Corru- 


Grönland erſt 
erfunden von ei⸗ 
nem Woͤrder. 
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Cœruleã glacie concretæ, atq; imbribus atris. 
| das iſt: I 
Zuſammen geronnen aus blauem Eis und ſchwartzen 


a f PDlasregen. 
Wiewol ich darfuͤr halte / es muͤſſe durch die beede Wörter Coeru- 
leä glacie allhier verſtanden werden ſchwartz Eis / welches Virgi- 
ius ſich eingebildet / daß es in den duͤſtern und dunckelen Landſchaff⸗ 
ten ſeyn muͤſſe. Wie dann eben dieſer Poet das Wort Coeruleus 
9 andern Orte in ſothanigem Verſtande gebraucht / wann 
er ſagt: i 

5 Olli cœruleus ſuper caput adſtitit imber: 

welches in unſer Sprach heiſſet: 
Uber ſeinem Haupte ſtund ein dunckelſchwaꝛtzer Platʒ⸗ 


8 regen. 
Da man zur Genuͤge ſehen kan / daß Cceruleus allhier dunckelſchwartz 
bedeute / und wiederum: 
- — — ſtant manibus aræ 
N Coeruleus mœſtæ vittis,aträg; cupreſſo. 
Erickſun oder Erich der Rohtkopf meynte / das beſte zu ſeyn / gute Exkaͤntnus von 
Erichs Kyland. dieſem Eyland einzunehmen / ehe er ſich aufs feſte Land begaͤbe. Trat 
derohalben aus ſeinem Schiff / und benamſete dieſes Land Erickſun / 
das iſt / Ericts: Ryland. Alhier blieb er den gantzen Winter über. 
So bald der Fruͤhling wieder begunnte anzubrechen fuhr er von die⸗ 
Urſprung des fen Eylande ans feſte Land / welchen er den Namen Groͤnland gab / 
Namens Groͤn/ wegen ber ſonderbar⸗ſchoͤnen und lieblichen Gruͤne / fo wol an den 
land. Vlehwayden / als Bäumen. Den Hafen / allwo er austrat / be⸗ 
namte er Erichs⸗Fiorden / das iſt / Erichs⸗Hafen. Unweit dar⸗ 
ſtrebugh und von baute er ein Haͤuslein / und benamſete es Oſtrebugh / welches fo 
Weſtrebugh. viel als Oſt⸗Gebaͤu andeutet. In nachfolgender Herbſtzeit gieng 
er gegen Weſten / und richtete aldar eine andre Wohnung auf / 
Weſtrebugh / das iſt / Weſt⸗gebaͤu von ihm benannt: Kehrte aber 
gleichwol gegen den Winter wieder nacher Erickſun / entweder 
weil er befand / daß die Wohnung des feſten Lands kaͤlter und fuͤr 
ihn unbequemer war / als die aufbeſagten Eyland; oder weil er ſich 
in dem Letzten mehr geſichert hielte / als in dem Erſten. 
Schneefiel oder Nachdem der Winter wieder vorbey / fuhr er zum andern mal 
Schneeſels. an das feſte and / und weil er Nordwerts angieng / kam er an den 
Fuß eines ſehr hohen Felſen / welchem er den Namen e 


das iſt / Schneefelß gab. Weiter kam ihm vor ein Hafen / den er 

nannte Ravens⸗Fiorden / das iſt / Kaben⸗ Hafen / von wegen der Ravens⸗Fioꝛden 
groſſen Menge Naben / die ſich um denselben aufhalten. Dieſer oder Raben xa 
Hafen lag an der Nordseite / gerade gegen Ericks⸗Fiorden über / ſen. 

der ſich ereignete an der Sudſeſte. Von einem zum andern kunte 

man fahren durch einen Arm der See / welcher in beyde dieſe Haͤfen 

laufft. Endlich kehrte er wieder nach feinem Eyland / und verbrachte 

alldorten auch den dritten Winter. 


Anhang. 
Dee Geſchicht des mehrerwehnten Torwalde und ſeines Sohus Erichs fin⸗ Torwalde von 
den wir auch von unterſchiedlich⸗ andern Autoren beſchrieben / mit eben dieſen einigen Torbal⸗ 
Umſtaͤnden. Jedoch iſt dieſer Unterſchied / daß an ſtatt des Torwalde bey einigem de genannt. 
Torbalde; ben andern Torvalde geſetzt iſt. 


Das III. Capitel. | 


Auf was Weiſe Grönland mit Inwohnern 
beſetzt worden? N 
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i e deckte Groͤnland 
ling ankommen war / nahm Erich ſich vot / in eigner Perſon dard be 19125 


nach Island über zu ſchiffen und einige Inwohner dieſes Lands zu mit Jeländern, 
bereden / ihm nach Grönland zu folgen. Zu dem Ende erzehlte er eu 
ihnen viel Wunder feines neu⸗ erfundenen Landes; ruͤhmte die Men⸗ 

ge des groſſen und kleinen Viehs den herzlichen Wieſen⸗wachs / die 

vielfältige Jagden und Fiſchereyen: Und beredteſie dergeſtalt / daß 

er mit einer groſſen Anzahl Schiffen / angefüllet mit Jelaͤndern / die 

ihme folgten / wiederum nach feinen gefundenen Lande kehrte. 

Gedachten Erichs Sohn Namens geiffe aber / der mit feinem Ericks Sohn 
Vatter in Island uͤberkommen war / fuhr aus Island nach Nor⸗ Win en e 
wegen über / allwo er (inwaſſen meine Islaͤndiſche Chronic berich⸗ e 
tet) den König Olaus Trugger fande welchen er offenbarte die 5 
Gute des Landes / ſo ſein Vater Erich funden und entdeckt hatte. 

Dieſer Koͤnig von Norwegen / der auch unlaͤngſt zuvorzum Da er den 
Chriſtlichen Glauben getretten / ließ dieſen Leiffe / (der bisher noch Chriſtlichen 
ein Heyde geweſt) in Ehriſtenthum unterweiſen; und nachdem er Glauben an⸗ 


e 10 : © nimmt und wies 
ſich Hattelaffentauffen / noͤthigte er ihn  felbigen Winter über / an der nach Groͤn⸗ 


is nun auch der dritte Winter wiederum vorbey / und der Fruͤh⸗ PS newend 


feinem Hofe zu bleiben. Den nächft-folgenden Sommmer aber land kehrt. 
ſandte er ihn feinem Vatter ee de 
x a ede 
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beedes feinen Vater Erick / als auch das bey ſich habendeWölcklein/ 
ebenmaͤſſig in der Chriſtlichen Lehr zu unterrichten. 

zommt alda Als uun Leiffe zu feinem Vatter in Groͤnland kam; ward er 
glucklich an. von den Einwohnern dieſes Lands Leiffen⸗Hepne / das iſt / Leiffe 

der glüchfeelige benamſet / weil er die groſſe Befahr dieſer Reife fo 
Wird aber von glücklich überftandenhatte. Allein fein Vatter Erich empfing ihm 
feinem Vatter bey feiner Ankunfft ſehr uͤbel / weil er einige Fremdlinge mit in dis 
nicht wol em⸗ Land gebracht. Dieſelbe nun waren etliche arme Schiffleute / die 
pfangen. durch einen gewaltigen Sturm der See mit ihrem Schiff an einen 
Eisberg geworffen worden / wordurch es in voller See in Stucken 
gebrochen: Da fie gleichwol noch auf dem Hintertheil ſtunden / und 
alle Augenblick erwarten muſten / daß es mit ihnen in Abgrund ſin⸗ 
cken wuͤrde. ; 

Weil er einge Leiffe / der durch das Ungewitter in nicht geringer Gefahr ge⸗ 
Fremdlinge mit ſtanden / und eben zu der Zeit vorüber fuhr / und ſie in dieſer erbaͤrm⸗ 
ſich bringt. ichen und aͤuſſerſten Noht ſahe / ward zu Mitleiden bewogen / daß er 

fie auf ſein Schiff nahm / und mit in Groͤnland brachte. Es war 

aber Erich über die maſſen entruͤſtet / daß fein Sohn Leiffe Fremd⸗ 

lingen den Weg in diß Land gewieſen hatte / dieweiſ er durchaus 

nicht wolte / daß es andern kunt werden ſolte. Jedoch beſaͤnfftigte 

dieſer großmuͤtige Sohn endlich das wilde Gemüt ſeines Vatters / 

und gab ihm zu verſtehen / worzu die Leutſeelig⸗ und Freundlich keit / 

welche aus Menſchen wahre Menſchen macht / einen jedweden ver⸗ 

Groͤnland zum binde. Nachgehends redete er auch von der Chriſtlichen Liebe; 

Chriſtlichen und bate ſehr ernſtlich / daß er ſich doch wolte belieben laſſen / den Prie⸗ 

Glauben bee ſter zu hören / welchen der König von Norwegen ihm haͤtte zugege⸗ 

Rn ben. Dieſe Sache gluͤckte ſo wol / daß Erich endlich bewogen wur, 
de / beedes ſich ſelbſt / als ſeine Unterthanen / tauffen zu laſſen. 


Anhang. 


Ishero haben wir gehört die urſach und Weiſe der Entdeckung des d roͤnlands / 

nach Anweiſung und Bericht der Islaͤndiſchen Chronic / und weil wir nichts 
gewiſſers Fönnen finden / müſſen wir uns hiermit begnügen laſſen Dafern iemand 
dieſer Eczehlung ja nicht vollkommenen Glauben geben will / fo wird er iedoch die 
Warſcheinlichkeit darvon nicht laugnen mögen / auf welcher in den letzten der Ur⸗ 
ſprung alter Völcker in den vergangenen Zeiten mehrentheils beruhen muß: In⸗ 
ſonderheit der Teutſchen und derer / ſo aus ihnen entſproſſen und hergekommen find: 
weil fie ſich nicht viel bemühten / ihre Vorfahren zu beſchreiben; fondern mehr ge⸗ 
neigt waren / die Waffen als Federn zu führen mehr tapffere Thaten zu thun / als 
dieſelben außzuzeichnen / und alſo der greiſen Ewigkeit einzuverlelben: Ja / fie wuſten 
kaum / was leſen oder ſchreiben war. Das 
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85 Das IV. Capitel. 
Darinne angezeiget wird die Zeit / wann nemlich 
Groͤnland erfunden worden? 


Doe Irlandiſche Chronick / ſetzet die Abfahrt des Torwalde Wann die Ab⸗ 


und ſeines Sohns Erichs des Rohtkopffs / aus dem Hafen ole 85 


Jedren in Norwegen in die Zeit Hakens Jaris / beygenamſet der ſchehen⸗ 
Reiche; mit welchem beſagtes Königreich ben Anfang machet / und 
unter die Regierung des Norwegiſchen Königs Olaus Truggers/ 
die da fällt ohngefehr um das Jahr der Gnaden 982. allein die Daͤ Uneinigkeit in 
niſche Ehronie gehet nun ein gutes weiter zuruck / und ſagt / daß die den Jahren. 
ermelde Abfahrt geſchehen im Jahr 177. . . 
n Nun hab ich / mein Herr /in meinen Islaͤndiſchen Geſchichten Darm tft die 
gewieſen / daß dieſeletztere Rechnung einen baͤſſern Schein habe / als Seit / wañ Groͤn⸗ 
die erſte / aus Urſachen einer gewiſſen Bulle Pabſts Gregorit des Ae 
IV. gerichtet an den Biſchoff Ansgarius im Jahr 835. Ju Fort: keyrt worden / 
pflantzung des Glaubens in alle Nordiſche Länder / abſonderlich in ungewiß. 
Island und Groͤnland. Zwar will ich mich in dieſem ſtrittigen 
Handel nicht lang aufhalten / ſondern allein dieſe zweverley ſagen: 
Vors erſte / daß eben dieſelbe Daͤniſche Chronick erzehlt: Daß / als 
der Koͤnig von Dennemarck den Chriſtlichen Gottesdienſt ange⸗ 
nommen / unter der Regierung Ludwig des Gütigen / Groͤnland 
daruͤber ein ſtarckes Gerücht erweckt habe. Zum andern / daß Herr Gleichwol iſt es 
Guͤnther / Koͤnigl. Daͤniſcher geheimer Secretarius, ein hochgeſehr⸗ 1 o Int ges 
ter und erfahrner Mann / auch mein befonderer guter Freund / wich on ech 
glaubwuͤrdig berichtet / die er unter denen Archiven / in der Cantze⸗ tet wird. { 
fen des Ertzbiſchoffs von Rom / gefunden eine gantz alte Chronic / 
worinnen er angetroffen einer gewiſſen Bullen Copey; durch welche 
der Ectzbiſchof von Bremen beftättigt worden un Geiſtlichen Hau⸗ 
pte / über die ſaͤmtliche Nordiſche Ränder / infonderheit über Nor⸗ 
wegen / und die dar u gehoͤrige Enländer / Joland und Groͤnland / 
iedoch konnte er ſich nicht mehr erinnern / in welchem Jahr eigentlich 
dieſe Bulle geſchrieben worden; das aber vergewiſſerte er / daß es 
unfehlbar vor dem neunhundertem Jahr geſchehen. 
f Anhang. 
Du die Daͤniſche Chronic die Abfahrt des von Torwalde nach Groͤnland Erſter König 
ſtellt in das Jahr 177. und daß kurtz hernach die Bekehrung dieſes Lands zum von Daͤnne⸗ 
Chriſtenthum ſolle erſolgt ſeon / iſt ein vor i aller Warſcheinlist e marrk. 
8 11 wei 
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ſalig geben / und ſind zu frieden mit demjenigen, ſo ihnen der Acker dargibt. Die Armſaͤlig Leben 
Berge ſind ihre Staͤdte / die Brunquellen ihre Weinkeller ; dann die Arme trin⸗ der Inwohner. 
cken nichts als Waſſer / die Reiche aber Milch. Jedoch wird ihnen ietziger Zeit 
aus andern Landen auch Bier / Wein / Leinwad und wolline Tücher zugeführt. Ihr 
Reichthum beſtehet in verkauften ihres Viehes. Die Engliſche und Teutſche holen 
von ihnen Ochſenhaͤute / gedoͤrꝛt Fleiſch und Schwefel. Mehrentheils leben ſie Brot von Fi 
von Fiſchen 7 welche fir bey der Kalte und dem Wind dorren, hernach zu Mehl ſchen. 
ſtoſſen / und Brod darvon backen. Bey dieſer geringen Speiſe befinden ſie ſich viel 
geſünder und baͤſſer / als die / fo täglich die herzlichſten Leckerehen an ihren Tiſchen 
enichen. 

f Arngrimus Jonas neunet dis Eyland Orymogsa und meldet / daß es dreyer⸗ Verſchiedene 
ley Namen bekommen. Erſtlich das Schneeland / wegen der Vielheit und Men⸗ Namen. 
ge des Schnees. Darnach Gardersholm nach einem Erfinder / deſſelden Na⸗ 
men Garder: Und endlich nach dem dritten Erfinder / (ein Seerauber Floko ge⸗ 
naunt) Island / von der groſſen Menge des Eiſſes / das allhier gefunden wird. 
Dieſer Floko gebrauchte ſich an ſtatt des Compaſſes (der dazumal noch nicht er⸗ Raben an ſtatt 
funden war / die Seefahrt darnach zu richten) der Raben / die er einem nach dem EINES Compaſſes 
andern ließ ausfliegen / und entdeckte ihm der dritte durch ſeinem Flug dis Land / gebraucht. 
alſo / daß er mit ſeinem Schiffe dahin fahren konte. \ 

Dieſes Eyland hat eritlich angefangen bewohnt zu werden im Jahr 87a / Wann man dis 


nach Jeugnus und Bericht des gedachten Arngrim Jonas gebornen Islaͤnders. Eyland ande 


Derohalben kan diß der alten Thule nicht ſeyn / welche lang zuvor iſt bekanndt ge⸗ fangen zu bewo⸗ 
west. In beſagtem Jahr iſt Ingulſ, ein Norweger“ aus vornehmen und Frſt⸗ nen; 

lichem Geſchlecht / und ſehr reich dahin kommen / nachdem erwoͤhnte drey Erfin⸗ 

der dieſes Lands Naddock / Garder und Flocko / ihme den Weg gewieſen hatten. 

Seine Schweſter Helga Mann iſt gleichfalls zuſamt vielen andern dahin gezogen; . 1 

welche dieſes wuͤſte Land / voller Bulſche / zu bauen begonnnen haben. Derohalben Die Islaͤndiſche 
dann auch die Islaͤndiſche die alte rechte Norwegiſche Sprache / die anitzo noch al⸗ iſt die rechte 
lein in Island zu finden iſt; worvon wir auch bereits etwas in unſerm erſten Anhan⸗ Norwegiſche 

ge geſagt haben. In Dennemarck und Norwegen iſt dieſe Sprach ſehr verfälfht Sprache. 
worden / wegen des Kauffhandels mit den Ausländern. % 

Um das rooote Jahr nach der Heilgeburt / iſt der Chriſtliche Gottes dienſt / WMañs zu Chꝛiſt⸗ 
durch Huͤlf des Königs Olat von Norwegen / erſt vollig in Norwegen eingeführt / lichem Gottess 
nachdem der vorbemeldte Islander Torwalde oder Thorvalde / im Jahr 982. dienſt bekehrt? 
darinne den Anfang gemacht hatte, In eben ſelben Jahr hat der gedachte König 

uch in Grönland (wohin Erich der Rohtkopf fich begeben und dieſes Land bevolckt 
hatte) die Chriſtliche Lehr predigen laſſen. Der erſte Islaͤndiſche Biſchoff war 
Ißleifſus / ein Isländer / im Jahr 1056. oder 1057. durch den Ertzbiſchoff von 
Bremen / auf Befehl des Pabſts / geweyhet. Dieſer heyratete nachmals zu Balla 
des Torwalds von Halſe in Fuioſcedal Tochter; und ſtarb im Jahr 1080. his 
ter fich laſſend drey Söhne ; unter welchen ihm Gyſſer ( vomErtzbiſchoff zu Mayntz 
im Jahr 1082. geweyhet) nachfolgte im Biſthum Scalholtia / gelegen in Suder⸗ 
Island. Er nahm auch ein Weib zur Ehe. Die Ordnung der folgenden Bischöfe Einige meinen / 
zn erzeblen / würde uns zu lang fallen. : es ſey Island 

Deſſen ungeachtet find einige Gelehrte der Meinung / daß Island allbereit allbereit lang 

lange zuvor bekanndt und bewohnt geweſt. Und bekennen doch nichts deſto weniger“ zuvor bevoſckt 
N B ĩij daß geweſen. 


> 


ce 
Wiewol auf oder Norwegen nach Thule waͤre gefahren. Allein wann man vermeinet / daß di 
keinen feſten Thule Island geweſen ſey / ligt dieſer Grund über einen Hauffen. Worber 
Grund. iedoch in einem andern Werck etwas weitläufftiger handeln wollen; wie ingleichen 
auch von benamten Friesland / Griesland / Eſtland / Eſtoitiland / Eng⸗ 


Selga und Ze⸗ In dieſem Eyland find inſonderheit drey ſehr hohe Berge / welche allzeit mi 
cla sween Berge Schnee bedeckt ligen. Der eine genannt Hecla oder der Seeler / wirfft u: 
in Island. öfftern Schwefel und Feuer aus / alſo daß die Erde von der Aſche über 10. Meil⸗ 

wegs bedeckt wird. In dem den f iſt ein ſehr tieffer Abgrund / um wel⸗ 
11 die Teuffel (wie man dar von chreibt) in mancherley Geſtalt ſehen 


Das V. Capitel. 


Von Groͤnlands Abtheilung: und dem Aufruhr 
der Groͤnlaͤnder ivider den König von 
Norwegen. ht 


Abtheilung IR Derter erzehlt die Daͤniſche Chronic / daß nachdem die Nach⸗ 
Grönlands ins koͤmmlinge beſagten Erichs/ deß Rohtkopfs / ſich vermehrt ge⸗ 
Weg 898 habt in dieſem Lande / fie ſich tieffer in das Land begeben / und zwi⸗ 

eil. ſchen denenGebuͤrgen ein fruchtbar Land gefunden / ſo in großreichen 
Wieſen und guten Baͤchen beſtanden. Dannenhero ſie Groͤnland 
getheilt in das Oſtliche und Weſtliche Theil / nach dem Vorbild 
und Anleitung des Erichs / durch Aufrichtung der Gebaͤue / Oſtre⸗ 
Die Stadt Gar bug und Weſtrebug. An der Oſtſeite bauelen ſie eine Stadt auf / 
de erbaut. die ſie Garte nannten; dahin die Norweger ihre verſchiedene Kauff⸗ 
manns⸗Waaren brachten / und denen Inwohnern verkaufften / um 

ſich dahin zuziehen. e, . 8 
Noch eine ande, Ihre Kinder ſind dann weiter hineingeruckt / und haben eine 
re Stadt Albe. andere Stadt erbaut / dero ſie den Namen Albe gegeben. Hierbe⸗ 
Kin Kloſter St. neben nahm auch der Eyſer dieſer neuer Ehriſten allmaͤhlig zu: De⸗ 
Thoma zu Eh⸗ rohalben fie am Ufer der See ein Kloſter gebaut / und zwar dem hei⸗ 
ren geſtifft. ligen Thomas zu Ehren. Die Stadt Garde war der Biſchoffliche 
Sitz / und die Niclas⸗Kirch in derſelben die Dom⸗Kirche des gan; 
ken Grönlands Dieſen St. Nicolas hat man zum Patron und 
Schutzheren dieſes Stiffts angenommen. Wie die Biſchoͤffe Er 
ander 
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Inder in der Ordnung gefolgt / und wieviel ihrer an der Zahl gewe⸗ 
en / kan man erſehen in Arngrimi Jonæ Specimine Islandico: 
porinnen er von Groͤnland handelt / von der erſten Erbauung oder 
Bevolckung an bis aufs Jahr 13 89. dann es uns allzulang fallen 
würde / die Lifte hier beyufügen. | ' 3 

Pontanus, in feinen Daͤnnemäͤrckiſchen Geſchichten erzehlt / daß Groͤnlander un⸗ 
in gedachtem 1389. Jahr einer Namens Heinrich / Biſchoff von 5 ſich 
Garde den Daͤnnemaͤrckiſchen Standen dielich u Neuburg und a der err 
Finnen enthalten langs dem Ufer des groſſen Belds beygeſtanden Norwegen. 
ſey. Gleichwie nun Groͤnland den Koͤnig von Daͤnnemarck im 
Weltlichen erhub / oder zum Haupt hatte: Alſo haben auch ihre 
Biſchoͤffe im Geiſtlichen die Biſcpöffe von Druntheim in Norwe⸗ 
gen erhaben. Dann die Biſchoͤffe von Grönland oͤffters zu denen 
don Druntheim uͤbergeſchifft / fie um Raht zu fragen über einigen 
wichtigen vorgefallenen Religions⸗Sachen. 

Gronland hat gelebt nach den Geſetzen derer von Island / uns Leben nach den 
ter Koͤniglichen Stadthaltern / ſo durch den König von Bennemarck Islandiſchen 
dahin geſand waren. Die Namen der Gubverneren „wie auch vers Seſeen. 
ſchiedene groſſe Thaten / ſo die Islaͤndiſchen Helden in Groͤnland aus⸗ 
gewuͤrckt / kan der guͤnſtige Leſer finden in obangezognem Specimi- 
ne Islandico; worinne mehr⸗bemeldter Arngrimus, als ein gebor⸗ 
ner eifriger Isländer ihrer nicht vergeſſen hat. f 

Die Daͤniſche Chronic berichtet uns / daß im Jahr 1256. die Werden wider 
von Grönland wider den König Magnus von Norwegen aufrüh, den König von 
rig worden / und geweigert den Tribut zu bezahlen. Derohalben 1 
Erich der damalige König von Dännemarck / auf Anſuch eng NS: 
nigs Magni, der feine nahe Verwandte geehligt hatte / eine Schiffs⸗ 
flotte ausröſtete. Als nun die Groͤnlaͤnder die Daͤniſche Fahnen Aber gar bald 
fliegen ſahen / und der blinckenden Waffen auf den Schiffen anſichtig komt der Schꝛe⸗ 
und gewahr wurden / entfiel ihnen das Hertz / und ſie gerieten in cken über fie: 
einen ſolchen Schrecken / daß fie um Gnade geſchriehen und Frie⸗ 85 
den begehrten. a 

Koͤnig Erich von Daͤnnemarck / der Schwachheit des Koͤnigs Und unterwerf⸗ 
von Norwegen nicht zu ſeinem eignem Vortheil mißbrauchen wol⸗ ſen ſich. 
lend / dieſes Land für ſich zu behalten 7 ließ ihm daſſelbe / aus Nei⸗ 
gung zu ſeiner Befteundin und ihren Kindern. Dieſer Friede iſt 
gemacht im Jahr 1267. Arngrimus Jonas, fo auch hiervon Mel⸗ 
dung thut / ſetzt die Namen der drey vornehmſten Inwohner auf 


n 
Gron⸗ 
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Groͤnland / welche diesen Vortrag in Norwegen unterzeichnet ha⸗ 
ben. Declarantes, fagt er / luis factum auſpiciis, ut Gronlandi 
Perpetuum tributum Norvego denuo juräffent, Das iſt: Zu 
erkennen gebende / was maſſen durch ihre Unterhandlung zu wegen 
gebracht! daß die Srönländer vom neuen an dem Koͤnig von Nor⸗ 
wegen den ewigen Tribut geſchworen hätten. 


20370 1 diſchen Chronic. 
13 ng eis e Cast tan: ane ' - : 

ne een De Feländifhe Chronie welche ein Furger Begrif allerley 
Islaͤndi 8 5 i 
Chrome) Grsnsunterdem zitel: Beſchreibung Groͤnlands. Dieſer Schreiber hat / 
lands Beſchrer⸗ nach meinem Beduͤncken / den Staat der Norweger in dieſem San; 
bung betzeſfend · de am allerbeften vor Augen geſtelt. Dannenhero ich den Inhalt 
gedachten Capitelsalhie von Wort zu Wort einzufuͤgen vor rahts 

ſam geachtet / wie ich denſelben aus der Daͤniſchen Sprache empfan⸗ 


Seade l rene , Die aller-Oflichfte Stade in Grönland wird genanndt Sca⸗ 
Stadt in Groͤn/ gefford; allwo ein unbewohnter Steinfelß / und tieffer in der 
land. See ein Klippeſtehet, die den Einlauffder Schiffe verhindert / wann 


ſten / ſo ein ungeſtuͤmmer Wind entſtehet / kommen die Wall⸗ und 
andere Fiſche mit Hauffen in den Hafen / allda ſie in groſſer Menge 


9 ee u 
Sungebuderein Ein wenig höher hinauf nach dem Offen iſt ein Hafen / genannt 
afen. Fungebuder / nach einem Edelknaben des heiligen Olaus, geweſ⸗ 
nen Koͤnigs von Norwegen / der / neben viel andern allhier Schiff⸗ 


bruch erlitten. Su 
Roanſes ein Eye Noch hoͤher aufwarts / dichte bey den Eisbergen / endet man 
land. ein Eyland / genannt Roanſes. An dieſem Orte find ſehr groſſe 


Jagden / von allerley Thieren / und unter mehr andern auch von vie, 
len weiſſen Beeren. Auſſer dieſen Jagden ſihet man / ſo wol zu Land 
er als zu Waſſer / nichts als lauter Eis. f 
Aindelfiord ein Auf der Weſtſeite wird man gewahr eines Seearms / Rindel⸗ 
“em fiord benamſt/ auf der Seiten ganz bewohnt. An der rechten Hand 
beſagten Seearms / ſtehet eine Kirche / die Korb⸗ oder ve 
pra⸗ 
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Sprache Ereuß-Richhe, Dieſe erſtreckt ſich bis an Petreſuick / allda 
Wandalebugſiſt. Auf jener Seite ligt ein Moͤnchs⸗Cloſter / dem 
heiligen Olaus, und heiligen Auguſtinus zugeeignet. Dis Kloſter ge⸗ 
het bis an Bolten. N 
Dicht an Kildefiord iſt Aumpefinfiord ; und allda iſt eine Rumpeſinſiord. 
Verſammlung von Münden, Allhie find einige kleine Eylaͤndlein / 
die viel warme Waſſer haben; im Winter ſo heiß / daß man nicht zu. Seltſame. 
denſelben naͤhern darff; im Sommer aber ſind ſie gemaͤſſigt. Dieſe Waſſer. 
Waſſer ſind ſehr geſund / und geneeſen vielerley Kranckheit darvon 
in den Menſchen / welche dieſen gebrauchen. 8 m 

Nicht weit von dannen iſt Einetsfiord. Zwiſchen hier und Einetsfiord. 
Aumpefinfiord ſtehet ein Koͤnigliches Haus / genamſet Foß / und 
eine Kirche zu Ehren des H. Nicolas erbauet. 5 

In Lunesfiord findet man ein Vorgebirge / geheiſſen Rlining; Das Vorgebirg 

und etwas weiter von dannen einen Seearm / genannt Grante⸗ lining. 
nig. An jener Seiten ligt das Haus Daller / ſo zum Dom von 
Groͤnland gehoͤrig. d a f 

Der Dom hat im Befig gantz Lunesfiord / und inſonderheit Zunesfioꝛd / und 
das groſſe Eyland an jener Seiten des Eynetsfſord / Rayatſen das Eyland 
genannt / von wegen der uͤberausgroſſen Menge Rennthiere / die ſich Rayatſen. 
alhier enthalten / und nehren. In dieſem Eyland findet man den wunderlicher 
Talgſtein / welcher ſehr daurhaßf daß ihn auch kein Feuer verzeh⸗ Stein. 
ren kanʒ und anbey gleich wol ſo weich zu ſchneiden / daß man Trinck⸗ 
geſchirꝛe und Häfen; ja / ſo gar auch Braͤukeſſel draus macht / und 
en von ſolcher Groͤſſe / daß in 10. bis 12. Tonnen Waſſer hinein 
gehen. 

Elwas weiter gegen Weſten ſihet man das Eyland gangen / Das Eyland 
worinne acht Bauerhoͤffeligen / der Dom hat itzo dis gantze Ey⸗ Langen 
land in Beſitz. Dicht an der Kirch Eynetsfiord erſcheint das Koͤ⸗ 
nigliche Haus Helleſtadt. 5 . 

Nicht weit von dannen iſt Erichfiord. In den Eingang die⸗Erichsfiord das 
ſes Seearms ligt ein Eyland / ſo den Namen Herrieven / in unfer Eyland Herrie⸗ 

Sprach / fo viel / als Herren⸗Eyland / führet. Die eine Haͤffft ven. l 
hiervon gehört dem Dom; die andere Haͤlffte der Kirchen Diur⸗ 
nes; ſo die allervornemſte in Groͤnland iſt / und wird geſehen / ſo 
bald man in Erichsfiord einkommt. Diurnes hat alles unter 
fi) / bis an Midfiord / ſich Nordweſt von Erichsfiord erſtre⸗ midfiord und 
ckend. Dicht daran auf der e iſt Bondefiord. In © Sondefiord. 
em 
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ſem Norder⸗Theil find eine gute Anzahl Eylaͤnder und Haͤß⸗ 
en 


and zwiſchen Das Land zwiſchen Oſtrebug und Weſterbug iſt gantz wuͤſt 
Oſtrebug und und unbewohnt. Dicht an dieſer Wuͤſten iſt die Kirch Strobneb / 
Pre pi 15 fo vor dieſem geweſt die Haupt⸗Kirche und ber Biſchoͤfflche Sitz. 
anbewohnt. Die Skregunguer oder Skreglingers haben gang Weſtreburg ins 
ne. Man findet alhier Pferde / Geiſſe / Ochſen / Schafe und aller⸗ 
hand wilde Thiere, aber keine Menſchen / weder Chriſten noch 
Heyden. Dieſen Bericht hat gethan Juer Bert / der eine gerau⸗ 
me Zeit des Biſchoffs von Groͤnland Hoffmeiſter geweſt. Welcher 
dis alles geſehen / und iſt einer aus denen geweſt / die der Richter von 

Skreglingers. Grönland ausgeſandt / die Skreglingers zu verjagen. 
Urthen des Au-. Das iſt der Inhalt des gantzen Capitels / in der Islaͤndiſchen 


ü dieſes Chronic / welchen ich nach allen Vermoͤgen getreulich uͤbergeſetzet. 


* 


Und vieweil ich keine beſondere Karte von Groͤnland habe / noch eis 
nige andere Geſchichtſchreiber finde / die dieſem Bericht zuſtimmen / 
oder auch widerſprechen / will ich kein Urtheil druͤber füllen / ſondern 

fende Meinem Herzen ſolches zu / fo gut ich ihn empfangen habe. 
Anſtoß einer Das / woran ich am allermeiſten hierinne anſtehe / iſt / daß geſagt 
Derm erzehlten wird / es ſey die Kirch Stroſnes erbaut zwiſchen der Wüſten Oſter⸗ 
Sachen. bug und Weſterbug / anfänglich die Haupt⸗Kirche in Groͤnland / 
und der Biſchoͤffliche Sitz / da doch memaln in Zweiffel gezogen wor⸗ 
5 7775 die Stadt Garde von allen Zeiten her dis Vorrecht ge⸗ 

habt habe. 

Betreſſend die Die Daͤniſche Chronic klaget über den Verluſt dieſes Lands / 
e und daß felbiges nun nicht mehr kan gefunden werden / uns anbey 
5 in Gren perſicherend / daß / wofern nur die Stadt Garde (der alten Bis 

f ſchoͤffe Sitz- und Wohnungs⸗Platz) annoch vorhanden waͤre / oder 
man zu demſelben kommen koͤnte / alda viel denckwuͤrdige Sachen 
ſolten anzutreffen ſeyn / um eine vollkommene und warhafftige Ber 

Arngtimus Jeug⸗ſchreibung zu Pappier zu bringen und ans Liecht zu geben. Arngri- 
uus. mus Jonas der Islander ſelbſt ſagt / da er vondieſem Biſchoͤflichem 
Sitz und Reſidentz redet / ausdruͤcklich: Fundata iu Bordum (fol 
Garden ſeyn) Epifcopali refidentia in ſinu Eynatsfiord Gron- 
landiæ Orientalis. Das iſt: In Bordum oder Garde iſt auf⸗ 
gerichtet die Biſchoͤffliche Reſidentzund Oſt⸗Groͤnlandſchafft Ey⸗ 
nadsfiord. Ich glaube zwar wol / daß der Autor dieſes Berichts 
ein guter Hofmeiſter; aber ein ſchlechter Geſchichtſchreiber N 
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Dietveiler nichteinmal berichtet oder erklaͤrt / wer die Skreglingers 
Ne wider welchen er doch / neben andern / ausgeſandt wor⸗ 

en. | 


Anhang. 


Dee erwaͤhnte warme Waſſer in Grönland / die im Winter über die Maſſen nn 
Theiß / dargegen aber im Sommer laulicht find / erinnern mich des Pfuhls 955 = 
in Nordhumdrien / Myrtous genannt / von welchem Thuanus im 5. am 148. humbrien. 
Blat Erwohnung thut / daß ein Theil davon auch im Sommer befroren lige / der 

ander Theil aber auch im kaͤltſten Winter nicht gefriere. Martin Zeilerus in feinem 

Collectaneis gedencket eines kleinen Brunnens bey der Stadt Grenoble im Del: Feurige rung 
phingt / genannt la Fontaine qui brusle, oder der brennende Brunquell / welcher ſte⸗ bey Grenoble. 
tig Flammen aus wirfft; inſonderheit wann die Lufft nebelhafft iſt / oder regnet. 

Alles was man drein wirfft / wird verbrannt. Zu Ofen in Hungarn enthalten ſich 

in den warmen Waſſern Fiſche / welche / wann man ſie in kalt Water wirfft / augen⸗ - 
blicklich ſterben. In Campanien oder Tarra di Lavoro, iſt ein ſtets ſiedend Andere Brunes 
ſchwartz Waſſer / das alles / fo drein geworffen wird / vollig kochet; iedoch alſo / daß von wunderli⸗ 
das Viertel darvon allzeit zu rucke bleibt und abgehet. Zum Exempel / wann man chen Eigen⸗ 
vier Eyer drein legt / bekommt man derſelben nur drey wieder. Nach dem Feng: ſchafften. 

nus Leandri Alberti in feiner Beſchreibung von Campanien. Bey der Debris / im 

Land der Gargmautiers / iſt / nach Erzehlung Solini , ein wunderbarer Brunn ges 

weſt. Die Nacht maͤſſigt ſonſt die Hitze des Tages; ſo bald aber die Sonne un⸗ 

tergangen war / wurde dis Waſſer unglaublich heiß. Die Sonne des Tages ers 

waͤrmek alles. Aber ſo bald dis groſſe Liecht wieder aufgegangen / konte man / we⸗ 

gen der grimmigen Kaͤlte / daſſelbe nicht trincken. Wer muß ſich nicht verwun⸗ 

dern / daß ein Bronnen / durch Hitze kalt / und durch Kaͤlte heiß wird? In einem ; 

andern Wercklein werde ich weitlaͤufftig von einer groſſen Anzahl wunderbarlicher 

Waſſer / Brunnen und Pfuͤhlen / handeln. Nichts deſtoweniger muß ich allhier 

noch etwas weniges von dieſer Materie beyfuͤgen. . 

Der Fluß die Brentz in Schwaben frieret niemalen zu / wie grimmig kalt der Seltſamkeit 
Winter auch feyn mag. Der Pfeffer Fluß laufft ohngefehr hundert Schritte nah des Srentz⸗ und 
am Kloſter Koͤnigbrunn im Brentz Thal vorbey. Wann man einige Fiſche aus Pfeffer⸗Fluſſes. 
andern Waſſern drein thut / werden fie augenblicklich blind. Einige thun Erwah⸗ 
nung des Pilatus⸗Pfuhl im Schweitzerland / in welchen man gantz und gar nichts 
werffen darf / dafern man nicht will / daß ein groß Ungewitter entſtehe. Zu Wiß⸗ Von Zween 
baden findet man zween Brunnen nebeneinder / der eine von ſiedend⸗ heiß / der ande, Sronnen zu 
re von eiskalten Ey S Theobaldus im I. Theil des Huſſiten⸗ Kriegs Wisbaden. 
cap. 76. bezeugt / daß beym Schloß Niefen- Berg / eine Meilwegs von Taus in Von einem an⸗ 

Vohmen / auff einem hohen Berge gelegen / ein Brunn ſey / einer ſolchen Art / daß dern Sꝛon beym 
er ſich / wann eine Frauens⸗Perſon / dero es geht nach der Weiber⸗Weiß / darzu Schloß Kieſen⸗ 
kommt / Waſſer zu ſchoͤpffen / von Stund an verliere / und einige Jahre auſſen⸗Berg. 
bleibe. Dannenhero von dem Herrn des Schloſſes allzeit ein alter Mann zum Ein Bron beym 
Brunnen geſtelt wird / der kein Weib dahin kommen laͤſſt. Desgleichen iſt im Dorf Deltz. 
Dorff Deltz / anderthalb Meil von Slan / auff dem Wege nach Prag / ein Brun⸗ 
quell / der in einem gantzen Jahr kein Waſſer gibt / nachdem ein Graͤtziger / 


C ij Auſſaͤ⸗ 
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Auſcͤtziger / Frantzöſiger oder mit ander Unreinigkeit behaffteter daraus ge⸗ 
Von einem kruncken / oder darinne ſich gewaſchen hat. Im Schweitzeriſchen Ergau ligtzein 
Daͤchlein in Er⸗ Alpengebirg worauf man vom Brach⸗Mond an / biß auf den Monat Auguſti / die 
gau. Kuh laͤſſet wayden. Dieſe gantze Zeit über laufft ein Baͤchlein aus einem Stein⸗ 
felfen in eine Grube / nicht mehr als zweymal des Tages / nemlich morgens und 
abends / und um eben dieſe Zeit / wann man gewohnt iſt / das Vieh zu traͤncken. 
Sonſten findet man dieſes Orts niemals / weder bey Dag noch Nacht / einige Waſ⸗ 
ſer. Wann auch das Vieh wieder weggetrieben iſt / bleibt das Baͤchlein auf ein⸗ 
Von einem mal auſſen. Zwey Meilwegs von der Stadt Perigneux in Franckreich / iſt ein 
Bruñ in F ranck⸗ Brunn / deſſen Waſſer ſich in Stein verändert und als Eis gefriert / auch verſchie⸗ 
reich. dene ſeltſame Figuren machet. Was man darein wirfft / wird zu Stein / oder mit 
Von einem an? einem Sardigen Baſt uͤberzogen. Zwoͤlf Frantzoͤſiſche Meilen von der Stadt 
dern 1 Montpellier ligt ein Berg / Hortus Pei genannt / und darbey ein Dorf / darinn 
Hortus Dei. ein Brunn iſt / in welchen man nichts werffen darff / weil fonften von Stund an ein 
ſchweres Donnern und Blitzen entſtehet. Wie man das glaubwuͤrdig ſchreibet. 
Beym Dorf Peru iſt ein Brunn / der die Geſunde kranck machet / die mit Fibern 
Von einem behaffte / darvon erledigt / und alle Thiere / ſo darvon trincken / toͤdtet. In 
Brunn inphry⸗ Phrygien ſchreibt man / follen zween Brunnen ſeyn / von welchen der eine die jenige / 
gien. ſo draus trincken / weinen / der andere im Gegentheil lachen machet. Wes wegen 
Wunderbar auch der erſte der Weinende / der ander der Lachende genennt wird. Bey der Ab⸗ 
Meer in Ita tey Monaſtro / unfern Siena in Italien ſtehend / findet man ein Meer / worinne 
lien. das Waſſer ſo ſchwartz als Dinten iſt / und gantz anders von Art / weder andere 
Waſſer ſind / nach Erzehlung Paradus in der Continuation der Geſchichten ſeiner 
Zeit. Alles was in andern Fluͤſſen und Pfuͤhlen ſchwimmt / als Holtz und der: 
gleichen Dinge / gehet alhier zu Grunde. Die Inwohner dieſes Lands ſagen / es 
habe vor Zeiten an dieſem Ort gewohnt ein Gokts und Ehr⸗vergeſſner Menſch / 
der die ſchaͤndliche Sodomiterey⸗Suͤnde getrieben / und in dem Greuel taͤglich wi⸗ 
der die Natur gelebt. Deswegen Gott endlich die Erde ſich auffthun / und dieſen 
abſcheulichen Unflat mit feinem gantzen Hausgeſind verſchlingen laſſen. Da dann 
an ſtatt des verſuncknen Landes dis hölliſche Meer entſtanden / wider die Art der 
andern Wafler gleichwie dieſe Sünde wider die Natur war. Philoſtratus im Le⸗ 
ben Apollonii Thyanei gedencket eines Fluſſes / welcher die Meineydige / wann fie 
Seltz amer Sꝛuñ ſich daraus gewaſchen / auſſatzig gemacht. Bey dem gelehrten hochteutſchen Opitz 
in Teutſchlande. leſen wir / von einem Brunn in Teutſchlande / etwas ſeltzames. Wann iemandein 


Huhn darein ſteckt / ſo ihme von Rechts wegen zukommt / fallen ihm alle Federn 
ſtracks aus: wann ers aber geſtohlen / ſollen fie keines Wegs abgehen. In Teno 
iſt ein Springbrunn / deſſen Waſſer ſich unter keinen Wein miſchen laͤſſt. Woſern 
alle Waſſer ſolcher Art waͤren / ſolten viel Weinwirth wider ihren Willen auf⸗ 
recht und redlich bleiben müſſen. Aber hiervon ein mehrers zu N 
reden / will die Ne Anhaͤnge nicht 
zulaſſen. 
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Das VII. Capitel. 
Beſchreibung Groͤnlands / nach des gelehrten 


Herin Wurms Meinung. 


Murmehr“ Mein Herz (wil ich ferner berichten was ich fo ee 
muͤnd⸗ als ſchrifftlich von Doctor Wurme verſtanden / der ge; . 


40 in f 
wißlich in Nachforschung des Nordens der erſtandigſt und Er ten 
fahrenſte unter allen Gelehrten iſt. Es waren / ſagt er / (die Skreck⸗ Werden Inlaͤn⸗ 
linger gemlich) Fuländifche wilde aus Grönland welchen auſſer fader genenen 
zweiffel die Norweger dieſen Namen gegeben / iedoch weiß ich nicht 8 ‘ 
warum. Vermuthlich haben fie gewohnt an den Ufer des Seearms vo fie gewohnt 
Rindelfiord auf der Weſtſeite von Groͤnland / deſſen eine Seite baben? 
von den Nordwegern bewohnt wurde. b 
Wann nun diſer Geſchichtſchreiber meldet / daß die Skreglinger „ Waren einer 
gantz Weſtrebug haben innen gehabt / hat er ſolches verſtanden von 8 Verzagten 
dem Ulſer nach dem Weſten / ſintemal nicht glaublich iſt / daß er von 
der Oſtwarts dargegen über ligenden Seiten / als die von den Nord⸗ 
wegern bewohnt ward / reden wollen. Nun iſt gantz wahrſcheinlich / 
daß einige Waaghaͤlſe / nachdem fie in geringer Anzahl uͤber Rin⸗ 
delftord gegangen waren / von denen Skreglingern find erſchlagen 
worden. Derohalben der Königliche Norwegiſche Stadthalter 
den der Bericht / der Jslaͤndiſchen Redart nach / den Richter von 
Groͤnland nennet) um die Urſach ſolcher einer unfreundlichen 
Handlung zu vernehmen / einen ſtarcken Hauffen Volcks dahin ge⸗ 
ſand / und zu dem Ende ein gut Schiff ausruͤſten laſſen. 


andere Dinge mehr finde / allein ganz keine Menschen / weder Chri⸗ 
ſten / noch Heyden. | 
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Die Skreglin, Wolgedachter Her: Wurm haͤlt darfuͤr / dieſe Skreglinger 
ger find viel ſeyn nicht weit von der Enge Davis abgelegen / und vielleicht Ame⸗ 
nacht munerlcaß ricaner geweſen: oder fie mögen gehalten werden für die urſpringli⸗ 
ver geweſen. che Inwohner des neuen Brönlandes; welches die Daͤnen / unter der 

Regierung Chriſtians / des vierdten / König von Daͤnnemarck / ent: 
deckt haben / und worvon wir hernach weiter reden wollen Alſo daß 
fie gegraͤntzt an die Norweger und Inwohner des alten Groͤnlandsz 
wie auch beſeſſen haben einen Theil von Weſtrebug / ehe Erich / der 

Rohtkopff / ſich des andern Theils bemaͤchtigte. N 
Urtheil des au. Um nun / Mein Herz / zu berichten / was mich hiervon bedün⸗ 
> a 15% cke / ſo wäre nicht vonnoͤhten / Americaner in dieſe Landſchafft zu 
erzehten. bringen. Das letzte Vermuthen des Heren Wurms aber iſt ſehr 
wol bedacht und der Warheit gleichförmig. Worzu ich dieſes 
annoch beyfügen will / daß gleichwie Weſtrebug feine urfprüngliche 
Inwohner gehabt / als die Norweger daſelbſt ankommen ;alfo auch 
Oſtrebug die Seine. Und weil die Oſtſeite der Eisſee / oder dem 
gefrornen Meer naͤher ligt / und der Urſach halber auch unfruchtba⸗ 
rer und viel wuͤſter iſt / als die Weſtſeite / fo haben die Norweger / 
weil ſie auf dieſer Seite weniger Widerſtand gefunden / als auf der 
andern viel leichter Oſtrebug als Weſtrebug uͤbermeiſtert. Dero⸗ 
halben ſehe ich auch in meinen Berichten nicht / daß ſie ſich hart vor⸗ 
genommen haben ſolten / Weſtwarts zu gehen / fondern vielmehr 
Thaler gantz mit Nortwarts: Da ich dann befinde / daß fie gantzer acht Tage lang 
Ein ange, fortgeſogen / und anders nichts dann Schnee und Eis / angetrof⸗ 

F fen haben, wormit die Thaͤler allenthalben angefüllt find. 

Was vor rand? Auf dieſe Weiſe nun / kan Mein Herz leichtlich urtheilen / daß 
ſchafft in Groͤn die Landſchafft / welche die Norweger in Groͤnland innen gehabt / 
bierrorwoger es und bewohnt haben / gleich ſam eingeſchloſſen geweſt zwiſchen denen 
bewohnt haben? Seen gegen Suden und Oſten; zwichen denen (von wegen der 
groſſen Eis⸗Menge) ungangbaren Bergen nach Norden / und zwi⸗ 
ſchen den Skreglingern / welche ihren Fortgang auf der Weſtrebu⸗ 

giſchen Seite haben gehemmt gefunden. { 1950 l 
Bröfle von lber das iſt zu wiſſen / daß / wie uns die Jslaͤndiſche Chronie für 
Grönland. gewiß berichtet die Norweger in Grönland fo gar wenig beſeſſen / 
daß ſolcher Theil nicht ſo groß zu achten / als der dritte Theil eines 
Biſtthums in Daͤnnemarck: Da doch die Daͤniſche Biſtthuͤmer 
nicht groͤſſer find / als die in Franckreich. Und eben dieſes meldet 
auch die Daͤniſche Chronic mit dieſen Worten: Daß nemlich gantz 
roͤn⸗ 


Grönland wol hundertmalgroͤſſer ſey / als das jenige / fo die Nor⸗ Die Norweger 
weger drinnen beſeſſen haben. Und; bewohnt geweſen von unter⸗ haben einen ges 
ſchiedlichen Voͤlckern / deren jedes feinen beſondern Herꝛn und on been da⸗ 
Regenten gehabt / welche denen Norwegern niemals bekanndt ges n eſeſſen. 


weſen. 
Das VIII Capitel. 


In ſich begreiffend die Fruchtbarkeit des Lands 
In ſich beg MAR, 1 5 f 


Je Islaͤndiſche Chronic redet unterſchiedlich von der Frucht⸗ ner 
Vöanken dieſes Lands / nach Unterſchied der Berichten / nemlich / Ge der 10 
woraus ſelbige zuſammen geordnet. An einem Ort ſagt ſie / daß Furchtbarkeit 
daſelbſt das baͤſte Korn wachſe ( deßgleichen kaum in der gantzen von Grönland. 
Welt zu finden ſey: Auch Eychbaͤume / von ſothaniger Staͤrcke und Eycheln ſo groß 
und Groͤſſe / daß fie Eycheln tragen / ſo an Groͤſſe den Aepffeln nichts als Aepffel. 
nachgeben. Aber im Gegentheil an einem andern Orte meldet ſie / unfwchtbaꝛkeit. 
daß auch das allergeringſte von deme / was man ſaͤet / nicht wolle 
aufſwachſen / wegen der allzugrimmigen Kaͤlte / und die Inwohner 
daher nicht wiſſen / was Brod ſey. Welches mit der Daͤniſchen Chro⸗ 
nic ubereinſtimmet / da fie erzehlet / daß Erich / der Rohtkopff / als er 
erſtlich in dis Land gekommen / wegen Unfruchtbarkeit des Grundes / 
ſich allein mit dem Fiſchfange naͤhren muflen, 0 

Gleichwol erzehlet dieſe Daͤniſche Chronic auch / daß des Erichs Fruchtbarkeit. 
Nachkoͤmmlinge / die nach ſeinem Tode noch tieffer ins Land gegan⸗ 
gen / zwiſchen denen Bergen ein fruchtbar Erdreich gefunden / Wie⸗ 
ſen und Baͤche / die dem Erich noch nicht entdeckt und bekandt gewe⸗ 
fen. Der Islaͤndiſchen Chronic ſtehet / (weil fie fich ſelbſten wider⸗ 
ſpricht) kein Glaube zuzumeſſen / wann fie ſagt / daß in Grönland 
gar nichts wachſen könne / wegen der grimmigen Kälte. Die Ur: 
fach / die ſie einfuͤhrt / machet mich zweiffelen / an dem / was ſie er⸗ Gy die wälte 
zehlt. Dann gewiß iſt / daß das Theil von Grönland / welches die das Korn! Ge⸗ 
Norweger ehmaln bewohnt / mit Uxland gleicher Polus⸗Hoͤhe iſt / wachs alhier 
da doch Uxland die allerfruchtbarſte Landſchafft in Schweden iſt / verhindern fol 
alltoo ſehr viel / und beſonder gut Korn gebauet wird. Uber das re, urſand ı 
det die gedachte Chronic ſehr wol und gut / von der Polus⸗Hoͤhe / Schweden 945 
wann fie an einem andern Orte meldet / daß es in Groͤnland nicht fo fruchtbarſte 


kalt ſey / als in Norwegen. Nun iſt zur Genuͤge bekanndt/ daß in Land und liegt 
gr, unter eben der 
Polus⸗/Soͤhe. 
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Norwegen fehr ſchoͤn Korn und ander Berramdig wächſt; was ſch 
aber ietzt ersehle / wird dem Heran vielleicht fremd vorkommen / allein 
ich Fan verſichern / daß ich ſolches aus glaubwürdiger Perſonen Er⸗ 
18 zehlung ebenmaͤſſig gehoͤrt habe. 

Einige Nord Es ſind einige Landſchafften in Norwegen / in welchen man in⸗ 
an Land nerhalb drey Monden zweymal ernden kan; nach der Ordung und 
Urſachen / die ich bald anzeigen wil. Dieſe Landſchafften find ebes 
ne Felder / ligen gegen hohe Klippen / an welche die Sonne ſehr heiß 
zu ſcheinen pflegt / waͤhrender Zeit der drey heiſſen oder Sommer⸗ 
Monaten / als Juni / Juli und Auguſti. Von dieſen Klippen 
ſtrahlet ein dermaſſen heiſſer Wiederſchein zu ruck auf die flache Ae⸗ 
„ Erndtet man cker daſelbſt / daß man innerhalb 6. Wochen pfluͤgt / ſaͤet und das 
kionden Sat: reiffe Korneinerndet. lind dieweildieſes Erdreich ſehr fett und ſafftig 
al lo iſt / wegen der Vielheit des geſchmoltznen Schnees / welcher von der 
Sonnen wol gekocht / diß Land befeuchtiget / ſo wird zum andernmal 
darein geſaͤet; und fehlet nicht / daß nach 6. Wochen die zweyte 

Erndte / eben ſo reich / als die Erſte / verrichtet werden kan. 

Zwar iſt wol zu vermuthen / daß Grönland auch eben wie ans 
dere Landſchafften aus guten und boͤſen / aus einem ebenen und ber; 
gigten aus einem fruchtbarn und unfruchtbarn Grunde und Bo⸗ 

Marmel von den beſtehe. Gar gewiß iſt / daß viel Steinfelſen drinnen. Und die 
von allerley Islaͤndiſche Chronic auch ausdruͤcklich ſagt / daß man alda Marmel 
Farben. finde von allerhand Farben. Hierinnen aber kommen die Scriben⸗ 

| ten einhellig uͤberein / daß das Gras oder Viehwayde über die maſ⸗ 
Eine groſſe fon gut / und daſelbſten ſehr viel / fo wol groß / als kleines Weidwerck 
Menge Thiere. und Thiere gefunden werden. Als Pferde / Haaſen / Hirſchen / 


Rennthiere, Wölffe (fo wol der gemeinen / als groſſen / den Leopar⸗ 


den gleich) Fuͤchſe / und eine groſſe Menge Beeren / ſo theils weiß / 
theis auch ſchwartzſind. A 
So lieſet man auch in der Jslaͤndiſchen Chronic / daß man al 
hier Biber und Marder gefangen habe; die von Fellen fo fein gewe⸗ 
Weiſſe uñ graue fen / daß ſie den Moſcowitiſchen Zobeln nichts nachgegeben. Man 
Falcken. fihet allhier weiſſe und ſchwartze Geyer⸗Falcken / in ſehr groſer Mens 
ge / und mehr / als an einigem andern Ort in der Welt. Vor Zei⸗ 
ten wurden dieſe Voͤgel / wegen ihrer wunderbar⸗guten Art / zu eis 
ner beſondern Seltſamkeit oder Narität den Koͤnigen von Denne⸗ 
marck verehrt; die dann wiederum andere benachbarte oder ver⸗ 
wandte Koͤnige und Fuͤrſten darmit beſchenckten; weil die a 
ai 
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Baik in Daͤnnemarck / als auch in andern Nordiſchen Landen gar 
nicht gebräuchlich iſt. 

Die Groͤnländiſche See iſt uͤber die maſſen Fiſchreich hat auch Seefiſche in 
ſehr viel Seewolf / Seehunde und Seekaͤber / Walfiſche find all⸗/ Groͤnland. 
da in unglaublicher Menge. Belangend die weiſſe Groͤnlaͤndiſche Werſſer Beeren 
Beeren / weiß ich nicht / ob ſelbige unter die Land⸗ oder Waſſer⸗ Beſchreibung / 
Thiere zu zehlen ſeyn. Dann gleichwie die ſchwartze Beeren hie⸗ ee 
maln vom Erdboden kommen / und ſich vom Fleiſch nehren; eben N 
fo verlaffen die weiſſe Beeren niemaln die See und leben von Fi⸗ 
ſchen. Der Art nach find fie viel groͤſſer und wilder / als die ſchwar⸗ 
tzen. Lauren ſehr begierig aufdie Seehunde und Seewoͤlffe / welche 
ihre Jungen / aus Furcht fuͤrden Wallflſchen / aufdas Sys werf⸗ 
fen. Über die maſſen geſchwind find fie auf die jungen Wallfiche⸗ 
und ſtellen denſelben mehr als einigen andern Fiſchen nach. Nicht 
gerne wagen fie fich in die offne See / wann das Eis geſchmoltzen iſt. 
Welches nicht gefchiehet / als ob fie nicht ſolten ſchwimmen oder im 
Waſſer leben konnen / wie die Fiſche; ſondern weil fie ſich fürchten, „Schenen die 
vor den Wallßſchen; als die durch eine natürliche Antipathia oder 1 
Feindſchafft ſie auch von fernen riechen und graufam verfolgen; da⸗ ſchwind fach 
rum / daß ſie ihre Jungen freſſen. Wann derohalben das Eis von den Jungen. 
Groͤnland ſich gegen Norden loͤſt / und Sudwerts getrieben wird / 
doͤrffen die darauf ſich befindende weiſſe Beeren nicht trauen / darvon 
ſich abzugeben / ſondern kommen entweder in Island / oder in Nor⸗ 
wegen an / nachdem ſie nemlich von gedachtem Eys fortgeſchtbemmt 
werden: Da fie inzwiſchen gleichſam als wütend von Hunger wer⸗ 
den und ſich geberden. 

Heu male tum ſolis g en erratur in oris. 

5 das iſt: 
Der iſt gewißlich ein unglůckſeliger Menſch / welcher in den 
Norwegischen Eino den allein umher irꝛen muß. 

Manerzehlt verſchiedene feltfame Geschichten von geäulichen Rau⸗ 
bereyen dieſer Thiere / welche von ihnen in dieſen Landen veruͤbt 


werden. 
Anhang. 


O bern Magnus erzehlt / daß die Jager in denen Nordiſchen Landen die Haͤute Ihre Saͤute find 
der weiſſen Beeren indie Kirchen verehren auf daß die Prieſter wann fie vor gut vor dis Koͤl⸗ 
dem Altar ſtehen / im Winter ſich darmit wider die grimmige Kaͤlte beſchuͤczen te. 


koͤnnen. 
| D Das 


m . —.— 


ü—-—-— 


. 


use 


26 (00 883. 


Das IX. Capitel. 


Worinne gehandelt wird von den koſtbaren Zaͤh⸗ 
nen / die man Einhoͤrner nennet. 


iel genannte N Boͤnland iſt allzeit ſehr fruchtbar geweſt an denen Hoͤrnern / 
embörer in Vit man Einhoͤrner nennet. In Daͤnnemarck findet man viel 
Groͤnland. gantze Aber noch mehr abgebrochene derſelben Spitzen oder Vor⸗ 
dertheile; und eine unzehlbare Menge anderer Stuͤcke. Um wel⸗ 

cher Urſachen willen felbige in dieſem Lande ſehr gemein ſind. 

Werden uner- Nun wird mein Herz ohne zweiffel zu wiſſen begehren / was 
gendlich alſo ge/ für Thiere doch dieſe Horner tragen ? worauf ich zur Nachricht ge⸗ 
nannt · be / daß dieſe Hoͤrner / welche gantz uneigentlih Hörner genennet 

werden / mit denen / fo dieſen Namen billich fuhren / nichts gemein 
haben / von was Natur dieſelbe auch ſeyn moͤgen. Und gleichwie 
der Nam in Zweiffel gezogen wird / alſo find auch einige / welche 
zweiffein / ob die Thier ſo ſelbige Hörner tragen / Thiere / fo auf Er⸗ 
den leben / oder Fſche ſeyn. x 3 

Sind alle von Dann die Hoͤrner der Einhoͤrner / welche wir / in Daͤnnemarck / 
einerley Geſtalt fo wol gantz als zerſtuckt geſehen / ſind einer geraden Geſtalt / gleicher 
vnd Rrafſt. Materie / gleicher Tugend und Kraͤfften / als die jenige / welche in 

Franckreich und anderweit gezeigt werden. b LINE: 
Ein ſehr ſchoͤn. Das ſehr ſchoͤne und gantze Horn / welches ich zu Friedrichs⸗ 
Horn zu Fried⸗ burg beym König von Daͤnnemarck geſehen / und worvon anderweit 
richsburg in Bericht gegeben / iſt / ohne alles widerſprechen / viel gröffer / dann 
Doͤnnemarck. das / ſo zu St. Denis bewahrt wird. Zwar iſt nicht ohne / daß es 
durchgehends gerad / ſondern an der Spitze / oder gegen dem Ende 
zu / ohngefehr 2. oder 3. Schuh gekrümmt iſt / wie ein Sichel oder 
Senſen: iedoch iſts im übrigen in gleicher Farb / gleicher Geſtalt / 
und gleiches Gewichts / wie das Horn zu St. Denis. Belangend 
die Stücke dieſer Hoͤrner / derer derſchiedene wir in Koppenhagen 
geſehen / werden felbige für eine gewiſſe Artzney wider den Gifft ges 
halten / eben wie auch von dem zu Paris und anderer Orten mehr be⸗ 
findlichen geglaubt wird. 

Was für Thiere Man halte nun fuͤr gewiß / dag dieſe Art Hoͤrner / welche man 

dieſe dꝛner tra in Daͤnnemarck findet / denen in Franckreich durchgehends gleich 

gen ? fenen Und daß dieſe in Daͤnnemarck aus Grönland komen ſo wird 
doch billig gefragt / was für Thiere in Groͤnland ſolche Hoͤrner tra⸗ 
gen? 


Ob⸗ 
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Dbwolgedachter Her Wurm iſt der erſte / der mich berichtet ee e 


hat / daß es Fiſche ſind: toorüber ich mit ihm / da wir zu Chriſtian⸗ Fiſch zu ſeyn. 
ſtadt beyſammen waren / in einen weitlaͤufftigen Wortſtreit gerieh⸗ 

ten; in Betrachtung / dieſe feine Meynung aller alten Naturkündi⸗ 

ger Meynung und Erzehlung / die von den Einhoͤrnern geſchrieben 

und dieſelben unter die vierfüſſige wilde Thiere gezehlt haben / übern 

Hauffen ſtoͤſſet. Zugleich auch vielen Oerkern heiliger Schrifft wi⸗ 

derſpricht / welche anders nicht koͤnnen verſtanden werden dann von „ene a 
Einhörnern mit vier Fuͤſen. Allein der gute Her: Wurm / alsfehr 17 n li 
wol erfahren in allerlen feltfamen Sachender Nordischen Landen ep 
ſchrieb mir aus Kopenhagen zuruck / dieſen nachfolgenden Fall, | 

den ich ausfeinem Schreiben von Wort zu Wort allhier beyfuͤgen 


ill: 

Es find / ſchreibt er / nunmehr einige Jahre verſtrichen / daß Bee 1975 
ich mich befand bey dem Heran von Friſen“ Reichs Cankler von ſchen Sachen 
Daͤnnemarck / und Anteceſſore des Herꝛn Thomaſſorns / welcher“ ſehr erfahrnen 
dis Amt anietzo bekleidet / und beklagte mich bey dieſem vornehmen Herm Wurm 
Mann (der Zeit feines Lebens geweſen eine rechte Stuͤtze ſeines“ betreffend das 
Vatterlands) über den Unfleiß unſerer Schiff und Kauffleute““ Buben 
die nach Grönland führen; und doch nicht recht erforſchten und fic) “ 
erkundigten / was vor Thiere es waͤren / deren Hörner fie mit ſich ? 
zu uns heraus braͤchten: Noch auch iemals einig Stück Fleiſch “ 
oder Haut mit ſich naͤhmen / damit man zu deſto beſſerer Erkaͤnt⸗ 
nus derſelben kommen moͤchte. N je 

Hieraufgaber mir zur Antwort. Sie find vielleicht ſorgfaͤltiger / Doͤrꝛer Saupt⸗ 
als ihr euch einbildet. Ließ auch alfobald herbringen einen groſſen disc e 1 
gantz doͤrren Haupt⸗Schaͤdel / worinne ein Stumpf von derglei⸗ deſagtem u 
chen Horn innen ſtack / ohngefehr vier Schuch lang. Ich war nicht! gezeigt. 
wenig erfreuet / ein fo ſellſam und koͤſtlich Ding in meinen Haͤnden⸗ 
zu ſehen. Meine Augen Font ich mit Anſchauen nicht gnug erſaͤtti⸗“ 
gen / und war mir anfaͤnglich unmüglich zu begreiffen / was dis 
doch ſeyn mochte. Bat daher / der Her: Cantzler wolte mir doch! 
vergoͤnnen / daß ichs mit mir nach Haus buͤrfftenehmen damit ich 
Zeit zu deſſen genauere Betrachtung haben moͤchte / welches er mir 
gerne verſtattete. * eſchreſb 

Allhier befand ich nun/ daß dieſer Hauptſchedel eigentlich fi wdeſſlben 
vergleiche mit dem Kopffeines Wallſiſches dann er hatte im obern 
Theil zwey Loͤcher / welche von oben im 1 ab bis in den i 

ö D i ' Nr)? 


. 
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„ durchgiengen. Auſſer Zweiffel ſind dieſe die Oeffnungen der Noͤh⸗ 
u ken / wordurch dieſer Fiſch das eingeſoffene Waſſer wieder ausſpeyt. 
„Ich bemerckte auch / daß das jenige / welches man ſein Horn nen⸗ 
v net / angehefft war in dem lincken Theil oben im Rachen. Hierzu 
v rieff ich die allerneugierigſten meiner Freunde / auch meine beſte 
„Auditores und Diſcipel zu mir / auf daß fie dieſe Rarität auf mei⸗ 


Eigentliche Ab⸗„ ner Kammer ebenmaͤſſig mit, anſchauen möchten, Zugleich ließ 


bildung / ſo wol 


des Haupts / als 


des darinn feſt⸗ 


ſteckende ons. 


Beſagten Fü 


ſches Haͤubt mit 


dem Horn. 


Wie guch die 


ich auch einen Mahler kommen / der in Gegenwart aller dieſer Zu⸗ 
„ ſchauer eigentlich abbildete die Geſtalt dieſes Schedels / mit ſei⸗ 
„nem Horn / in eben der Geſtalt und Groͤſſe / als dieſelbe waren / 
„ duf daß fie ſaͤmtlich koͤnten bezeugen / daß die Abbildung gantz ei⸗ 
» gentlich getroffen ſey / nach dem warhafftigen Original oder der 
» urſpruͤnglichen Sache ſelbſt. 8 | 
„»Es ließ es aber meine Neugierigkeit hierbey noch nicht beru⸗ 
„ hen. Dann als ich hoͤrte/ daß ein dergleichen Thier oder Fiſch bey 
„ Jeland angetrieben und dahin waͤre gebracht worden / ſchrieb ich 
v von Stund an an den Biſch off von Sole / Chorlac Scabontum / 
„ der ehedeſſen mein Difcipel geweſt; und bat ihn / als meinen 
„Freund / daß er belieben wolte die eigentliche Abzeichnung dieſes 
„ Thiers mir zu uͤberſchicken. Welches er williglich thate / und bes 
richtete mich zugleich / daß die Islaͤnder dieſes Thier NTarwal 
„ nennten / eben als ob man ſagte / ein Wallfich / der ſich vom Aas 
„ nehrete. Dann Sual einen Wallfiſch / und Nar ein Aaas be⸗ 
„deutet. Die beſagte Abbildung vorftellte einen Fiſch / von eben 
» einer folchen Geſtalt / als die Wallfiſche find. Wann der Herz 
„wieder nach Chriſtianſtadt kommt / will ich ihm ſoſches / nebenfi 
„Abzeichnung des Kopffes oder doͤrꝛen Hauptſchedels / den ich vom 
„Deren Cautzler riefen gehabt / ſehen laſſen. 

Dieſer Her: Wurm nun ermangelte nicht / bey unſer Zuruck⸗ 
kunfft feine Zuſagung zu halten / ja / noch wol mehr beyzuſüͤgen. 
Dann er vergnuͤgte ſich nicht / mir die Abbildungen der Fifchezu geiz 


Abbildung des gen / ſondern brachte mich auch in ſeine Kammer. Da ſahe ich auf 


gantzen Nar⸗ 
Wals, 


einer hierzu verfertigten Tafel das Hauptwerck (den Schedel) 
ſelbſt! den ihm der Her? Cantzler ehedeſſen gezeigt und vertraut hats 
te. Dann er nunmehro denſelben / von einem Daͤniſchen Edelmann / 
des von Frieſen nahen Befreunden / dem er in der Erbtheilung zu⸗ 
kommen und auf gooo. Thaler geſchaͤtzt war / unter Verſicherung / 
eben wieder empfangen und bey ſich hatte. Dieweil er ihn dem Hern 
Geſanden ſehen laſſen wollen. Ich 
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Ich kan wol verſichern / daß ich Diefe Raritaͤt mit Luſt und Der Wird auch vom 
Verwunderung angeſehen. Und als ich dem Heren Geſanden ſol⸗Frantzoͤſiſchen 
ches zu erkennen gegeben wolte ers gleichfalls alſobald beſchauen / Geſanden geſe⸗ 
fo auch geſchehen. Und ſahe feine Hoheit dieſes Werck mit fonder Ven · 
barer Luft an / anbey den Hevan Wurm erſuchend / ihm dieſen 
Schedel doch ſo lang zu vertrauen bis er ſolchen ableichnen laſſen 
mochte den er auch empfangen / eigentlich laſſen abbilden und mit ſich 
nacher Paris führte, 5 

Dieſer vornehme Herz / der ein großmuͤtig Wolbehagen hat an Dreſeubbildung 
allen tugendhafften Leuten wird ſich nicht weigern / dem Herꝛn mit nach paris 
dieſe Schildereh ſehen zu laſſen / und mitzutheilen alles / was er aus genommen. 
Norden neues und ſeltſames wird mit ſich bringen. Infſonderheit / 
weil er dem Deren ſehr wol geneigt und allen denjenigen / welche in 
der ſo hochberuͤhmten Mercurial; Geſellſchafft der Bibliotheck des 
Herzen Bourdelotfind, Ich verſichere Meinen Heran / daß ſeine 

dammer / welche er entſchloſſen iſt darmit zu besieren / ſo fern ihn 

Gott durch feine Gnade geſund wieder in Franckreich und nach 
Haufe bringt / für ihn und alle beſagte Herren allzeit zu ihrer aller 
hoͤchſter Beluſtigung offen ſtehen werde. 


Das X. Capitel. 


Von warhafftigen Einhoͤrnern / mit fernerm 
Beſveiß / daß die fo genanndte Hörner nur 
| Fiſch⸗Zaͤhne ſeyn. 
S iſt zur Gnüge bekandt / daß der Nam des Einhorns ganz Sweifſel ůͤber 
tweiffelhafftig gehalten“ und vielerley Geſchlechten der Thiere dem Namen 
zugeeignet werden Fönne; als den Onyr und dem Indianiſchen Eſel / in horn, 
deſſen Ariltoteles gedenckt. Ingleichen auch dem wilden Thiere wel⸗ Fe 
ches / nach Plinii Beſchreibung/einen Hirschen Kopff einen Pferd: nem at ” 
Leib / und fo ſtarcke Hüften als ein Elephand hat; und dann ferner . 
perfehen mit einer unvergleichlichen Geſchwindigkeit und Staͤrcke. 
Auſſer zweiffel aber iſt dis das warhafftige Einhorn von wel⸗ 
chem die H. Schrifft an verſchiedenen Orten redet; ſo ſchnell / daß / 
gleich als von einem feltlamen Wunder / der H. David von demſel⸗ 
ben ſpricht: GOtt mache die Berge Libanon und Syrion / wie ein 
junges Einhorn. Und ſo ſtarck / daß auch die Krafft GOttes ſelbſt 
mit ſeiner Staͤrcke verglichen wird. S ſagt Moſes / 1 
| ij (ver⸗ 
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Wahre Eins verſtehe die Kinder Iſrael) aus Egypten ausgeführt: Seine 
hoͤrner. Kraͤffte ſind / wie eines Einhorns. (Was der Mann Gottes Hiob 
von dieſer ſeiner Krafft ſchreibet / kan der Leſer nachſehen / cap. 39; 

Pſalm. 29. v. 6. 12. und die folgende Verſe.) Nun iſt es aber gar nicht warſcheinlich / 
Num. 2]. v. 5. daß unſer Nordiſche Einhoͤrner / als welche Waſſer⸗Thiere ſind / ge⸗ 
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7 a in rechnet werden ſolten unter dieſe Art Elahoͤrner / bie man in Suden 


Gottes Wort Und Oſten zu ſeyn vermeint / und warhafftig ſich aufdem Erdboden 

vom Einhorn. nehren. 

Jeſ. 3j. v. 6.7. Als der Prophet Eſaias den Juden verkündigte / daß ſte Gott 
aus Jeruſalem werde vertreiben / und ihre Koͤnige / (die er Einhoͤr⸗ 
ner nennet) mit ihnen ſepricht er: Defcendent unicornua cum 
eis; das iſt / die Einhoͤrner werden mit ihnen hinabgehen: welches 
nicht anders kan verſtanden werden / als von einem Abgang im Lan⸗ 

Auslegung die. de. Dann wann der Prophet hätte geglaubt / daß die Einhoͤrner 

Rs Orts. Fiſche waͤren / würde er ohne zweiffel an ſtalt des Worts Defcen- 
dent, das iſt / ſie werden hinab gehen / geſagt haben Natabunt, ſie 
werden dahin ſchwimmen. 


Anhang. 

Niisverſtand ES iſt ein Mis verſtand unſers Autoris , daß er den Ort Jeſ. 3 r. v. 6. 7. zu ſeyn 
unſers Autoris in Qmeldet eine Bedrohung der Juden / daß GoOtt ſie / und ihre Könige mit ihnen / 
Auslegung der aus Jerusalem wolle vertreiben. Dann es eine Propheceyung / ſo da verkuͤndiget 
Worte Jeſ. 3). die Verwuͤſtung und das Verderben der Feinde der Kirchen Gottes unter dem 
6. 7. Namen der Edomiten / immaſſen erhellet aus dem vorhergehenden und nachfol⸗ 

genden Verſen. Um auch zu behaupten / daß die Einhorner nicht unter die Fiſche 
und See⸗Thiere / ſondern unter die Thiere des Feldes muüſſen gezehlet werden / 
darff man es allein im Wort / hinabgehen / nicht ſuchen. Dann in dem Texte noch 


Alaͤrer Beweis die Einhoͤrner (das iſt / wie unſere gelehrte Kand⸗gloſſatores anmercken / die Maͤch⸗ 
aus dieſem Ort / tige und Hocherhabene / die alle andere in Tyranney und Graufamkeit über: 
daß Land⸗ Ein treffen in Verfolgung der Gottſeeligen) werden mit ihren (verſtehe kaͤmmern und 
hoͤrner ſeyn. Boͤcken Y hinabgehen“ (nemlich zur Schlacht) und die Farren mit den Stieren. 


ge. Man nehme nun den Beweis aus dem Wort Schlacht⸗Opffer, worzu keine 
Fiſche / ſondern Erden⸗Thiere wurden gebraucht. Oder daß die Einhörner wer: 
den geſtellt zu andern Feld⸗Thieren / Lammern Böcken / Farꝛen/ Stieren. Und 
dann / daß fie mit denenſelben ſolten hinabgehen zur Schlacht / welches alles keines 
Wegs auf einen Fiſch kan applieipt werden. Am Ende dieſes Capitels wollen wir 


Gb dieſe Fiſche Dannenhero wolte ich von dieſem wol eine Art oder Geſchlecht See / Einhoͤr⸗ 
nicht eine Art ner machen / gleichwie man eine beſondere Art hat von See Hunden / . 
un 
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und See⸗Woͤlffen (auch von See- Pferden / See Kühen / See oder Mer. Schwer von See / Ei 
ne ꝛc.) und gewiß würde dieſes nichts neues ſeyn / nachdem der hochgelehrte Dani hoͤrnern 61 60 
ſche Seribent Bartholinus / iu feiner. Veſchreibung der Einhorner / ein beſonders ſeyn koͤnnen; 
Capitel von See⸗Einhoͤrnern macht. Allein man kan leicht ſehen / daß eine widri⸗ 
ge Meinung dieſes bald uͤbern Hauffen werffen durfte. Dann billig gefragt wird / 
ob dieſe Einhoͤrner / worvon wir auf dismal reden / warhaffte Einhoͤrner ſeyn; 
und 1 ſo wir ein Horn nennen / auch ein wahres Horn / oder wol nur 
ein Zahn ſey? N 9 0 } THE } 

Die Aufloͤſung der erſten Frage wird ſich hervor thun in Entbindung der an⸗ Seine Antwort 
dern. Daun wofern die jo genannte Dorner Zaͤhne „ fo konnen dieſe Fische keine auf 2. vorgeſtel⸗ 
Einhoͤrner ſeyn / weil fie keine Horner haben. So es aber Horner / ſo ſinds gewiß te Fragen. 
Einhoͤrner / dieweil fie nur ein einig Horn haben. Mehr wolgedachter Herz 
Wurm bewaͤhrt / daß es Zähne ſeyn / und keine Hoͤrner. Arngrimus Jonas nennet Schiffbruch des 
fie gleichfalls Zähne, in feinen Sp cimine Islandico , an dem Orte allwo er redet Biſchofs von 
von einem merckwürdigem Schifſbruch des Biſchoffs von Groͤnland / Namens Ar; Grönland, 
nold: Deſſen Schiff / als er nach Norwegen wolte fahren / durch Ungeſtuͤmmig⸗ 
keit der See und Winde / in der Landenge Weſt Islands zerbrochen ward. Dis 
Unheil wiederfuhr ihm im Jahr der Gnade 1126. | i 

In Aufzeichnung der Dinge / ſo noch herausgefiſcht / und von den zerſtreuten Beweis des Au- 
Gütern wieder zuſammen geleſen wurden / ſchreibt beſagter Arngrimus Jonas alſo: doris aus Arngri- 
Reperti ſunt Dentes balænarum precioſi & potiores, maris æſtu in ſiecum rejecti, mo Jona. 
ac literis Runicis indelebili glutine rubreſcentis coloris, inſcripti, ut Nautarum: 
quilibet ſuos peradtä aliquando navigatione, recognoſceret. Das iſt: Man hat Daß die beſag⸗ 
gefunden groſſe und koͤſtliche Wallfiſch⸗Zaͤhne / ſo durch die Fluht der See aufs te Einhoͤrner 
Trockne ausgeworffen waren beſchrieben mit Runiſchen Buchſtaben durch einen Fiſchzaͤhne ſeyn. 
unauslöſchlichen kliebrichen Staub einer rohten Farbe / auf daß die Schiffer / nach 
vollbrachter ihrer Reiſe / iedweder das Seine wiederum kennen moͤchte. 

Nun iſt unlaugbar / daß das / was Arngrimus alhier nennet Dentes balæ- 
narum pretioſos, das ift / koͤſtliche Wallfiſch⸗Zaͤhne / in Daͤnnemarck für Hörner: 
fer) genommen worden auch nicht anders gedeutet werden kan / als von denen Hoͤr⸗ 
nern / welche wir Einhoͤrner nennen / und wor von wir anietzb reden⸗ 5 

Das aber / ſo mich bewegt zu glauben / daß es Zaͤhne / und keine Horner ſind / ift Andere Urſa⸗ 
was Ariſtoteles für warhafftig ſchreibt / daß alle Einhoͤrner ihre Hörner vorn an chen / wordurch 
der Stirn an einem gewoͤnlichem Orte tragen. Allein dieſe Fiſche haben ihre Re ſich bewogen 
faͤlſchlich fo genannte Horner vornen an der Spitz des Kiefers und im Zahnfleifch, finden / dieſes zu 
an dem Ort / allwo die Zähne eingefaſſt ſtehen. Die Horner ſetzen ſich an die Stirn / glauben, 
per Symphyſin, die Zaͤhne aber ſtehen eingewurtzelt im Munde per Gomphofin, o⸗ 
der Einſchlieſſung. Nun haben wir augenſcheinlich gnug geſehen an dem Schedel / 
welchen uns Herr Wurm gezeigt / daß das jenige / ſo wir für ein Horn gehalten 
hatten / in den Kiefer eingeſenckt war / ohngefehr eines Schuhs tieff: und ragte 
fernen ſehr lang heraus / gleich einer gefälten Lantzen. Auf gleichmaſſige Art / als 
der Fiſch Prütis ſeine Sege / und der Stich Xipbis fein Schwert fragt. : 

| Anhang. We 
Aurentiue Caralanus , Apothecker zu Montpellier / hat ein beſonders Werck⸗ 
kin von den Einhoͤrnern geſchrieben. Weswegen wir nicht undienlich noch 
5 misfaͤl⸗ 
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Viererley Binz misfaͤllig zu ſeyn erachtet / deſſen Geſtalt kuͤrtzlich hier beyzufͤgen. Im erſten Ca⸗ 
hornsgeſchlecht pitel meldet er / daß man derſelben viererley Arten oder Geſchlechte finde / die mit 
einem einigem Horne verſehen ſeyn. Als I. der Vogel Dynon in Mohrenland. 
II. Vletif / in den mitternaͤchtiſchen Landen / von einigen das See⸗Einhorn ges 
nannt / ſo oben an der Stirn ein Horn / in Geſtalt einer Seege hat. III. Eine ge; 
Unter den vier⸗ Wille Heuſchrecken⸗Art / derer Plinius gedenckt. IV Gewiſſe vierfuͤſſige Thiere / derer 
ſuͤſſigen Thieren achlerley Geſchlechte / die alleſamt nicht mehr als ein Horn haben ; nemlich: x, der 
find achterley Elephantenmeiſter Rhinoceros oder Naricornis das Naſenhorn genannt. 2. Die 
Gattungen / die Waldeſel oder Onagri, in den Mohrenlaͤndiſchen Einoden. z. Einhornige Och⸗ 
ein einig Horn fen und Kühe / in Mohrenlande. 4. Pferde in Indien. 5. Ein gewiſſes Thier ge⸗ 
haben. nannt Amphytias Camphure. 6. Die Geiſen in einigen Landen. 7. Das Thier 
Rangifer in Liefland. Alle die Horner ietztbedeuter Thiere find ſehr gut wider 
Gifft. 8. Das rechte Einhorn / in Indien Cardazonus in Franckreich und Italien 
Lycornu oder Löwenhorn benamſet; weil diß Thier fo ſtarck und grimmig iſt / als 
einiger Loͤw iemals ſolte ſeyn mögen. 

Rechte Einhoͤr⸗ Von dieſem Einhorn handelt gedachter Caralanus im 2. Capitel / ſeines 
ner werden nur Buchs / und ſagt am 23. Blatt / daß ſie gefunden werden an drey verſchiedenen 
in 3. Gertern deꝛ Orten in der Welt; 1. bey den Mohren. 2. Zu Carajan / Baſtman und vambry / 
Welt gefunden. welche Eylaͤnder unter Java gehörig. z. In den Morgenlaͤndiſchen Eylanden. 
Ferner berichtet er / daß inan fie inſonderheit durch Jungfrauen fange / wiewol die 
Wo dergleichen Horner auch ſonſten gefunden werden. Worvon einige zu finden zu Rom beym 
Soͤrner zu ſehen Pabſt / bey den Königen von Franckreich / England / und Pohlen / bey dem Groß⸗ 
findz hertzog von Florentz / bey den Hertzogen von Mantua und Venedig / bey der Stadt 
Straßburg und beym Hern Marggraf von Baden / welches in Schweitzer land 
untern Sand iſt gefunden worden. Ebenmaͤſſig haben Ihro Churfuͤrſtl. Ourchl. 
zu Sachſen eius hangend an einer guldnen Ketten / ſo auf 100000. Gulden ziti- 
gurt wird. In unſer Stadt Utrecht find ſelbiger dreye. Beſagter Catalanus ſelb⸗ 
ſten hat gleichfalls ein gantzes Einhorn / ohngefehr . Spannen lang / ſo inwendig 
noch voller Marg iſt. Im dritten Capitel jest er die Einwuͤrffe der jenigen / wel⸗ 
che ſich unterſtehen zu langnen / daß Einhörner ſeyn; und widerlegt fie img. Capitel 
Worvon der ſehr gründlich. Belangend den Unterſchied der Farben / ſagt er darvon / daß die⸗ 
Unterſcheid der ſelbe werden perurſachet durch die Unterſchiede des Alters; wie auch durch den Un⸗ 
Farben dieſer kerſchied der Länder, Wann man ein groß Brot aus dem Offen nimmt / daſſelbe 
Körner kom̃en;! in zwey Theile ſchneidet / und das Horn darzwiſchen legt / wird es weich. Welche 
Kunſt auch die Nauber wiſſen / die zum oͤfftern in den Gebirgen das Viehe ſtehlen / 
und durch das Mittel die Hörner anders drehen / auf daß die Eygenthums⸗Herꝛen / 

ihr geſtohlen Vieh auf den Marckt ſuchende / es nicht kennen moͤgen. 
Bereiß / daß ge. Der Sachen aber etwas näher zu kommen / und zu beweiſen / daß warhafftig 
wiß noch in, Einhoͤrner in der Welt ſeyn / will ich hier einige Augenzeugen beybringen. Her! Lud⸗ 
hoͤrner gefundẽ wig di Barchoma, ein vornehmer Italiaͤniſcher Edelmann / meldet in ſeiner Reisbe⸗ 
werden. ſchreibung / daß er im Jahr 1503" zu Mecha zwey Einhoͤrner geſehen / welche der 
Herꝛ di Bartho- König von Mohrenland dem Sultan ſelbiger Stadt zu einem beſondern Schatz 
ma ein Augen⸗ verehrt. Das eine war ohngefehr fo groß / als ein dritthalbjaͤhrig wol aufgewach⸗ 
zeuge un Jahr fen jung Pferdfuͤllen / mit einem Horn von vier Spannen lang. Er beſchreibet 
1903. dieſe Thier alſo: Die Farbe iſt / als eines dunckel braunen Pferds. Hat ein Haupt 
als ein Hirſch. Der Hals iſt gar nicht lang; verſehen mit einigen u. kurtzen 
garen / 
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Haaren / aufder einen Seiten abhaugende. Die Beine ſind geſchlang und lang / 
wie eines Rehebocks. Die Füſſe ein wenig geſpalten. Die Klauen find als Gries 
Klauen. An dem hintern Theil der Beine ſihet man viel Haare. Es iſt gantz 
furchtſam und wild, Welche Beſchreibung übereinkommet mit des Herm Michael 
Heren Erzehlung / in feinem gründlichen Unterricht von Art und Eigenſchafft der 
vierfuͤſſigen Thiere. Am 47. Blat. 5 
Aber wir wollen noch beyfuͤgen andere Zeugen dieſer unſer Zeit. Pater Hie- P. Hieronymi 
ronymus ein Jeſuit aus Portugal in ſeiner neuen Beſchreibung des Mohrenlands Bericht vom 
ſaget hiervon alſo: Unter den vierfüſſigen Thieren kommen wir zu dem Welt⸗be⸗ Einhorn. 
ruͤhmten Einhorn / ſo inſonderheit hoch zu achten / weil die H. Schrifft darvon 
Meldung thut / auch viel Dinge / ja fo gar auch GOtt und Menſchen darmit ver⸗ 
gleicht. Kein Schreiber / ſo darvon handelt / gibt uns Bericht von feinem Ur⸗ 
ſprung und Lande / ſondern bleiben bloß und allein bey ſeinen Tugenden. Das Ge⸗ 
beimnus von ſeinem Geſchlecht vorbeygehende. Daß das Einhorn nicht muͤſſe ver⸗Unterſchied zwi⸗ 
menge werden mit dem Thier Abada (wie gemeiniglich pflegt zu geſchehen) erhellet ſchen dem Abadæ 
aus dem Unterſcheid der Namen; weil das eine Rhinoceros , das andere Einhorn oder Khinoceros 
genennet wird: Welche beyde Namen dieſem einem Thiere nicht zuzuſchreiben ſind. und Einhorn. 
Um ſo viel mehr / weil ſie an Leib und Gliedmaſſen mercklich unterſchieden; wie man 
klaͤrlich ſehen kan an dem bekanndten Abada und denen abgemahlten Einhoͤrnern. 
Dieſes hat ein lang und gerades Horn 7 einer ſehr vortrefflichen Wuͤrckung. Aber 
der Rhinoceros oder Abada hat deren zwey / einiger maſſen gebogen / und nicht ſo 
kraͤftig / wiewol fie gleichfalls wider den Gifft gebraucht werden. Das Land, In welchem 
worinne man die Einhoͤrner findet / (ein Affricaniſch Geſchoͤpff / und allein allda and ein Eins 
bekandt) iſt die Proving Agaos , im Königreich Damores, (in Parp⸗Jacob⸗Land horn gefunden 
gelegen) wiewol nicht allerdings unglaublich daß fie auch in andere Oerter werde; 
verlaufen. Dis Thier iſt ſo groß als ein mittelmaͤſſig Pferd / ſchwartz braun von Beſchrelbung 
Farbe. Had einen ſchwartzen Schwantz und ſchwartzen, Maͤhn/ beyde dünn von ſeiner Geſtalt 
Haaren und kurtz / (wiewol fie an andern Orten dieſer Provintz laͤnger und dicker ; 
gefehen werden) mit einem ſchönen gewundenem Horn in der Stirn / ohngefehr 5. 
Spannen lang / auch unterweilen langer / nach der Mahler Abbildung: Die Farb 
iſt weislich. Sie enthalten ſich in den düſtern dicken Büſchen. Unterweilen kom⸗ 
men ſie auf die Felder / werden aber gar ſelten geſehen; dann ſie uͤberaus furchtſam 
ſind / und daher verborgene Oerter ſuchen. Die Barbariſche und wilde Völcker der 
Een haben dieſe Thiere um ſich / und nehren ſich von denſelben / wie von an⸗ 
ern Thieren. N 
Bishieher P. Hieronymus dem gemeinen Gerücht und Meynung nach. Rum Einem Jeſuil⸗ 
mehro kommt er der Sachen etwas näher / und bringt hervor etliche einige be⸗ ten P. Hieronymi 
kanndte Augenzeugen. Wollen derohalben erzehlen was weiter folget: Ein Je⸗Reisgeferten 
ſuit / dieſes Autoris Reisgefert / der ſich eine Zeitlang in dieſer Landſchafft aufge: wird ein jung 
balten / wendete / weil er gehort hatte / daß dis Thier darumher ſeinen Aufenthalt / Einhorn ge⸗ 
allen Fleiß an / um eines derſelben zu bekommen. Endlich brachten die Landleute bracht. 
ihm ein gantz junges Füllen; allein es war ſolches ſo zart / daß es wenig Tage her⸗ 


nach ſtarb. Ein Portugeeſiſcher Hauptmann / eine betagte anſehnliche / und bey portugeeſiſcher 


vielen Fürſten dieſes Landes wehrte Perſon /ſo alhier in Kriegsdienſten war / gab Edelmann mit 

m Autori P. Hieronymo folgenden Bericht. Daß / als er eins mals mit 20. an⸗ 20. Soldaten auf 

dern Portugeeſiſchen Soldaten von der an (die er alle Sommer 5 1 der Reis ſehen⸗ 
> ay 
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Kayſer Malac Segued zu beſuchen pflegte) wieder zuruck gereift / und ſich in einem 
kleinen Thal / und dicken Holtz umzingelt / ein wenig zu ruhen und zu eſſen / nieder⸗ 

Sihet unverſe⸗ gelagert; und mitlerweil ihre Pferde graſen gehen laſſen / ſie bald darauf aus dem 
hens ein Thier dicken Gebuͤſche unverſehens ein jehr ſchoͤn Pferd herausſpringen ſehen / von ſotha⸗ 
gus dem Buſche niger Geſtalt / Farb und Haar / als oben beſchrieben. Deſſen Lauff ſo ſchnell und 

Kommen. muthig geweſen / daß es der andern Pferde nicht gewahr worden / bis es mitten 

Da ſie dann ge, unter fie gefprungen geweſt. Da es dann zu ſtutzen und wieder zuruck zu kehren bes 
wahr wurden / gonnte. Gleichwol hakte dieſe Geſellſchafft jo viel Zeit / daß ſie dis Thier genau 
daß es ein Ein; ehen konnten. Das Auſchauen feiner Gliedmaſſen erweckte in ihnen eine ſonder⸗ 
horn wäre, bare Wunderung und Wolbehagligkeit; vornemlich als ſie das ſchoͤne gerade Horn 

an feiner Stirn oder Vorhaupt ſahen. Es ſchien in feinem Lauff voller Furchte zu 
ſeyn. Die andere Pferde meynende / es waͤre dis Thier von ihrem Geſchlechte / 
lieſſen auf ſelbiges zu; und die Soldgten / denen es fo nahe kommen / daß ſie es mit 
einem Rohr folten haben erreichen können / waren mit denselben unbereit; bemüͤh⸗ 
Wird dickmals len ſich aber aͤuſſerſte ſelbiges zu umringen und zu fangen. Allein ſobald es ſelbiges 
in auſſerſten Eck gewar ward / flohe es wieder mit ſo ſchnellem Lauff/ als es herauskommen war / dem 
der Provintz A. Gebuͤſche zu. Unterdeſſen waren ſie doch allefamt ſehr wol vergnuͤgt / daß ſie dis 
gaes im Reich berühmte Thier mit eignen Augen geſehen hatten / iedoch aber nach und nach auch 
Dametes geſe⸗ nicht wenig betruͤbt / daß ſie dieſen edlen Raub wieder hatten entwiſchen laſſen. An 
hen, einem andern Ort bemelder Provintz / (im raupeften und auſſerſten Gebirge) Mae 
mens Hania ſiehet man dieſes Thier zum oͤfftern unter andern Thieren wayden⸗ 
Und weil dis der aͤuſſerſte Ort dieſes Landſtrichs iſt / werden diejenige / ſo der Kay⸗ 
fer ſicher will verwahrt haben / dahin gebannt. Es endigt ſich im hohen Gebirge / 
worvon man viel groſſe Flecken und dicke Wildnuſſen uͤberſehen kan / die alle mit 
verſchiedenen Arten wilder Thiere wol verſehen ſind. Der Thyranniſche Kayſer A- 
damus Sequed verbannte hieher einſten ohne Urſach einige Portugeeſen; welche 
Nach vieler von der Hohe dieſer Berge das Einhorn zum öfftern wayden gehen ſehen. So viel 
Zeugnuſſe fie von fernen urtheilen konten / war es fo groß / als ein gutes Fuͤllen / ein gerades 
h Horn in dem Vorhaupt habend. Die Gezeugnuſſe dieſer Portugeeſen / und inſon⸗ 
derheit eines darunter ſich befindenden Manns / von hohem Alter / Namens Jo⸗ 
hann Gabriel / nebenſt dem / was vorbeſagter Jeſnuit berichtet / bekraͤfftigen / (jagt 
unſer Autor) gnugſam / daß die ſonſt weltberuͤhmte Einhoͤrner in erwähnten Lande 

ſtriche gezeuget werden. g 
Biel andere Ich ſolte noch verſchiedene andere Schreiber alhier koͤnnen beybringen / die mit 
Schreibeꝛ reden guter Gewiß und Sicherheit von denen Einhoͤrnern Meldung thunz allein es moͤch⸗ 
ben falls mit Si⸗ ke zu lang fallen. In einem andern groſſen Wercke werde ich weitlaͤufftiger darvon 
cheꝛheit von die; ſchreiben. Ob nun die Hoͤrner / ſo hier und dar gezeigt werden / von dieſen Thieren 
ſen Einhoͤrnem. en 15 0 Narwal ſeyn / daruͤber will ich das Urtheil dem verſtaͤndigen 

Beſchauer überlaſſen. 

Schwert fiche. Der Schwerdfiſche von welchen unſer Autor am Ende dieſes Capitels Mel⸗ 
in Sicilien von dung thut / und bey den Griechen Xıphias , bey den Lateinern Gladium genennt / 
den Griechen werden in Sicilien gnug gefunden / und von den Meſſineeſiſchen Fiſchern auf eine 
Niphbias, von den wunderliche Weis gefangen. Sie fahren auf einem beſtimten Tag im Monat May 
Latetnern Gla. dus / in einer ſonderbaren Schiffleins Gattung / auf die Sicilianiſche See / genannt 
dum gengunt. U ro. Nachdem fie an den gewoͤnlichen Ort kommen find / jo bindet einer / der 

erfahrnſte und ſtaͤrckſte unter ihnen / mit einem langen Tau an feinen Arm ein Eiſen / 
mit 
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mit drey Spitzen / und ſtellt ſich alſo vornen auf die Schuyt. Ein ander / der neben 
ihm ſtehet / rufft und mand / mit beſondern Worten / Zeichen und Geſaͤngen (ſo 


unter biefen Fiſchern allein bekanndt) die Fiſche zu ſich; die gedachte Worte gehört, 

aus der Tieffen empor kommet. Darauf der/ welcher den dreyzack in der Hand 

hat ſelbigen ihm mit aller Macht in den Leib wirfft / laͤſſt hierauf das Tau ſchieſſen / 

und den verwunden Fiſch hin und her ſchweiffen / biß er durch ſtetige Bewegung 

gantz abgemadt / ſich krafftlos in die Schuyt einziehen / und vollends toͤdten laſſt. 

P. Caſpar Schottus beſchreibt dieſen Fiſch in ſeiner Phyfiea Curiofa, und erzehlt “ Kurtze Erzeh⸗ 
daß er dem Fangen derſelben mit beſondrer Lust beygewohnt habe. Iſt 4 Theil lung der ſeltſa⸗ 
ſeiner Magiæ Naturalis am 216. Blatt / gedenckt er deſſen etwas weitlaufftiger / und men Manier 
berichtet / daß der berühmte P. Athanaſius Kircherus im Jahr 1638 / (nach Meſſi⸗ 

na reiſend) ebenmaͤſſig bey diefer Fiſchjagt geweſen ſey / und den gantzen Handelge⸗ 

fehen habezauch alles ſich von den Fiſchern laſſen erzehlen / nebenſt den Worten / wor⸗ 

mit fie die Fiche anlocken / und find dieſelben nachfolgende: 


Mamaſſu di Paj anu Pale la ſtagneta Und die unbe⸗ 

Palletu di Paj au Pro noſtu varitu preſſau kanndte worte 

Majoſſu Stigneta Du viſu ꝭ da terra. 10 ee 1 6 
Palletu di Pajanu gen werden. 


Niemand in Sieilien mag dieſe Worke verſtehen. Allein die Fiſcher wiſſen die Be⸗ 
deutung darvon / jedoch halten fie ſolches unter ſich / als ein groß Geheimnus Wiſ⸗ 
fen auch nicht / ob ſolche verbaſtart Griechiſch oder alt⸗Sicilianiſch find. Gedach⸗ 
ter P. Kircherus will dis alles naturlichen Urſachen zuſchreiben: I. Schottus aber 
iſt einer andern Meynung: Und ich glaube / daß die meinſte Verſtaͤndige es darfuͤr 
halten ſollen / daß dieſes entweder Teuffliſche Beſchwerungen / oder zum wenigſten 
Saale Worte ſeyn. In dem andern Theil meiner groſſen Hiſtoriſchen 
Schau⸗Buͤhne handele ich weitlaͤufftiger hiervon / und ob dieſes auch natürlicher 
Weiſe zugehen koͤnne⸗ 


Das XL Capitel. 


Gewiſſe Anmerckung / genommen aus Ariſtotele 


von den zweyen einhornigen Thieren. Urtheil 
g über das Horn zu St. Denis. N 
Riſtoteles hat eine artliche Urſach / oder vielmehr Anmerckung Einhoͤrnige 
X gegeben / warum das Einhorn nur ein einig Horn habe. Gel Thiere ener 
biger ſchreibet daß alle Thiere / welche zwey Hörner haben / auch nu 
ihre Klauen falten : und hingegen an allen Einhoͤrnigen ſeſte und aber geſpaltene 
ungeſpaltene Klauen gefunden werden. ( Wiewol obangezogner Klauen. 
err di Barthema, wie wir in vorhergehendem Anhange gewieſen 
haben / daß ihre Füffe etwas geſpalten ſeyn bezeugt.) Daß derohal⸗ 
ben die Natur an der Eiphoͤrnigen Fuͤſſen und Haͤuptern eine a 
gleiche Vereinigung und Feſtigkeit gemacht; gleichwie ſie eine 
F ii gleich⸗ 
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gleichmaͤſſige Spalte oder Scheidung der Klauen und Hörner ande⸗ 
rer Thiere geordnet hat. f Ri 
Einige Folge- Woraus dann entſpringt / daß der Unterſchied / dardurch die 
ungen hieraus einhoͤrnige Beſtien von andern werden unterſchieden / beſtehe in der 
gezogen, Vereinigung und Unzertheiligkeit ihrer Hörner und Klauen. Ind 
aus eben dieſer Urſache die Einhoͤrnigen / weil ſie ihre Klauen an 
den Jüſſen tragen / wie andere Thiere; alſo auch ihre Horner an eben 
demselben Orte als jene / nemlich am Vorhaupte führen. Ind 
gleichtvie ferner die Thiere / ſo zwey Hörner haben / dieſelben tragen 
an beyden Seiten der Stirnzalſo zeigen die Einhoͤrnere ein einig Horn 
in der Mitten des Vorhaupts. 5 
Und Schlußauf Der Fiſch aber / von welchem wir alhier reden / hat weder Fuͤf⸗ 
den FH Nar⸗ ſe noch Klauen / und kan derohalben auch kein Horn haben. Und alſo 
Mh folge dann / Daßeben das ſowirſein Horn nennen / wel daſſelbe in 
dem oberſten Kiefer ſteckt / nicht vornen an der Stirn ſteht / kein 
Horn ſondern nur ein Zahn ſey. g 
Ration fürdie Anfänglich zwar bin ich dieſer Meynung nicht geweſt. Und als 
Wey nung daß ich hierüber mit Heren Wurmin einen Wortwechſel gerieth / kam e⸗ 
dieler Fiſche, ben zu unſern Streit der Here Reichshofmeiſter von Daͤnnemarck / 
id e hne deſſen hohes Geſchlecht und portreffliche Meriten ich bereits in meinen 
ſeyn. "Briefen in etwas berichtet habe / ingleichen auch von ſeinem groſſen 
EhrAlnfehen/ welches er in dieſem Königreich hat / daß er nemlich der 
Nachſte nach dem Könige: Dieſer groffe Mann hat mich einer ſon⸗ 
derbaren Gunſt gewürdigt / und fo viel ihm muͤglich war / meine 
Meugierigfeiterfüllt. Zu dem Ende erzehlte er eine Sache / die mich 
in meiner erſten Meynung ſtaͤrckte / nemlich / daß es Hörner und kei⸗ 
Eh zu, ne Zaͤhne waͤren. g 5 i 
ee Er erzehlte / daß fein Herꝛ der König von Daͤnnemarek einſten 
eins zerſegen ein Stuck dieſer Hörner habe wollen wegſchencken / und derhalben 
und ein Stuck Befehl gab / daß ſolches ſehr ſchoͤn und ſauber ſeyn / und man zu dem 
wegſchencken. Ende ein gantzes durchſegen ſolte / und zwar am dickſten und ſchoͤn⸗ 
ten Orte“ nemlich beym Stumpf der Wurtzel. Als man nun ein 
Stuck von demſelben Horn, das man gewiß für feſt gehalten / abge⸗ 
ſägt / ward es holbeſunden. Darneben ſich jederman nicht wenig ver⸗ 
wunderte. als man in der Holigkeit eines kleinen Horns / ſo von eben⸗ 
Inder ein an waͤſiger Geſtalt und Weſen war / als das groſſe / anſichtig wurde. 
Ne indie, _Dieraufgieng der Seger fort in feinem Werck / und ſchnitke das 
ben, i die groſſe Horn / ohne Verletzung des kleinen / rings umber 9 
ahe 


fahe man / daß das kleineimgroſſen ſtack ( ſo weit / als die Hoͤle gieng. 

Das übrige des groſſen Horns war dicht und feſt. Dieſe Erzeh⸗ 

lung gab mir eine ſtarcke Einbildung / daß dieſe gehoͤrnte Fiſche ihre 

Hörner abwͤͤrffen / wie die Hirſchen zu thun pflegen ; ſo daß ihnen 

die alten abfielen / und wieder junge an deren Stelle wiechſen: Und 

eben darum fo viel Hoͤrner von den Haͤuptern abgeſondert aus Groͤn⸗ 

land nach Eysland auf dem Eiſe getrieben kamen. te 

Allein fo bald ich den erwähnten Schedel angeſchaut und genau 1 A 

betrachtet die Laͤnge der Wurtzel / weſche im Kienbacken ſtacke / ward daß es 1 
ich überwunden / und konte nicht mehr widerſprechen / daß es ein ? : 
Zahn ſeyn ſolte. Ja / eben das / was der Den Reichshoffmeiſter 

mir hatte erzehlt / bewog mich nunmehro zu glauben daß das durch⸗ 

ſaͤgte warhafftig ein Zahnund kein Horn waͤre. Daß auch vielleicht In Gegentheil 
dieſen Fiſchen die Zaͤhne ausfielen / und wieder wuchſen gleichwie aber eben ze, 
man zu geſchehen ſiehet in den Kindern und einigen betagten Perſo⸗ ſach / daß es dh 
nen / in welchen die Zähne, ſo ihnen aus dem Munde fallen fort e.. 

geſtoſſen / und gaͤntzlich ausgetrieben werden / durch andere neue 

Zähne / welche hervor wachſen / ehe die Alten noch ausfallen. 

Ob ſolche Weiſe legen die Hirſchen ihre Horner nicht ab / Wie die Sir⸗ 
ſondern nachdem dieſelben abgefallen / bleiben ihre Haͤupter gantz ſchen ihre Hör 
glatt und bloß / eben als ob ſie niemals Hörner gehabt hätten / ner abwerſſen. 
bis daß die neuen wieder hervor wachſen / und eine Geſtalt gewin⸗ 
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Jedoch damit dieſes ſo langwierige Geſpräch pon den Hörnern von dem Zorn 
nicht ettvan verdrießlich falle / will ich nach dem Ende darmit eilen / zu St. Denis. 
und beſchlieſſen mit dem Urtheilüͤber das Horn zu St. Denis / das 
man ein Einhorn nennet. 5 f 

Hiervon hab meinem Herzn Bericht gethan / daß dieſes Horn in Ingleichen von 
allen Theilen denen Hörnern in Daͤßemarck gleich ſey. Uber das glau⸗ denen in Mop- 
ben die Daͤnen für gantz gewiß /a, dorffen fich wol vermeſſen und ver; an, 
pflichten / zu bemweien/ daß alle dis Geſchlecht der Hörner join Moß Franckreich / m 
kau / Teutſchland / Italien / Franckreich / und fo fortan / alleſamt aus ef. 
Daͤnnemarck gekommen / allwo der Handel mit dieſer Kauffman⸗ 
ſchafft ſehr im Schwange geweſen / zur Zeit / da die Fahrt zwiſchen 
Norwegen und Grönland frey und bekandt geweſt / und man gemei⸗ 
niglich jährlich aus Norwegen auf Groͤnland / und von Groͤnland 
wieder auf Norwegen eine Reis gethan. 
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Setrug der Da Die Daͤnen / welche dieſe Hoͤrner hin und wieder verfüͤhrten / 
5 S haben nicht fagen wollen / daß es Fisch ahne waͤren / ſondern gaben ſie 
ne aus für Hörner von Einhoͤrnern / auf daß fie dieſelben deſto eher an 

den Mann brachten / und deſto theurer verkauffen möchten. Und 
was ſie ehemaln gethan haben / thun ſie noch auf dieſen Tag. Es iſt 
noch nicht lang / daß die Geſellſchafft von Neu⸗Groͤnland in Kop⸗ 
penhagen einen ihrer Mitgenoſſen nach Moßkau abgefertigt mit ſehr 
viel und groſſen Stücken dieſer Hörner / und unter andern auch ein 
Stuck von mercklicher Gröffe / dieſelben feiner Czariſchen Majeſtaͤt 
von Moßkovien zu verkauffen. 4 1 
Artlicher Fau. Man erzehlt daß der Großfuͤrſt ein groß Sehagen an dieſem eis 
auifhen dee nem Stucke gehabt / und daſſelbe durch feinen Leib⸗Medicum probi⸗ 
Seonlän dischen ren laſſen. Dieſer / mehr Wiſſenſchafft davon habend / als die an⸗ 
1 en / dern / berichtete feine Czariſche Mayſt. daß es ein Niſchzahn waͤre. 
und dem Groß⸗Darauf muſte dieſer Abgeordnete unverrichteter Sachen wieder 
Fuͤrſt von Nos nach Koppenhagen gehen / und feine vermeinte Hoͤrner wieder mit 
bovien. zuruck führen. Als er nun feinen Compagnien dieſer feiner; Rei⸗ 
fe halber Rechenſchafft that / warf er alle Schuld dieſes vergeblichen 
Zugs und verlornen Unkoſten auf den P. Medicum, der feine Waar 
veracht und geſagt hatte / daß alle ſeine mitgebrachte Waare anders 
nichts / als Fiſchzaͤhne waͤren. Allein der Eine aus ihrer Compagnie 
antwortete ihm / ihn ſeyd nicht klug genug umgegangen / dis Werck 
zu verrichten / ihr hättet dieſem Medico 2. oder 300. Ducaten ver⸗ 
ehren follen/ um dardurch ihn zu bewegen / daß er dieſe Zaͤhne Einhoͤr⸗ 
her genennt haͤlte. l 
Seſtandige Dahero zweiffle ich nicht / Mein Herꝛ / das Horn zu St. Denis 
Meinung des ſey urſpruͤnglich aus eben demſelben Lande dahin kommen / und auf 
h dergleichen Weise für ein Horn verkauft worden. Ich parff nicht 
ſagen in wie langer Zeit ich dieſes Horn nicht geſehen habe; gleich⸗ 
wol / wofern die Gedaͤchtnus feiner Geſtalt / ſo noch in mir uͤberblie⸗ 
ben / mich nicht betriegt / ſo iſt es anders nichts / dann ein Zahn / in 
allem denjenigen gleichſoͤrmig / die wir in Dennemarck geſehen haben. 
Dann er eben ſolch eine Wurtzel hat / als die andern. Dieſe Wurtzel 
it ausgehölt und erfüllt eben als ein verdorbner Zahn zu ſeyn pflege, 
Daß das Zins Wann dem nun alſo iſt beſchliß ich / daß dis ſo genanntes Horn ein 
horn zu St. De⸗ yon ſich ſelbſt aus dem Maul des / von den Islaͤndern / Narwal oder 
N Sıfa) an Narhual genannten Fiſches ausgefallner Zahn ſey. Undderohalben 
a r für kein Horn gehalten werden muͤſſe N 
ns 
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Anhang. 
s Schiffer Douwe Janſſe von Sta vetan dem o. Juni des Jahrs 1648. mit feir Ein todter St 
Alem tar kommen ohngefehr zehn Meilen Sud⸗Oſten vom Jan⸗Mayen⸗ mit einem en 
Eylande: ſahe der Commandenx etwas im See treiben, welches fein Volck anfang: Zahn in der See 
lich fir einen Wallfiſch / hernach für eine ſtinckende Kreng hielte. Der Schlupe gefunden, 1648 

würde ausgeſetzt / und als man darzu kam / ward gerufien; es waͤre ein Einhorn. Die: 

fe Worte fanden keinen Glauben / bevor das Thier / oder der Fiſch / an den Schiffs⸗ 

bord gebracht / und an drey Stucken über gehoben ward. Das Horn ſtund ohnge⸗ Saben am 
fehr anderthalben Schuh tief im Haupte, und war in allem neundhalb Schuh lang. Zaupt ein Horn 
Die Länge des Fiſches war ohngeſehr 3. die Dicke 2. Klafftern. Untem am Bauch oder Zahn von 
war er gufgefreſſen / das Haupt muſte man mit Beilen in Stücken hauen / welches bey neund halb 

nahe einem Karpfſen⸗Kopff gleich ſchiene. Das Ruckgrad ſieff gantz nach dem Schuh lang. 
Schwantze zu auch war der Schwantz von Bein ⸗ Gelencken / iedes einen Schuß 

lang. Das Maul ſtund ohngeſehr einen Daumen breit unter dem Horne. Die 

Haut war ſchwartz / und ohngefehr einen halben Daumen dich. Er blutete / wie ein 

Thier / das geſchlachtet wird. An ieder Seite hatte er eine Floſſen eines Schuhs lang. Geſtalt des Fi⸗ 
Am Jcuckgrad waren Rieben / iede eines halben Schuhs laug. Das andere war ſches ſelbſt. 

rund / und fo dick / als man mit zweyen Händen umfaſſen kan. Unangeſehen aber 

ſolcher Hörner /oder (wie unſer Autor will) Zähne an den Fiſchen werden gefun⸗ 

den / ſo hindert das nicht / daß nicht auch warhafftig ſolche Thiere ſeyn ſollen / die 

ein Horn vornen am Haupte haben / und daß ſolche Hörner irgendwo ſolten koͤnnen 


zu finden ſeyn. ö 
Das XII. Capitel. 


Von der Lufft in Groͤnland: vom Donnern / 

Aſche⸗ regnen / vom Sommer / Winter / wunder⸗ 

| lüchem Nordſchein des neuen Monds / 

Fes nun wiederum auf Grönland zu kommen / ſo berichtet uns Luffr in Ale; 

die Islaͤndiſche Chronic / dag die Lufft allhier gemaͤſſigter ſey / Grönland iſt 
als in Norwegen; daß es allda weniger ſchneie; und die Kälte eine ſo leidſamer und 
mächtige Krafft nicht habe. Welches man iedoch nicht verſtehen 1 als 
ſoll / als ob es allda nicht auch unterweilen hart gefriere / oder ſie nicht wegen. 
jezuweilen greuliche Sturmwinde ſolten empfinden: Sondern es 
will der Autor nur ſagen / daß die ſtrenge Kalte und groſſe Unge⸗ 
ſtümmigkeit ſich nicht ſo offt und viel ereigne / noch auch fo lang dau⸗ 
re / als in Norwegen. g . 

Die Daͤniſche Chronic ſetzet / als eine fremde Sach und unge ⸗ Sewaltiger 
woͤhnliche Geſchicht / daß es im Jahr 130g. in Grönland fehr er; Donerin Erön⸗ 
ſchrecklich gedonnert. Daß auch das Feuer vom Himmel auf 105 IN, 

gewiſſe 
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gewiſſe Kirche / genannt Skalholt / gefallen / fe von Grund aus abge⸗ 
brennt habe. Nach dieſem Donnerwetter und Brand / eniſtunde 
ein ſolches Ungewitter daß die Spitzen der Steinklippen wurden 

Schwerer A, zur Erden geſtuͤrzt / und der gebrochnen Felſen Staub in ſothani⸗ 
ſchenregen all⸗ger Menge durch die Lufft geſtreuet ward / daß man anders nicht 
hier gefallen. meynte / es lieſſe G Ott Staub oder Kieß regnen / um die Voͤlcker 

dieſes Landes zu ſtraffen. Auf dieſes Ungewitter folgte ein dermaſ⸗ 
fen ſtrenger Winter / daß dergleichen in Groͤnland nie geweſen. Die⸗ 
ſes blieb ein gantz Fahr unzerſchmeltzt ligen. 

Ein ander der, Als ich dieſe Geſchicht des Wunderregens und Staubs dem 

gleichen bey den Heron Abgeſandten erzehlte / antwortete er daß zu der Zeit / als er 

Haden Hen ef Roſchell geweſt / ein gewiſſer Schiff Capitain / von den Canari⸗ 

vie ſchen Eylanden allda ankommend / ihn fuͤr gewiß erzehlt habe / was 
Geſtalten / als er ohngefehr 6. Meilen weit von den erwähnten Ey⸗ 
landen vor Ancker gelegen / eben ein folcher Staubregen über die 
Reede / allda er ſich damalen befande / gefallen waͤte / der das Schiff 
bedeckt hatte / als obs ſtarck druͤber geſchneyet habe: Die Urſach aber 
war dieſe; daß / mit einem erſchrecklichen Erdbeben / welches die 
Feuerberge in Canarien bewegte / entſtunde ein ungewoͤhnlich⸗ 
ſchwerer Sturm / welcher die Aſchen oder dem Staub aus dieſen 
Gebürgen über 6. Meiltbegs in die See triebe. 

Slovbwirdig Welchem nach denn vermuhtlich / daß die Aſche aus den Gron⸗ 
1075 an ländiſchen Klippen / durch eine ebenmäflige Urſach fortgetrieben 
ſelben. worden: Zumalen in dieſer Landſchafft ebenwol Feuer⸗peyende 

g Berge und unterirdiſch⸗brennende Höhlen find / als in den Canari⸗ 
zei al Inſeln und ander Orten. Dieſes kan ohneeinige Widerred nachge⸗ 
rs Joland / geben werden / wegen des Vorbilds und Nachbarſchafft des Bergs 

Erppland/ v. ſf. Declain Island; der doch viel Nordlicher ligt / als dieſes Theil von 
Groͤnland; wie auch von wegen andrer brennender Berge mehr / die 
in Lapland gefunden werden / und ſich weit uber den Circulum Ar- 
cticum oder Nordkreis erſtrecken. Über das wird dieſes bekraͤfftigt 
durch das jenige / fo hiervor (im ſechſten Capitel) bey der alten Be⸗ 
ſchreibung dieſes Landes erzehlt worden / nemlich / daß allhier warme 

Waſſerbaͤder ſind / von ſolcher Hitze / daß man ſelbige auch im Win⸗ 
ter nicht vertragen kan. 

Sommer und In Groͤnland iſt allzeit ein ſchoͤner Sommer / ſo wol bey Nacht / 
land. u Sons alg hey Tage; dafern man anders die Daͤmmerung (die in gedach⸗ 

a tem Sommer die Nacht macht / und gantze Naͤchte ee = 
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Nacht nennen mag. Allein gleichwie die Winter⸗Tage allhier ſehr 
kurtz find / alfo find im Gegentheil die Naͤchte ſehr lang. 

Die Natur wirckt an dieſem Ort ein beſonder Wunder / welches Ein beſonders 
ich mich nicht unterſtehen doͤrffte zu erzehlen / wofern es die Islaͤndi⸗Wunderwerck 
ſche Chronic nicht ſelbſt beſchriebe / als ein merckwuͤrdig Wunder⸗ der Natur. 
werck / und ich dem Hern Retz / dermir ſolches verdollmetſcht und 
erklart hat / voͤlliges Vertrauen beymaͤſſen koͤnte. Zur Zeit des neuen 
Monds / oder wann derſelbe nunmehro beginnet neu zu werden / etz Im Nordſchein 
ſcheint in Groͤnland bey Nacht ein ſehr heller Glantz / welcher das und eit des neu⸗ 
gantze Land erleuchtet / nicht anders / als ob der Vollmond zum Eläy, en Monds. 
ften ſchiene. Je dunckler die Nacht / je heller dieſes Liecht iſt. Sein 
Weg iſt aus Norden / und wird daher der Nordſchein (von einigen 
die Nordflut) genennet. 5 

Es gleichet einem fliegenden Feuer/und ſtreckt ſich in derdufft aus / Geſtelt, Baur 
als ein langer umgekehrter Pfahl. Es ſchieſſt von einem Ort zum ſchuelle 5 
andern / und wo esgemeft/hinterläfftes einen Rauch oder Dampf. gang.. 
Die Geſchwindigkeit und leichte ſchnelle Bewegung dieſes ſeltſamen f 

Wunders wird ſich niemand leichtlich Fönnen einbilden als der es 
geſehen hat. Es waͤhret die gantze Nacht über / hoͤret aber mit der 
Sonnen Aufgang auf. anf 11 N 
Die Urſach dieſes Lufft⸗Feuers überlaß ich Denen / ſoin tieffen ore vielleicht 
Phyſtcaliſchen Vernunffts forſchen geübt find und im Erkänntnus des al 1950 
der natürlichen Sachen baͤſſer erfahren ſind / als ich; ſolches zu erfor⸗ Scheins 185 
ſchen / obs vielleicht ein Dampff ſeyn möchte / {0 aus. der Erde des möger 
Lands aufſtiege / ſich durch die Bewegung erhitzend und anzündend / 
mit gleicher Geſchwindigkeit / als wir ſehen / die langen Racketen 
empor ſteigen / und in der Lufft hinſchieſſen / oder auch / als die flies 
genden Feuer ſich über den Gräbern entzuͤnden. Man hat mich 
verſichert / daß dieſes Nord⸗Liecht bey klarem Himmel ohne Wolcken 
auch in Island und Norwegen ſehr helle geſehen werde. 
Über dis erleuchtet es nicht allein die Nordiſche Voͤlcker / forte wird auch in 
dern erſtreckt ſich auch bis an unſern Himmelſtrich. Auſſer zweiffel Island und 
ift dieſes eben daſſelbe diecht / welches / wie unſer wehrter Freund / der Norwegen wie 
hochverſtaͤndige und ſinnreiche weltweiſe Gaſſendus, mir geſagt / auch an andern 
er hat zum öffterntwargenomen, Er nannte es Auroram borealem, Wen een 


oder Nordiſche Morgenroͤhte. Das allermerckwürdigſte / fo man weilen geſenen. 


jemals beobachtet / iſt das / fo bey gantz dunckler Nacht (dann der 
Mond war nur einen Tag alt) zwiſchen 12. 1 13. des le 
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nats/im Jahr 1621. die gange Nacht durch / geſehen worden. Wie 
er ſolches kuͤrtzlich beſchrieben im Leben des Herꝛn Pereſca:ſehr weit⸗ 
laͤufftig / umſtaͤndlich und vortrefflich aber in feinen gelehrten An⸗ 
merckungen / gerichtet in der Continuation feiner Exercitationen 
wider Doctor Flud: wohin ich meinen Herꝛn hiermit will gewieſen 
haben / um mich in dieſer Sache nicht laͤnger aufzuhalten / ſondern 
den abgeriffenen Faden meines Berichts wieder anzuknuͤpffen / wor⸗ 
zu ich nun mich bereit mache. 
Anhang. 

Brennende Unter den brennenden Bergen (wor von in dieſem Capitel Meldung geſchicht /) 
Berge als Chy- find vornemlich bekanndt Chymera , in &ycien: Maſaja, in America: Ethna, 
mera, Maſaja, in Sicilien : Veluvius (von einigen Autoren genannt Velevus, Velvius oder Ves- 
FEthna, Vefuvius, pius, auch Monte di fomma ) in Campanien / und Hecla / ſonſten Heckelfort / in 
Hecla. , Island: der infonderheit im Jahr ı 341. daſelbſten umher groſſen Schaden an 

Eigentlicher Menſchen und Vieh gethan hat. Wunderliche Dinge werden von dieſem Jslaͤndiſchen 
Sericht vom Berg Hecla erzehlt; als / daß er nicht allein erſchrecklich Feuer aus wirfft / mit einem 
Berg Hecla odeꝛ ſolchen krachen und Donnern / daß mans viel Meilwegs ferne hoͤren kan: Inglei⸗ 
Heckelfort in chen auch / daß man allhier dickmaln ein ungewönliches und groſſes Geſchrey / und 
Island. jammerliches Geheule / betrübtes Klagen und aͤngſtiges Seufftzen warnimmt. Über 

das ein gewaltig Geraͤuſch und Gebolder / wann irgend eine Feldſchlacht geſchie⸗ 
het / oder einig groſſes Blutbad wird angerichtet / es ſey in welchem Theil der Welt 
es ſeyn mag. Dannenhero auch das gemeine Volck dieſes Lands glaubt / daß allda 
die Thür der Hoͤllen fey. Hiervon kan nachgeſehen werden Saxo Grammaticus, 
Olaus Magnus, Philippus Camerarius, Jacobus Stolterfothius, und andere mehr. 
i Dicht an dieſem Berg Hecla findet man einige Schweffel⸗ Minen / woraus der 
Und ſeine er⸗ Schwefel in groſſer Menge gegraben / und uͤberal hin verführt wird. Wann es 
ſchreckliche Win beginnet anzugehen / macht es ein ſolches Gedonner / daß denen Zuhoͤrern die Haa⸗ 
rungen im re drüber zu Berge ſtehen. Gewaltig groſſe Steine wirfft er aus / mit unglaub⸗ 
Brennen. lich viel Schwefel: und bedeckt das umliegende Land dergeſtalt mit Aſchen / daß nie⸗ 
mand daſelbſt umher auf 20. Meilwegs ſich enthalten oder den Grund bauen kan. 
Viel betruͤgliche Höhlen find allhier; worein vielmal lebendig begraben werden die 
jenige / ſo dieſem Berg zu nahe kommen / um dieſes Wunder zu erforſchen. So ent⸗ 
ſtehet allda auch ein gewiſſes Feuer / ſo das Waffer verzehrt / und nicht Flachs oder 
Werd. Der Brand / nach Erzehlung des erwähnten Saxons / waͤhrt allhier immer: 
dar / unangeſehen die groſſeKaͤlte dieſes Lands / welche doch dieſem Feuer Materie zu 
weigern ſcheinen ſolte: Ja unangeſehen auf dem Gipffel oben allzeit eine groſſe Menge 
Schnee ligt / der durch die Sommer⸗Waͤrme nicht mag zerſchmoltzen werden / noch 
auch durch die fo nahe darbey ſich ereignende Flamme ſelbſten. g 

Noch andere. Neben dieſem ietztbeſchriebenem Berge 7 wird noch ein anderer in Italien ge 

brennende und funden / dichte bey Pietro Mala, auf dem Weg von Bolonien nach Florenz / der be; 


Feuer zeigende ſtaͤndig / ſo wol Winter als Sommer / gleich als ein helles Feuer in der Flamme ſte⸗ 
Berge in Ita⸗ het. Bey Kaichen in China iſt der Berg Lingfung / der / wann es den Tag über ges 
lien und Ching. kegnet hat allzeit bey Nacht eine groſſe Flamme von fi) gibt / niemals aber bey 
trucknem Wetter. Bey Canchey, in ſelbem Koͤnigreich / findet man den Berg > 

eucho, 
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encho, worauff ſich des Nachts ein Liecht erzeigt als von glͤhenden Kohlen. Der 
Berg Haa wird der Feuer Berg genannt / weil man alle Nacht daſelbſten ſiehet ei⸗ 
nige di ter / als von angeſteckten Kerken. In einem andern Tractat werde ich 
weitläufftig von allen dieſen brennenden Bergen / wie auch die ſeltſame / auch hoch⸗ 
ſchaͤdliche Auswürckungen derſelben / ingleichen auch von den wunderbaren Eigen⸗ 

ſchafften einig anderer ſchreiben. f 


Das XIII. Capitel. 


Von der geſuchten Entdeckung des Nord⸗Oſtli⸗ 


chen Groͤnlands / abſcheulichen Leuten in dieſem Lande / 
und dem Wege aus Norwegen nach Grönland, 


Did Daͤniſche Chronic meldet / daß im Jahr 1271. durch einen gisſchollen / be⸗ 


ſehr ſtarcken Nord⸗Oſt , Wind / eine ſo groſſe Menge Eis / gela⸗ laden mit Bee⸗ 
den mit Beeren und Holz / bey Joland angetrieben kommen / daß bon men Sun 
man daraus ſicherlich geſchloſſen / daß das fenige ſo man gegen erieben. ge: 
Weſten von Groͤnland entdeckt / noch nicht gantze Grönland waͤre 

ſondern / daß ſich dis Eyland gegen Nord⸗Oſten vielweiter müfle er⸗ 

ſtrecken. Dis hat einige Schiffer bewogen / einen Verſuch zu thun / 

ob fiedis Sand nicht weiter entdecken möchten koͤnnen; allein fie fan⸗ 

den anders nichts / dann Eys. i 

Die Könige von Norwegen und Daͤnnemarck hatten bereits Geſuchte Ent⸗ 
lang zuvor eben dergleichen Vornehmen und Gedancken gehabt deckung des 
und zudem Ende ſchon verſchiedene Schiffe dahin geſandt. Ja 1 / 
waren auch ſelbſt in eigner Perſon dahin gegangen; iedoch hatten ſie“ ; 
nichts mehr verrichtet / als die erwahnte Isländiſche Schiffleute. 

Das aber / ſo einen oder den andern zu dieſer Reiſe angereitzt / iſt 

gewweſen / entweder einig gethaner Bericht / oder eine vorgefaſſte 

Meinung auf iemands Gerücht gegründet / als ob in dieſem Lan⸗ Aber allzeit vers 
de viel Gold⸗ und Silber, Adern wie nicht weniger auch koͤſtlich⸗edle geblich. 
Geſteine ſeyn ſolten. 

Und eben dieſelbe Daͤniſche Chronic berichtet uns was geſtalten Einige Kauſſ⸗ 
ehmalen einige Kauffleute von dieſer Reiſe wiederum nach Haufe leute find ank 
kommen / und ſehr groſſe Schaͤtze mitgebracht. Ingleichen erzehlt ſie groſſen Scha tzẽ 
auch daß zur Zeit des Königs Ola von Norwegen, einige Fried» 1 
laͤndiſche Schiffleute aus eben dieſer Urſach gedachte Reiß unter Saus kommen. 
nommen haben. Allein als fie ein groſſes Ungeſtümmüberfiel wel⸗ 
ches fie an die Klippen dieſer Seite anſchmiſſe / fanden fie ſich ge⸗ 
ztoungen / in einen [ehr böfen Hafen einzulauffen / und alda ihre Ret⸗ 
tung zu ſuchen. F ij Wei⸗ 
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Metalliteine, Weiter ſagt die gedachte Chronic / daß fie fich erkuͤhnt haͤtten / 
ER und aus ihrem Schiff ans Land zu retten / und hätten dicht am Ufer ei⸗ 
Silber, nige in die Erde gegrabne Hütten gefunden / wie auch rund um die⸗ 
ſelben groſſe Haͤuſſen Metallſteine / woraus viel Gold und Silber 
geglintzert / dieſes erweckte in ihnen eine Begierde / einige Stücker 
darvon mitzunehmen / wie ſie dann auch gethan / ieder ſo viel / als er 
Abſcheuliche ertragen koͤnnen. Als ſie aber wieder nach ihren Schiffen gekehrt / 
Wenſchen in taren aus dieſen ſchelmiſch⸗bedeckten Gruben hervor kommen ein 
Grönland. Theil gantz misgeſtallig⸗abſcheuliche Leute / bey nahe einer teuffli⸗ 
ſchen Geſtalt / verſehen mit Boͤgen / Schleudern und groffen Hun⸗ 
den / die ſie verfolget hatten, 
Zerreiſſen einen Die Furcht / welche die Boots⸗Geſellen fehr hefftig überfiel / 
der Bootsgeſel⸗ trieh ſie an / zu einer ſchnellen Flucht; beedes das / ſo ſie trugen / als 
len. auch ihr Leben / zu retten. Gleich wol blieb einer von ihnen / zu feinem 
Unſtern etwas dahinden / und gericht derohalben den Wilden unter 
die Haͤnde; welche ihn / vor feiner Mitgeſellen Angeſicht / in einem 
Groſſe Reich⸗ Augenblick in Stücken riſſen. In weiterer Ausbreitung dieſer 
chuͤme in dieſem Geſchicht / bekraͤfftiget der Daͤniſche Chronic⸗Schreiber daß dis 
Lande. Land voller Reichthuͤme ſey. Und dannenhero ein Spruͤchwort 
entflanden: Daß Saturnus allhier feine Schaͤtze verborgen; allein / 
daß dieſes Land von lauter Teuffeln bewohnt werde. : 
Welchen Stuch In der Islaͤndiſchen Chronic wird ein Capitel gefunden / mit 
555 Bene dieſer Überſchifſt: von dem Weg und der Fahrt aus Norwegen 
er nach Grönland. Der Inhalt derſelben iſt dieſer: Der rechte 
Strich nach Grönland / (der erfahrneſten Schiffer in Grönland ges 
born / oder unlaͤngſt daher gekomenen / Erklaͤrung nach) iſt der nach⸗ 
Von Norwegen folgende: Von Tordſtaden Sundmur in Norwegen gerad nach 
noch Kronland Weſten bis an Floreſunt auf der Oſtſeite Islands iſt eine Fahrt von 
zu fahren. 7. Tagen von Schnofuls Jockel / dem Schwefelberg in Jeland / 
bis in Groͤnland / thut man die kuͤrtzſte Reiſe / wañ man feinen Strich 
nach Weſten nimmt. Im Mitten dieſer Fahrt zwiſchen Island und 
Sondebiurne Groͤnland begegnet man Gunderbiurne Skeer. Dis iſt geweſt die 
Skeer⸗ alte Fahrt / ehe das Eis aus dem Nordiſchen Lande kam; welches 
dieſelbe ſehr gefährlich hat gemacht. 
ganguenes G. Ferner lieſt man in einem ſonderbaren Capitel alſo: Von Lan⸗ 
frehorn Ayals guenes in Island / ſo das aͤuſſerſte dieſes Lands / gegen Norden / ge⸗ 
vredde. rade Nordwarts / find achtzehn Meilen bis Oſtrehorn. Von Os 
ſtrehorn bis Huals bredde iſt eine Reis von zween Tagen und zwo 
Naͤchten. Wel⸗ 
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Weſches ih nicht darum beygebracht / daß ſemand in der dieſe Fahrt iſt 
Schifffahrt nacher Grönland ſich nach dieſem Striche richten ſolte. allzeit ſehr be⸗ 
Dann alles / was ich hiervon bekommen koͤnnen / iſt / daß Diefe Ses ſchwerlich. 
Vallen Zeiten ſehr beſchwerlich und gefährlich zu fahrengeweſt: wie 
nan dieſes gnugſam bemercken können aus dem / fo ich von Leif⸗ 
ens Ruckk unfft zu feinem Vatter Erich dem Nohlkopff in Groͤn⸗ 
and: Ingleichen von dem Schiffbruch Arnoldi, und aus dem / ſo 
ch hiersben von den Frieslaͤndiſchen Schiffleuten geſagt habe. 

Das XI V. Capitel. a 
Von einigen Meer⸗Wundern in der Groͤn⸗ 
| laͤndiſchen See. 155 8 

Abd das iſt noch ein ander Capitel in der mehr gedachten Islaͤn⸗ Wieerwunder 

diſchen Chronic / deſſen Überſchrifft alſo lautet; Abſchrifft aus in der Groͤnlaͤn⸗ 
einem alten Buch / genannt Speculum Regale, betreffend die diſchen See. 
Geſchaͤffte von Grönland. Der Inhalt dieſes Capitels iſt viel 
deutlicher / als die jetzt bemeldte Uberſchrifſt. Man hat flebet al 
da / ehemaln in der Groͤnlaͤndiſchen See geſehen drey Meerwunder / 
ſehr groß und von unformlicher Geſtalt. 8 N 

Das erſte haben die Norweger geſehen, von oben ab bis auf die L. Meerwunder / 
Mitten zu / und es genennt Haffſtramb. In Anſehung des Haupts / oben die Geſtalt 
Angeſichts Naß und Munds / war es einem Manne gans gleich eines Manns 
auſſer allein / daß das Haupt über die maſſen hoch war / und oben fpi- 
gig zulieff. Er hatte breite Schuldern / und an denſelben zween Ar⸗ 
me / iedoch ſtumpff und ohne Hände, Von unten zu war der Leib 
ſchmaal und dünn / wie er aber von der Mitte abwarts geſtalt gewe⸗ 
ſen / hat man niemalnbemercken koͤnnen. Im aͤuſſern Anſehen ſchien Iſt ein Rennzei⸗ 


er von lautern Eis zu ſeyn. So offt dieſer Seemann oder Geſpenſt chen eines bald⸗ 


über dem Waſſer erſchienen / it allzeit darauff ein groſſer Sturm⸗kommenden 
wind erfolgt. . Sturms. 

Das zweyte Wunder⸗Thier wird genannt Warguguer. Die I. See Menſch / 
ſes war von oben ab bis in die Mitte geſtaltet / wie ein Frauen⸗Bild. oberhalb die@e, 


Es hatte ziemlich groſſe Bruͤſte fliegend zerſtreute Haare / unten an ſtalt eins Weibs 


den Armen dicke Haͤnde / und lange aneinander gewachſene Finger / 8 
an denſelben; faſt den Ganß⸗Fuͤſſen nicht ungleich. Man hat geſe⸗ f 
hen / daß es in dieſen Händen Fiſche gehalten und gefreſſen. Dieſes Auch ein Kenn⸗ 


Unthier ließ ſich allzeit ſehen / wann ein groß Ungewitter obhanden zeichen eines 


h i N Sturms und 
war. Wann ſichs im Waſſer Dae und das Auge Sf Schiſſbruchs. 
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Schilfern zu wendete / war es ein Anzeigen / daß fie ſich keins Schiff⸗ 
bruchs zu beſorgen; wann es ihnen aber den Rucken zukehrte / warn 
ſie unfehlbar verlohren. 
III. Seeberge, Das dritte ungeheure Monſtrum führt den Namen Hofgier⸗ 
duuch welche die dinguer. Dis war zwar eigentlich kein Unthier / ſondern drey Waſ⸗ 
den geſellln der, ſer⸗Köpffe oder Berge⸗ erhaben durch einen Sturm oder Ungewit⸗ 
ſchlungen wor, ker. Wann nun durch Berungluͤckung einige Schiffe in dieſen drey⸗ 
en. Eck / ſo von gedachten drey Bergen gemacht war / einfielen oder lief⸗ 
fen / fielen ſie in eine elende Gefahr / und entkamen dieſem ver derbli⸗ 
chen Untergange ſehr wenig. Dis ſo genannte Wunderthier ward 
geurſachet von den Stroͤmen oder Wirbeln der See / und den wider⸗ 
ſtrebenden ſehr ungeſtuͤmmen Winden / welche die Schiffe überfielen 
und verſchlungen. a 
Eisſchollen als Noch weſter berichtet mehrerwaͤhntes Buch / daß in derſelben 
gebüdete Seu⸗ See gefunden werden ſehr groß und erhabene Eisſchollen / gleich als 
len. obs gebildete Seulen waͤren / von wunderbarer Geſtalt. Die jenige / 
ſo nach Groͤnland reiſen wollen / werden unterrichtet / daß ſie etwas 
mehrers Sudweſt muͤſſen angehen / ehe ſie an dis Land anfahren / 
wegen der groſſen Eis⸗Menge / welches es auf dieſer See ſehr weit 
Rabe für die vorhin treibe / auch fo gar im Sommer. Neben dem gibt dis Buch 
nach Groͤnland den Schiffleuten / welche fich in der Eis⸗Gefahr finden möchten, den 
ſep rende Schi Naht / daß ſie (inmaſſen auch andere in ſolchem Fall gethan) ihre 
ſer. Schluppen auf das Eis ſollen ſetzen / da es am dickſten iſt / auch gnug⸗ 
ſamen Vorrath an Lebens⸗Mitteln zu ſich nehmen / und alfo erwar⸗ 
ten / ob das Eis ſie an einig Land antreiben wolle / oder bis es ſchmel⸗ 
ee) und ſie dann ihre Schluppen auf dem Waſſer wieder brauchen 
on 


nen. 
Anhang. 


eweis aus den | INangeſehen viel zweiffeln/ vb See- Männer und Meer Frauen in rerum natura 
Se A ſolches allerdings verneinen / ſo findet man noch dannoch bey verſchiedenẽ 
bern / daß Meer / anſehnlichen Schreibern nicht wenig Exempel / welche dieſes für eine vollkommene 
Männer und Warheit beſeſtigen. Unter einer unglaublich groſſen Anzahl / wollen wir alhier nur 
Frauen ſeyn. einige jo wol alte als neue vorſtellen. Theophilus Simocatta lib. 7. Hiſtor. Tiberii 
Mona ſiehet in Imperaroris c. 5. erzehlt: Daß / als Mona Landvogt in Egypten geweſen / und ſich 
Egypten einen einſten am Ufer des Fluſſes Nili befunden / er aus dem Fluß einen Mann hervor⸗ 
Weermann. kommen ſehen / bey nahe einer Rieſen⸗Groͤſſe. Das Angeſicht war grauſam / das 
Haar gelb mit etwas grauen untermengt / die Bruſt groß und ſtarck / der Rucken 

breit / die Arme fleiſchicht: Er lies ſich nicht weiter ſehen / als bis an die Schaam / 

die andere Glieder blieben unter dem Waſſer. Drey Stund hernach ließ ſich ein 

ander Thier ſehen / einer Frauens⸗Perſon gleich / uber die maſſen ſchoͤn von ne 
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mit sum Theil geflochtenen / zum Theil fliegenden Haaren / runden Brüften/ 
10 dann don in wolgeſtaltem Leibe. Dieſe zwey lieſſen fich eine geraume 
Zeit lang ſehen / zu ſehr groſſer Verwunderung des beſagten Landvogts / und aller 
derer / die bey ihm waren. Libavius lib. 6. de Univerfitare rerum, und aus ihm Jo- 
hannes Adamus W:berus in feinen 100. Unterredungs⸗Ouellen / im erſten Theil 
pag. 60, gedenckt / daß im Jahr 15 26. ein gebarteter Seemann gefangen worden / 
der einige Jahr lang annoch gelebt“ doch nichts geredt habe. Pliniushat verſchie⸗ Der gelehr⸗ 
dene Exenipel von Diefen Meerwundern. Als Theodorus Gaza, ein fehr gelebt; te Gaza hat ein 
ter und berühmter Mann zu unſer Väter Zeit / einsmals am Ufer des Meers ſpa⸗Seewerb geſe⸗ 
tzieren gieng / und ſich eben ein groß Ungeſtumm erhub / wurden verſchiedene Fische hey dorch den 
an den Strand ausgeworfen. Unter welchen G za eine Meerfrau ſahe vom An Sturm ansulfer 
geſicht ſehr vollkommen / als einig Menſch iemals ſeyn mag; ſchoͤn / als die ſchoͤnſte geworffen / und 
Franens⸗Perſon / bis auf die Mitte ihres Leibe. Aber von dar unterwarts hatte tragts ins Nez 
ſie / an ſtatt der Beine und Fuͤſſe einen Schwantz⸗ geformt auf Art eines Ahls / als x 
man gemeiniglich die Meer⸗Goͤttinnen und Syrenen abgemahlt ſiehet. Dieſe lag 
lebendig im Sande /öſehr klaͤglich heulende / und ſich traurig geberdende. Er faſte 
dieſes Meer⸗Weib an / und brachte es nach dem Waller; worauf es in aller Schnell⸗ 
heit begonnte darvon zu ſchwimmen Die umſtaͤndige Erzehlung kan man leſen beym Georg Trapezun- 
Alexander ab Alexandro. Der gelehrte Georgius Trapezuntius bezeugt / daß er / tius gleichfals / 
am Strand wandlende / ebenmaͤſſig ein dergleichen Seeweiblein geſehen. Noch als er am Stꝛan⸗ 
wunderlicher und faſt unglaublich iſt, was beſagter Alexander ab Alexandro er- de ſpatzieren 
zehlt / als eine Sache / die ich zu ſeiner Zeit gewiß lich ſolte zugetragen habenznemlich: gi ns 
Es giengen einige Maͤgdlein öfters zu einem Brunnen / dicht an einem See Was ein Seemann 
fer zu ſchoͤpffen. Ein Seemann / dis in acht nehmend / verbarg ſich in eine Hoble/ „ greifft ein 
darinne laurend / bis er einſten dieſer Töchterlein eines allein ſahe / welches er von Wisolein/ that 
hinten anfaſſte / aach der See trug / und feinen Willen mit ihr pflegte. Dis that er ſeinen Willen 
zu verſchiedenen malen / bis daß endlich die Inwohner ſolches gewahr wurden / ihm nit ihr / und 
auſpaſſten / und gefangen kriegten. Sie lieſſen ihn dem Volcke ſehen / und wurden ird gefangen 
alle Glieder eines Manns an ihm gefunden. Man bemuͤhete ſich / ihn bey Leben zu ! 
erhalten / und bot ihm Eſſen an / allein er wollte es nicht genſeſſen / fondern ſtarb Seemann von 
nach wenig Tagen für Betruͤbnus. Der berühmte Guicciardinus meldet / daß in einigen Siſchem 
der Frieslaͤndiſchen See ein Meermann gefangen worden / geſtaltet wie andere in der Frleſi⸗ 
Maͤnner / iedoch einer dickern und rauhern Haut. 19 1 habe man gewoͤhnt / Brot ſchen See ge⸗ 
und andere Speiſen zu eſſen. Anfänglich / meldet er / ſey er fehr wild geweſen / nach⸗ fangen 
gehends aber etwas zahmer worden. Er hat niemals einig Wort geredt / doch eine Ein 38 er See⸗ 
lange Zeit alſo gelebt. Noch vor wenig Jahren haben die Fiſcher bey Belle Isle ann geſehen 
einen Seemann angetroffen / der ſich vor ihnen nicht geſcheuet / ſondern fie ſehr nahe bey Belle Isle 
bey ſich kommen laſſen. Seine weiſſe Haare hingen ihm über die Schuldern ab / bey 2 
und der Bart lag ihm auf der Bruſt auf Seine Arme waren etwas kleiner / als die 
Proportion ſeines Leibs erheiſchte / ſeine Augen groß und grauſam; ſeine Haut we⸗ 
der ſchwartz noch weiß. Die Schiffleute meinten / ihn mit einem Netze zu überdecken / 
allein er zerriß es / warf das Schifflein um / und begab ſich in die Tieffe Nachgehends 
ließ er ſich wiederum ſehen / weil man aber mit einem groben Geſchuͤtz nach ihm 
ſchoſſe / kamer nicht wieder. In den Hiſtorien der nach Judien gefahrnen Herꝛen Henr. Henrici fie: 
Jeſuiten / ſtehet Tomo 2. lib. 4, daß Pater Henricus Henrici im Jahr 1560. im het 7. Seemän⸗ 
Eyland Manar 200, Meilwegs von Goa / habe geſehen 7. See⸗Maͤnner und 9. See ner und 9. See⸗ 


Gays) oer 
Frglien / wel hein. 
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2. derſelben von Frauen / welche ſaͤmtlich von den Fiſchern mit Netzen gefangen worden. Ein Chi- 
einem Chirurgo rurgus anatomirfe der ſelben zween / und befand / daß fie runde Haͤupter / kurtze Haͤl⸗ 
anatomixt. ſe / und Ohren gleich denen Menſchen / hatten. Ihre Augen waren einiger maſſen 
misgeſtaltig / wie auch die Naſen etwas breitlicht. Ihre Zaͤhne Schnee⸗weiß / wie 
auch die Leiber der Weiblein; derer Brüſte voll Milch waren. Die Armen befand 
er ziemlich lang / ohne Elenbogen / Haͤnde und Finger; breit und bequem zum 
chwimmen. Unter den Achſeln / wie auch an andern Theilen / hatten ſie Haare / wie 
5 die Menſchen insgemein zu haben pflegen. Aber vom Nabel abwarts waren ſie den 
Sind ſehr viel Fiſchen gantz gleichfoͤrmig. In Brafilien iſt dieſes Seevolck ſehr gemein; wird von 
in Braſilien. den Wilden genennet Ypupiapra,und fürchten 2 für dieſen Wunderthiern fo ſehr / 
daß fie mehrmaln für groffer Angſt des Todes ſind. Sieben oder acht Meilen von 
Todos los ſanctos iſt ein Ort / Jagoaripa „ allda dieſe Fiſch⸗Menſchen oder Men⸗ 
ſchen⸗Fiſche vielfältig gefangen werden. Man findet dieſer Meerwunder auch noch 
eine andere Art / genannt Berpapina, fo flein / gleich den Kindern / und beſchaͤdigen 
Ein Seemann niemand. Torquemada, Hexameron pag. 130. und Euſebius Hierenbergius lib. 4. 
ſchwaͤngert eine Hitt. nat. erzehlen / daß im Koͤnigreich Gallicien ein vornehm adelich Geſchlecht ſey / 
Jungfrau / worz die Seeleute benamſetz die ihren Urſprung genommen von einem Seemann / welche: 
aus ein edel Bes eine Jungfrau / an dem Ufer der See ſpatzieren gehende / entkraͤfftet und geſchwaͤn⸗ 
ſchlecht in Galli⸗ gert hatte / ſo daß ſie eine Maͤnnliche Frucht zur Welt gebracht / aus welchem dieſer 
cien entſproſſen. Stamm ſolle entſproſſen ſeyn. Wo ſolte ich Raum genug nehmen / wann ich alles 
zii hier erzehlen wollte / was ich bey vielerley Schreibern von dieſen Meermaͤnnern / 
Einige Fragen Meerweiblein und Syrenen / funden und angetroffen? In einem andern Werck will 
von See The / ich eine groſſe Anzahl ſeltſamer Exempel beybringen / anbey auch zugleich handeln / 
ren. ob man dieſen See Thieren den Namen eines Menſchen geben moge? welches ich 
ver neine / und die Bewegurſachen folcher Verneinung anzeige; unangeſehen einige 


etliche Dinge von dieſen Meerwundern erzehlen / welche ohne menſchliche Vernunfft 


nicht ſcheinen geſchehen zu koͤnnen. Ob nicht unterweilen der Teuffel ſeine Gauckeleyen 

A hierunter treibt? Ob dieſe Seemaͤnner eine wahre Frauensperſon können befruch⸗ 
Die Fiſcher im ten / alſo / daß ein menſchlich Gefchöpff daraus entſpringe? und fo fort an. Von einem 
Texel ſehen eine Seemann in Monat Julio des 1621. Jahrs geſehen / mit eigentlicher Anmerckung 


Seemann bey emiger Fiſcher / aus dem Texel auf den Fiſchfang ausgefahren / handele ich in meiner 
unſer Kuͤſt. alten und neuen Zeit⸗Wunder⸗Schaubuͤhne pag. 145. Zum Beſchluß will ich 
Seemañ einem noch dieſes hier benfügen.Spondanus in Hilt. Ecelef, erzehlet / daß im Jahr 1433. 


Biſchoffe gleich: im Balthiſchen Meer nacher Pohlen gefangen worden ein Seeman / allerdings einem 
frmig. Biſchof gleich. Er hatte ſeinen Biſchofs⸗Hut auf dem Haupte / ſeinen Biſchoffsſtab 


in der Hand / und ein Meßgewanndt an. So ward auch im Jahr 1546. ein See, 


manu im Teutſchen Meer gefangen / mit einem beſchornen Haupt / Kappe / und als 
lerdings in allem einem Ordensmann oder München gleich. i 
Wunderbarer Das jenige / ſo unſer Schreiber andeutet von den Waſſerbergen / iſt fo wunderlich nicht / 
Seeſchlund in als wol das folgende / erzehlet von Heran Juſtus Georgius Schottelius / in der Deut ſchen 
Norwegen. ſtehet / genannt Mauske. Dieſer Seeſchlund ziehet alle 6. Stunden nach ſich und ver⸗ 
ſchlinget alles / was alldar vorhanden iſt/ Waſſer/Wallfiſche / Schiffe / und dergleichen / mit 
einer unausſprechlichen Gewalt / Gebrauß und Umdrähung. Die folgende 6. Stunden 
Dergleichen in ſpeyet er alles wieder aus mit gleichmäfiger Ungeſtümmigkeit / o / daß kein Laſtſchiff / 
der Welt nicht kein Wallfiſch fo ſchwer iſt / welcher nicht wieder fort muß / oder zu Grund kan gerahteu. 
er Welk. kund aim folcher Vaſſerſchlund als dieſer Norwegſſcher / wird (wenigſtens ſo viel uns bes 
mehr zu finden. fanndt iR) in der ganzen Welt nicht webr gefunden. 


Eigent⸗ 


Sprach⸗Einleitung pag. 122. Bey Norwegen iſt eine Waſſerhöle / in dero Mitten einFelß 
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Das J. Capitel. ! 
Warum die Fahrten auf Grönland ſo lang 
ER unterlaſſen worden ſeyn? 5 
5 O lbier nun endigt ſich die hiſtoriſche Erzehlung von 


0 
anſteckende Seuche dieſchwartze Peſt genannt den meinſten T 
der Nordiſche Voͤlckern aufgeraumt. Durch eben dieſe wurden auch 


weggenommen die vornehmſten Schiffer und Kauffleute in Norwe⸗ 


gen und Daͤnnemarck / die in dieſen beeden Koͤnigreichen den Han⸗ 


del und Companie auf Groͤnland unterhalten hatten. Von dieſer Sat die Fahrt 
Zeit ab hat man wargenommen / daß die Fahrten und Kauffmanns⸗ auf Groͤnland 
handel nach gedachtem Grönland algemaͤchlich in Abgang kommen / ruinirt. 


und endlich gar zu Boden gangen ; ſo / daß die See dahinwarts un⸗ 
befahren blieben. 


© Rh 


5 Alt⸗Groͤnland und die Daͤniſche Beſchreibung ſetzet an c 


den Nand das Jahr 1348. in welchem eine fehr ſchwere 990 ſehr gewaltig» 
ei 


10 2 (0882. 
Kofibare wah⸗ Nichts deſtoweniger hat / ruhmbeſagter Herz Wurm / mich ver⸗ 
ren von dannen ſichert / daß er in einem ſehr alten Buche geleſen / wie ums Jahr der 
bergebracht. Onaden 1484. unter der Regierung Könige Johannis / in der 
Stadt Bergen in Norwegen noch mehr als diertzig Perſonen ges 
funden worden / die alle Jahr einmal nach Groͤnland gangen / und 
koſtbare Wahren von dannen mitgebracht, 
Schendlich⸗be, Als aber ſelbige die gedachte Waßren in ermeldtem Jahr nicht 
gangner Nord. perkauffen wollen / denen dahin auf Bergen / nach Gewonheit/ kom⸗ 
menden Teutſchen Kauffleuten / haͤtten beſagte Kaufleute allerdings 
nichts darauf geantwortet / ſondern dieſe Schiffer zur Abendmahl⸗ 
dei er und die drauf folgende Nacht alle ermordet und umge⸗ 
racht. 

Seſichtigung, Allein es hat dieſes / auf ſolche Weis / als es beſchrieben worden / 
ob Yorersehlies wenig Schein der Warheit. Dann es nicht wol glaublich / daß man 
aich lh oder zu der Zeit ſo leicht don Norwegen nach Grönland ſolte haben fah⸗ 
e ren koͤnnen; über das auch dem (ſo ich nachgehends erzehlen werde / 

und gar gewiß vom Abgang und gantzem Fall der Handlung und 
Geſellſchafft / nemlich / fo die Norweger mit denen von Groͤmand 
ehedeſſen hatten) ſchnur gerad zuwider lauffet. 

Einkom̃en von Allhier hat man zu wiſſen / daß die Einkunfften von Grönland 
Grönland ger von alten Zeiten her beſtimmt und angewandt worden zur Tafel der 
hörten zur Tafel Koͤnige von Norwegen. Daß auch kein Schiffer / bey Verluſt 
dero nigin von Leib und Lebens / nach Grönland fahren moͤgen / ohne vorher erlang⸗ 
Norwogen. te Erlaubnus. Nun begab ſichs im Jahr der Gnade 1389. (als 

Heinrich Biſchoff von Garde nach Daͤnnemarck gieng / und den 
Ständen dieſes Koͤnigreichs / welche ſich in Finnen enthielten / Bey⸗ 
/ ſtand thate / Cimmaffen droben im erſten Buch / im sten Capitel / er⸗ 
zehlt worden) unter der Koͤnigin Margaretha / welche beyde Ero⸗ 
nen in Daͤnnemarck als in einen Leichnam bracht) daß einige 
Norwegische Kauffleute / fo ohne Erlaubnus nach Groͤnland gefah⸗ 
ren / angeklagt wurden / als ob ſie vernachtheilt / und zu ſich geſchmaͤ⸗ 
lert die Einkommen und Vortheile / welche allein zu der Königin 
Tafel gehoͤrten. 90 et 5 

Ihro Maſeſtst Da dann Ihre Majeſtaͤt ſo ſtreng mit ihnen handelte daß ſie 
Harte Handlung auffer allen Zweiffel haͤtten hangen muͤſſen / dafern ſie nicht einẽ graͤu⸗ 
leuger Kaufſ,lichen Eyd und ſchwere Verfiuchung ihrer ſelbſt auf das H. Evan 
leute. gelium gethan hätten / daß ſie / ohne Vorſatz / durch ein gewaltig un⸗ 

geſtuͤmmes Ungewitter / nach Grönland wären geſchlagen RR 
a 
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Daß ſie nichts anders mit fich bracht / als gekauffte Wahren / und 

aufkeinerley Weis die Koͤnigliche Einkunfften und Zölle berührt o⸗ 

der geſchmaͤhler; hätten. Auff dieſen Eyd wurden fie wieder loß ge⸗ 

laſſen. Allein die Gefahr / dero fie mit ſothaniger Beſchwerung ent⸗ wordurch die 
gangen / und das zum andernmal erneute fehr ſtrenge Verbott daß Fahrt nachge⸗ 
niemand / ohne ausdrückliche Erlaubnus / nach Groͤnland fahren laſſen worden. 
ſolte / ſchreckte alle andere dermaſſen ab / daß / von der Zeit an / weder 

Kauffmann noch Schiffer ſich dahin wagen doͤrffen / um ihr Leben 

nicht elender Weiſe in die Schantz zu ſchlagen und zu verlieren. 

Eine zeitlang hernach hat die Koͤnigin zwar einige Schiffe nach und endlich auf 
Grönland geſandt / allein dieſelben find ihr nicht wieder zu Geſicht einmal zu Srun⸗ 
kommen. So hat man auch nach der Hand niemaln etwas von ih⸗ de gieng⸗ 
nen gehört oder vernehmen mögen / alſo daß man nicht wuſte! ob fie 
zu Grunde gangen / oder irgend anders wohin gerahten. Dieſes 
hat den alten Schiffern in Norwegen eine groſſe Furcht eingejagt / 
ſo / daß ſie ſich nicht mehr auf dieſe See begeben wolten. Darneben 
geriehte die Königin mit der Cron Schweden in Krieg / daher fie ſel⸗ 
bige zu dieſer Fahrt nicht allein nicht mehr gezwungen / ſondern auch 
ſelbſt auf Groͤnland je Gedancken mehr geſchlagen. 


das II. Capitel. 


Darinne gehandelt wird vom letzten Biſchoff in 
Alt⸗Groͤnland / machen von einigen Koͤnigen in 
Daͤnnemarck / die ſich bemuͤht haben / Alt⸗Groͤnla 
wieder zu ſuchen. a 
De Daͤniſche Chronic / aus welcher ich dieſe hiſtoriſche Beſchrei⸗ Senrich der less 


bung genommen / berichtet uns / daß kurtz nach dieſer Zeit / nem⸗ ce bekander Bi? 


lich im Jahr Chriſti 1406, der Biſchoff von Drunttzen / Ehkild ger 1 0 N 
nañt / zu Bezeugung einer gleich maͤſſigen Vorſorge uͤber Groͤnland / 

als ſeine Vorfahren gehabt / habe einen / Namens Andreas / dahin einer / Namens 
geſand / an ſtatt Biſchoffs Heinrichs von Garde / allda die Kirche Andreas / wird 
zu regieren / wann er mit Tode abgangen; wo aber nicht / und er an⸗ dahin geſandt: 
noch im Leben / einige Zeitung von ihm uͤber zu bringen. Aber von 90 
der Zeit an / da dieſer Andreas zu Schiffe gegangen / und die Se⸗ von ihm gehätt. 
gel den Winden befohlen / hat man niemaln etwas von ihm gehoͤrt / 

noch / was Muͤhe man auch angewandt / vernehmen koͤnnen was 

ſich mit ihm und Biſchoff Henrichen e darum iſt er 

. u en 
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Henrich (oder vielleicht Andreas) der letzte Biſchoff geweſt / der aus 
Erzehlung der Norwegen nach Grönland geſand worden. | 

Könige „ng der, Eben dieſelbe Chronic beſch reibt ferner nacheinander alle Könige 
Daͤnnemarck. von Daͤnnemarck / von der Königin Margaretha an / bis auf den 
jetzo regierenden Koͤnig Chriſtian den IV. dardurch anzuweiſen / 
wie der eine fich wenig um Groͤnland bekuͤmmertzaber im Gegentheil 
der ander ſichs ſehr angelegen ſeyn laſſen / daſſelbe wieder zu finden. 
Welche ſich be / Dahero ich nicht unrahtſam zu ſeyn erachte / weitern Bericht zu er⸗ 
„ das ſtatten von Continuation dieſer Geſchichten / oder vielmehr Ungtü⸗ 
18 Wieder cken / welche uns haben benommen die eigentliche Erkaͤntnuß eines 
finden. ſehr berühmten Landes / vorzeiten den Voͤlckern dieſer unſer Welt 

bekanndt / auch von denſelben mit guten Nutzen bewohnt. 
Odjeio des u“ Auch vermein ich / es ſoll nicht migfällig ſeyn / wann ich allhier 
berſetzers. beybringe einen kurtzen Begriff der vornehmſten Verrichtungen / der 
Koͤnige / von welchen unſer Schreiber allhier Meldung gethan / und 

r zugleich anzeichne die jenige / welche er vorbey gehet. 

e aus Auf oͤnigin Margaretha folgte Erich aus Pommern. Der / 
bommerg. weil er ein fremder Fürft und ein nelter Einkoͤmmling in Dännez 
marck war / nicht eins die Muͤhe genommen / zu erfahren / ob auch 
0 Land in der Welt zu finden waͤre / das den Namen von Groͤnland 
ruͤge. 


Anhang. 

Königin War⸗ DI Königin Margaretha / eine Tochter Waldemars des III. wird genannt die 

garetha / die Teutſche Semiramıs, wegen ihrer tapffern Thaten. Niemaln iſt Dannemarck / 

Teutſche Semi- ſeither der Regierung Koͤnig Kanuts des Groſeen / ſo mächtig geweſt / als unter dem 

ramis und DRM Scepter dieſer ſegenreichen Heldin. Uber Daͤnnemarck und Norwegen hat fie auch 

ſche Amazonin. Koͤnig Albrechten / Hertzogen von Mechelburg / das Königreich Schweden abge⸗ 
nommen / und alſo die drey Nordiſche Cronen miteinander vereinigt. An Kinds⸗ 
ſtatt nahm fie an ihren Nefen Erich / Hertzog Wratislai von Pommern Sohn. Diez 

ſe Daͤniſche Amazonin ſtarb im Jahr 1412. 

Hertzog Erich Also ſolgte ihr dieſer Erich der IX. in der Regierung nach / ſuchte / das verfallne 
IX. verläfft feine Schleßwichiſche Lehn wieder zur Cron zu bringen / als Hertzog Gebhard von Dit⸗ 
drey Cꝛonen / um marſchen erſchlagen worden war / woruͤber zwiſchen Daͤnnemarck und Hollſtein ein 
ein geruhig Le⸗ groſſer Krieg entſtunde. Schweden wurde gegen ihn aufruhrig. Als er nun ſahe / 
ben zu führen. daß ihm die drey Eronen zu ſchwer wugen / danckte er felber ab / m Jahr 1438. Be; 

gab ſich mit einem groſſen Schatz nach Pommern / und führte allda ein ruhig Leben / 
bis aufs Jahr 1459. da er ſtarb. Andereſagen / daß die Danen ihm den Gehorſam 

475 aufgekündigt / und Hertzog Chriſtophel / Pfaltzgrafen am Rein / die Cron aufgetragen. 
Aöſtlicher Hey, Mit feiner Gemahlin Philippa/befam er zum Heyrahtgut einen Pfenning / der auf 
rahts ! Pfem̃ing· eine Tonne Golds gewuͤrdigt wurde. 


Hertzog 
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„Olsen 
Herkog Shriftofielvon Bayern / Hertzog Erichs Neichs Nachfolger / wen; Hertzog Chri⸗ 

dete alle Kraͤffte des Reichs an / die Wenden (welche die Pommern waren) zu ſtoffel von Way⸗ 

bekriegen⸗ ern. 

Anhang. 

Dit Hertzog Chriſtoffel der III. Pfaltzgraf Johannis von Neuburg / und Ca War nicht gar 
charins (einer Tochter Weneeslal des Hertzogs aus Pommern und Konig E gluͤckſeeligg 

richs des IX Schweſter) Sohn folgte feinem Ihm in Regirrung der drey Cronen 

nach. Als er aus Schweden wieder zu rucke kam / nahm er zwar einen groſſen 

Schatz mit / der aber den ungeſtümmen Meers⸗Wellen zur Beute ward. Die Schrei⸗ 

ber dieſer Zeit ergroͤſſern dieſen Verluſt auf TOoooo, Gulden; und nennen es einen 

groſſen Reichthum. Allein was folte doch dis jetziger Zeit geachtet werden? Bald 

hernach nemlich im Jahr 1448. ſtarb er ohne Kinder. Derohalben erwehlten die 

Däniſche Staͤnde Hertzog Adolphen von Schlebwig / aus dem Stamm Koͤnigs 

Waldemar des TIL welcher aber bie Kron anzunehmen weigerte / und den Stauden klin 

vorſchlug den Sohn feiner Schweſter Hedwig , Graf Christian von Oldenburg; Die Daͤniſche 

der auch von den Daͤnen angenommen wurde. Allein in Schweden ward Carln / Cron kommt an 

des Reichs⸗Marſchalks Kauuti Sohne / der Seepter übergeben. das Haubt Oh 
Das Oldenburgiſche Haus / welches heut zu Tag in Daͤnnemarck regiert / hat denburg. 

ſeine Regierung begonnen im Jahr 1448. An ſtatt nun König Chriſtian / der erſte Chriſtian der J. 

dieſes Namens / ſeine Gedancken nach Norden wenden ſollen kehrte er dieſelben wi 

der Norden. That eine Betſahrt nach Rom / und erlangte vom Pabſt das Land bringt Ditmar⸗ 

Ditmarſchen zur Cron / wie auch die Freyheit / zu Koppenhagen eine hohe Schul ſen zur Cron 

aufzurichten. f a Daͤnnemarck. 

Anhang. 


DI“ König Chriſtian war ein Sohn Thevdori des Glücklichen Grafen von Bemuͤht ſich 
Oldenburg und Delmenhorſt / und obgedachter Hedwig / welche dieſen ihren ſehr / Schweden 
Ehe⸗Heen zubracht das Hertzogthum Schſeßwich / und die Grafſchafſten Holſtein / wieder an ſich zu 
Stormar / Wagrien und Ditmarſen. Dieſer Chriſtian oder Chriſtiernus bemüh⸗ bringen. 
te ſich ſehr / das Königreich Schweden wieder Stuckweis an ſich zu bringen. Zog 
mit einem Heer in Goth land / als welches der Cron Schweden Mutter: Bezwang 
ſelbiges / und eroberke im Jahr 1449. die Stadt Wisby. Kurtz hernach wurden 
die Schweden der Regierung König Carl Kanuts üͤberdruͤſſig / entſetzten ihn i 
der Königlichen Würde / und trugen ſelbige dieſem Konig Chriſtian auf. Alſo wur⸗ Bekommt dies. 
den dieſe drey Cronen wieder unter oder vielmehr auf ein Haupt gebracht / im Cronen auf ſein 
Jahr 1407. Allein weil feine Amtlente die Schwediſche Unterthanen allzu ſehr Haupt. 
druckten / wurden fir gufrühriſch. Worauf er mit gewaffneter Hand dahin zog / in Verliert aber 
Meynung / alles wieder in Ruh zu hringen : That aber ein unglücklich Treſſen mit Schweden wie’ 
den Schweden: Muſte ſich in die Flucht geben / und das Reich vorbedeuten Kanut der. 
DR überlaffen. Er ſtarb im Jahr 1482. nach einer vier und dreiſſig⸗jaͤhriger 
egierung. 2 
Als er im Jahr Chriſti 1473, den Habt zu Rom beſuchte / und allein durch. Seine indes 
einen Dollmetſcher das Wort thun lieſſe / weil er die Lateinische Sprache nicht ver⸗ lehrrheit, 
ſtunde verwunderte ſich der Pabſt Sixeus IV. zum hoͤchſten / daß ein fo mächtiger 
König fo ungelehrt ſehn ſolte. Es wird als etwas ſonderbares von den Schreibern 
dieſer Zeit angemerckt / daß dieſer Zug (in e er noch durch eee 5 
ij ere 
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dere Lande reſſte / und in Niederſachſen groffen Fleiß anwendere⸗ Hertzog Wilhelm 
von Braunſchweig zu befriedigen mit Hertzog Magnus von Mechlenburg) ihn ge⸗ 


oſt 
Roͤnigchriſtian 1 Dieſem folgte Chriſtian oder Ehriftiernug der II. welcher bey ſeiner Kroͤnung 
oder Chriſtier⸗ heiliglich gelobte / den moͤglichen Fleiß anzuwenden / Grönland wieder zu ſuchen. 
nus der II. wird Aber an ſtatt er ein Land / welches ſeine Vorſaſſen verlohren hatten / gewinnen ſol⸗ 
um ſeiner Grau⸗ len / verlohr er auch den Stand den er wuͤrcklich beſaß. Seine unmenſchliche 
ſamkeit willen Grauſamkeit trieb ihn aus Schweden / welches Koͤnigin Margaretha den andern 
vertrieben aus beyden Cronen / Norwegen und Daͤnnemarck / zugefüͤget / und alſo aus einer Cron 
Schweden und dren gemacht hatte. Darauf begab er ſich nach Daͤnnemarck / und verübte allda 
Daͤnnemarck. ebenmäjlige Grauſamkeit / als er in Schweden ausgeuͤbt hatte. Weil aber die 


Grönland wie⸗ und ſtellte alle feine Gedancken auf die Wiedererfindung Groͤnlands / und auf die 
der zu finden. Mittel darzu zu gelangen. Alle die Bücher / welche hiervon geſchrieben / durchlas 


ge Erkanntnus und Wiſſenſchafft darvon hatten; und ließ eine Charte machen der 

Ward aber da⸗ ganzen Fahrt welche man haben müffe dahin zu kommen. Allein als er jetzt meinte 
ran verhindert. fein Vornehmen ins Werck zu ſtellen / geriet er im Jahr Chriſti 1524. mit einem 
groſſen Herꝛn in Norwegen in Zwieſpalt / der ihn zwang / ſein Ertzbiſthum und zu⸗ 


Johannes &s⸗ Bilden Chriſtian dem I. und II. hat regiert Johannes / Chriſtiani des erſten 

nig von Dinner 

MALE bringt der Schwediſchen Cron / und nahm dis Reich mit Gewalt ein / nachdem er aber wie⸗ 

Schweden mit der heimgekehrt / begunnten die Schweden aufruͤhriſch zu werden. Er gieng zum 

a unter andern mal dahin / um ſie zu ſtillen / ward aber aus dem Lande geſchlagen / und im 
1 


Regierung / 1484 entſtunde in Daͤnnemarck eine unleidliche Hungers Nohl und 
und Peſt / wordurch im ganzen Königreich mehr als die Haͤlffte der Menſchen / 
und ſo wol des zahm als wilden Viehes dahin ſturben. Er aber ſtarb im Jahr 
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Chriſtiernus Chriſtian der II. folgte / als ein ung lůͤcklicher Sohn / ſeinem unglücklichen Vat⸗ 
der Il. hat keine ter in der Regierung nach. Er hatte keine Ruh / Schweden wieder zu erobern: 


delte 


delte mit den groſſen Herzen des Schwediſchen Reichs / und 94. vornehme Perſo⸗ 
nen / auf einem Tage / durch den Hencker lies ums Leben bringen / drey Tage lang un⸗ 
begraben liegen / und nachgehends verbrennen / viel anderer unmenſchlicher Wuͤte⸗ 
rehen zu geſchweigen haben ihn die Schweden wiederum verworffen / daß er kein Ku 5 
nig mehr über fie war / und einen andern erwehlt. Als er hierauf in Dännemarck Verliert nicht 
ſich eben fo blutgierig bezeugte / als in Schweden / wurde er von den Ständen des allein dis Reich 
Neichs gleichfalls vertrieben; und endlich im Jabr 1532. nach einer zehnjaͤhrigen wieder ſondern 
Flucht / gefangen eingebracht; iedoch Füͤrſtlich unterhalten. Er ſtarb in dieſer Ge auch Daͤnne⸗ 
fänguug 15 59. mit groſfer Reu / und Erkaͤnndtnus Göttlicher Gerechtigkeit. Ne Marek Und Nor⸗ 
ben ſeiner keuſchen und frommen Gemahlin Iſabella / Koͤnig Philippi aus Spa⸗ wegen. 
nien Tochter / hielte er noch eine Beyſchlaͤferin / welche in den Nordiſchen Laͤndern 
viel Ungelegenheiten und Unruhen erweckt. 0 

Friedrich der 1. Ohm Chriſtierni / machte ſich Meiſter des Königreichs Daͤn⸗ FEridrich der l. 
nemarck und Norwegen. Weil nun die Aufruhr wider Chriſtiernus noch nicht vo verhindert die 
lig geſtillt war warf er einen Argwahn auf beſagten Ertzbiſchoff Volkander / und Wiederſuchung 
fürchte fich nicht wenig für ihm. Jagte ihn derowegen aus dem Lande / und ſchlug Groͤnlands. 
bi von ihm angeſtellte Geſellſchafft / Grönland wieder zu ſuchen / gaͤntzlich zu 


oden. 
Anhang. 


Dee Friedrich war Johannis Bruder: und bekam den Zunamen des Friede Erlangte den 
ſamen. Ward von den Daniſchen Standen erwehlt / an ſtatt feines Nefen Zunam des 
Chriſtierni / der den Namen eines Tyrannen ſich zu wegen gebracht auch im Jahr Eriedfertigen. 
2532. mit 25. Hollaͤndiſchen Kriegsſchiffen ankam / das Reich mit Gewalt wieder 
einzunehmen / wie er denn von den Norwegern bereits die Huldigung erpreſſt. Al⸗ 
lein nachdem er in Verhafft gebracht / bekam Friedrich wieder Ruhe. Unter wel- Unter ihm iſt 
ches Regierung das Liecht des Evangeliums aufgegangen / und von ihm eingeführt das Liecht des 
worden. Er ſtarb im Jahr 1533. Sein Leichnam hat bereits im Sarg viel Blut Evangelli in 
von ſich gelaſſen / welches von vielen für ein Vorzeigen der nachfolgenden gandpla⸗Dannemarck 
gen / Straffen und Blutvergieſſens gehalten ward. Dieſer Friedſame Friedrich aufgegangen. 
hat ſich mit dem Konig von Schweden verglichen / und Abſtand gethan von feinem 
Zuſpruch an ſelbiges Reich. i j 

ierauf folgte Chriſtian der EII. der wieder einen Verſuch thun ließ von der Chriſtran d 
Fahrt auf Grönland; allein es konten die ſo er zu dem Ende ausſande / daſſelbe III. fact 51 
nicht finden / und hierdurch wurde dieſer Konig bewogen / das ſcharffe Verbott / on Fahrt nach 
feinen Vorſaſſen gegeben“ welche die Fahrt nach Grönland nicht wolten zulaſſen Grönland wie, 
ohne ausdrückliche Erlaubuns /gaͤntzlich aufzuheben. Und im Gegentheil allen und der zu finden ; 
ieden zu vergoͤnnen / der nur Luſt und Belieben hierzu haben moͤchte / nach Groͤnland Stellt dieſelben 
über zu ſchiffen / ohne alle vorher erſuchte Bewilligung. Allein es waren damals die einem ieden fe 
Norweger ſo ſchwach an Kielen / und darneben ſo gar arm / daß ſie keine Mittel offen 1 
e ſich nach Nohtdurfft zu ſolch einer ſchweren und gefährlichen. Reiſe zu x 5 

ten. 


Anhang. 
eſer Chriſtian der III. ein Sohn Friderici des I. war ein ausbüͤndig fromm ⸗ Ein from 
Dach beſcheiden⸗ weiß und tapffrer Fürſt. Die ihm angebottene Eron wei⸗ rech 1 us 315 
gerte er ſehr beſcheiden / viel lieber erwarten wollend den Ausſchlag der A0 tapffrer Fuͤrſt. 
a eiten / | 
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Weigert an⸗ Zeiten fo durch die Mishelligkeit und Spaltungen der Neicherähte und die Map, | 
faͤnglich die fen einiger Hanſeeſtaͤdte entſtanden / als den beſchwerlichen und ungewiſſen Laſt 


Kron. der Regierung auf ſeine Schuldern zu laden. „Die groͤſſte Unruhe wurde allhier 
verurſachet durch die Geiſtlichkeit / welche bis über die Ohren zu in Ehrgierigkeit 
und Geldgeitz ſtacken. Der gefaͤnglich verwahrte König Christian der IL. halff die 
innerlichen Zwieſpalten tapffer hegen und vergroͤſſern / in Hoffnung / dardurch end⸗ 
lich ſeine Freyheit und verlohrnen Scepter wieder zu bekommen. Hierzu kam 

a noch / daß Graf Chriſtophel von Oldenburg ein Kriegs Heer auf die Beine brachte / 

Iſt ſiegreich / re. um damit gedachten gefangenen Konig zu erloͤſen. Als aber Hertzog Chriſtian 

formirt / làſſt die ſahe / daß er hierüber Haar ſolte muͤſſen laſſen / wendete er die uurechtmaͤſſigen 

Bibel in Din, Waffen von ſich ab / verwüſtete einige Seeſtaͤdte / und nahm / nach erhaltenem Sie⸗ 

ſcher Sprach u⸗ ge / die Kron oͤffentlich an. Er dampffte auch die Finnen / die es mit Chriſtierno 

berſetzen / und hielten / und ſeinet halben die Waffen ergrieffen. Darnach begunnte er jnreformi- 

auf ſeine Koſten ren / und durch Huͤlffe D. Johann Bugenhagen die Evangeliſche Lehr in Schwang 

drucken laſſen. zubringen. Lieb auch die Bibel in die Daͤniſche Sprach überſetzen / und auf ſeine 
Koſten drucken. Die Ruſſiſche Cron ward ihm angeboten / er aber weigert ſelbige 
anzunehmen. Er ſtarb im Jahr 1959, Und alſo eben in dem Jahr / worinne auch 
Chriſtieruus der II. den Geiſt aufgab. Seine Gottesfurcht erhellte unter andern 
auch hierinne / daß er taglich fein Gebet kniend gen Himmel ſandte. 

Fridrich II. Friederich der II. folgte feinem Vatter Chriſtian dem III. ſo wol in ſeinem 
ſendet Magnus Vornehmen /als in der Regierung nach. Sandte Magnus Heignings aus / Groͤn⸗ 
Seignings aus / land zu ſuchen: Und dafern wahr iſt / was die Geſchichtſchreiber von ihm erzehlen / 
Groͤnland ʒu ſu⸗ fo iſt ihm gewiß eine unbekanndte / geheime und verborgene Sache begegnet / ſchnur 
chen. gerad wider fein Vornehmen / dieſes Land wieder auszuforſchen. Nach viel und 

Der dis Land langen Umſchweiffen / fand Magnus Heignings endlich das geſuchte Groͤnland 3 
wol ins Geſicht nicht ohne mancherley ausgeſtandne Beſchwerungen und widerwaͤrtige Zufälle. 
bekommt. Allein was halffs ihm? Er konte nicht hineinkommen. Dann ſo bald ihn das ge⸗ 

dachte Land ins Geſichte kam / ſtund fein Schiff allerdings ſtill; woruͤber er nicht 
wenig erſchrack; und zwar nicht ohne Urſach. Dann es geſchahe in der vollen See / 
und gantz tieffen Waſſer. Es trieb kein Eis / das ihn konnen aufhalten; und über 


Jedoch durch dis alles wehte der Wind ziemlich hart. Als er nun auf Feinerley Weiſe weiter ver⸗ 


einen wunderli mochte zu kommen / muſte er wieder zuruck fahren / und nach Daͤnnemarck kehren: 

chen Zufall ver All wo er erzehlte / was ihm begegnet war; und zum Könige fagte / daß daſelbſt auf 

hindert wird / der See ein groſſer Magnet müfte ſeyn / welcher fein Schiff an ſelbigem Orte haͤt⸗ 

darein zu kom⸗ te aufgehalten. Dafern ihm die Hiſtorie vom Fiſch Remora ( Schiffwiderhalter ) 

men. bekannt geweſt / vielleicht haͤtte er denſelben zu ſeinem Behuf und Entſchuldigung 
auf gleiche Weis beygebracht / als dieſe vom Magnet. Dis hat ſich zugetragen um 
das Jahr Chriſti 1588. unter der Regierung gedachten König Friederichs. 


Anhang. 
König Fridrich DDeſer Friedrich der II führte mit Koͤnig Erich von Schweden einen ſiebenjaͤh⸗ 
beiziegt die Cꝛon rigen Krieg / iedoch ward im Jahr 1570. der Friede gemacht. Er baute das Ca: 
Schweden. ſtel Kronenburg / und ſagte offtermal unter dieſem Werck: wann ich wuſte / daß mei⸗ 
ne Unterthanen einen Stein in dieſen Mauren bezahlt haͤtten / wolte ich ſelbigen nit 
drinnen leiden. Er gieng den Weg alles Fleiſches im Jahr 1588. 


Sein 
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Sein Sohn Chriſtian der IV. kam zur Kron im 4. Jahr ſeines Alters. Die⸗ Chriſtan IV. 
fer baute Chriſtianpreis⸗ Chriſtianſtadt / Chriſtianian / Chriſtianopolis und Glück ebenfalls nicht 
ſtadt. Fuͤhrte mit den Königen in Schweden Carolo und Gultapho Adolpho, wie gar gluͤcklich. 
auch mit der Königin Chriſtina / langwierige / jedoch an jeiner Seite / nicht ſehr gluͤck⸗ 
liche Kriege. Miſchte ſich im Jahr 162 f. auch mit in die Teutſchen Unruhen / mu: Wiſcht ſich zu 
fie aber / weil die verſprochene Hüͤlfße feiner Bundsperwandten zuruck bliebe / nach ſeinem Schaden 
einigen erlittnen Niederlagen im Jahr 16 29. Fried machen. Mit ſeinem Neben in den Teutſchen 
weibe/ Catharina Monck / zeugte er viel Kinder „unter welchen auch war Graf Krieg. 
Waldemar / verlobt mit der Tochter des Moſcowitiſchen Czars , weshalben er da; 
hin reiſte / iedoch eine zeitlang allda gefangen gehalten ward / weil er den Ruſſiſchen 
farbe m: ur annehmen noch ſich umtauffen laſſen. Dieſer Chriſtian 
arb im Jahr 1648. 805 5 57 5 
Ihm folgte fein Sohn Friedrich der II. hatte viel zu thun mit Graf Cerbiß Friedrich III. 
von Ufcfeld⸗ Unter⸗Koͤnig von Norwegen / und Reichshofſmeiſter. Mit der Cron kriegt ungluͤck⸗ 
Schweden gericht er im Jahr 1657. in einen ſchweren und ſeiner Cron nachtheili⸗ lich wider die 
gen Krieg; der zwar im folgenden Jahr wieder beygelegt ward / doch vom neuen Schweden. 
wiederu n entbrandte / alſo / daß felbiges Feuer nicht geloͤſcht ward / vor dem N 
1660. Jahr. Hiernach haben die Staͤnde ihm die Cron erblich aufgetragen und Ward ein Erb⸗ 
alſo aus einem Wahl Koͤnigrach ein Erb⸗Koͤnigreich gemacht. Er ſtarb im Jahr König. 


1670, a n 45 „au 
Nach ihm kam zur Cron fein Sohn Chriſtian der V.der noch heut zu Tage re⸗ Chriſtian V. 
gieret / und wieder gegen Schweden krieget iedoch noch bis dieſe Stunde mit ſehr hat bisher mehr 
gutem Glück / als idem bekanndt iſt. Der Endzweck unſers Autors /in Erzehlung der Glück wider die 
Könige von Daͤnnemarck /iſt getweſt/ um zu zeigen welche unter denfelben ſich be Schweden. 
müht haben Grönland wieder aufzuſuchen oder nicht. Unſer Abſehen aber in dieſen Krieg ʒwiſchen 
unſern Anhaͤngen ift inſonderheit dieſes daß wir zeigen wollen / wie Daͤnnemarck / Daͤnnemarck u. 
nunmehr über die 270. Jahr lang / wider Schweden gekriegt / alſo / daß unter de⸗ Schweden hat 
nen 12. Königen / welche waͤhrender dieser Zeit (vom Jahr 1400. bis hieher) re gewährt bey 
girt haben / nur einer geweſen nemlich Chriftian der ILL. der wider das Königreich 280. Jahr. ö 
Schweden keinen Krieg gehabt. Dann ob wol Friedrich der I. ſich mit dem Koͤnig 
von Schweden vergliche / im Puncto feinen Zuſpruch zur Cron betreffend / ſo hat er 
gleichwolerſtlich im Kriegmitihmgeflanden 5 

Unſere Dänifche Chronic aber (welche ſich bindet an die Ordnung und Verſolg Kurtzer Inhalt 
der Zeit / hat AR die zwey Könige Chriſtian und Friedrich einverleibt eine einer merckwuͤr⸗ 
lange und weitlaͤufftige Beſchreibung einer Reis / welche ſich unterwunden hat digen Reis nach 
Martinus Forbeiſſer / ein Engliſcher Hauptmann im Jahr 1577. um eben daſſelbe Grönland. 
Grönland wieder zu finden. Dieſe Erzeblung gibt uns beſſere und eigentlichere 
Nachricht von dieſem Eyland / und darinne wohnenden Voͤlckern / als einige der an 

dern / die wir bis daher gehoͤrt haben. Dannenhero ich dienlich geachtet / das / o 
von Groͤniland darinne gemeldet wird / zu verdolmetſchen / und 
Meinem Heron zu uͤberſenden. 
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ö Das III. Capitel. 

Worinne erzehlet wird die Reis Martini For⸗ 
beiſſers / aus England; und was ihm von den Wilden 


dieſes Eylands begegnet / ſamt derſelben Liſtig⸗ 
keit / u. ſ. f. 


gorbeiſſer reiſt Melviinus Forbeiſſer ſtieß / wie wir anietzo gemeldet haben / im 
St 


sus England ahr der Gnade 1577. aus England ab / nach Grönland zu 
nach Groͤnland. fahren. Er fand auch dieſes Cyland / konte aber wegen einbrechen⸗ 
der Nacht und groſſer Eis Menge / ingleichen auch / weil er vom 
Winter uͤbereilt ward / an ſelbiges / beſagtes Jahr / nicht anfahren. 
Kehrte derohalbden wieder nach England / und erzehlte der Königin 
Eliſabeth alles / was ihm begegnet war / und er geſehen hatte. } 
Findet das Eye Jetztbeſagte Ihro Königliche Majeſiaͤt meynte nun / auffeinen 
land und tritt gethanen Bericht / das unbekanndte Land albereit gewonnen zu ha⸗ 
Tad eus ben. Gab ihm derohalben / als der Frühling wieder herbey kam / drey 
an Schiffe / mit welchen Forbeiſſer zum andern mal aus England aus⸗ 
lief / und (nachdem er das Land wieder hatte ins Geſicht bekommen) 
an der Oſtſeite deſſelben landete. 
Groſſe Scheu So bald die Inwohner des Orts / alwo er mit ſeinem Volck 
der Wilden. auskratt / dieſe Englifche gewar wurden / flohen ſie / von Stund any 
vor ihnen / verlieſſen ihre Haͤuſer / und verbargen ſich / der eine hier / 
der ander dort hin. Einige kletterten aus Furcht / aufdie Spitzen 
ei hoͤchſten Klippen / und ſtuͤrtzten ſich von dar herunter in das 


er. 
Geſtalt der zu ⸗ Als nun die Engliſche ſahen / daß fie dieſe Wilde nicht zur Ruhe 


ler oder Hütten ſtellen noch befriedigen konten / giengen fie in die von ihnen verlaſſene 


dieſes Volcks / Haͤuſer / und befanden / daß es eigentlich Zeiten oder Huͤtten waren / 


995 13 5 ſie gemacht von den Hauten der Meerkaͤlber oder Wallßſſche / geſpannt 

gener. über viergroſſe Pfähle / und mit Baſt geſchicklich gnug aneinander 
gehäflt. An jedem dieſer Hütten ſahen ſie zwo Thüͤren / die eine ge⸗ 
gen Weſten / die ander gegen Suden geordnet. Aber auf Seiten 
der Winde / die ſie am meinſten beunruhigten / nemlich gegen Oſten 
und Norden / waren fie ſehr wol bedeckt und verwahrt. 

Finden ein alt In allen dieſen Wohnungen fanden ſie keinen andern Men⸗ 
roeib / und eine ſchen / als ein alt abſcheulich Weid / und eine junge ſchwangere Frau / 
N welche fie zuſamt einem Kinde / (das von vorbeſagtem alten Weib 

an 


an der Hand gehalten ward / und ſie ihr draus riſſen / worüber fie er⸗ n 
ſchroͤcklich zu heulen begunte / Jtoegführten. Als ſie nun von dar weg. Chter mit einem 
giengen / hielten ſie die Seite der See Ofttwarts an / und wurden langen orn. 
auf dem Waſſer gewahr eines Wunderthiers / in der Groͤſſe / als ein 

Ochs / welches an der Spitze des Mauls ein Horn trug / ohnegefehr 

anderthalbe Elen lang: Schloſſen derohalben daß es ein Einhorn 

ſeyn muͤſte. Dierbey iſt u mercken / daß dieſe Elen nach Daͤniſcher 

Maas gerechnet worden. i 

Von hier fuhren fie nach Nord⸗Oſten / und fanden ein Land Lin Cheildtefes 
allda fie austratten / dieweil es ihnen über die maſſen luſtig ſchien. Ob 2 von den 
nun wol dis Land in dem ſeſten Grönland gelegen war / gaben fie ihm wich 9 1 
doch den Namen Anawich / um felbiges unter dieſer Umtauffung b 
des Namens deſto fuͤglicher zu behalten. 

Dieſen Landstrich befanden fie den Erdbebungen unterworffen Iſt Erdbeben 
iu ſeyn / welche ſehr groſſe Klippen zerriſſen / und über das flache unterworffen. 
Feld hinwarffen; Dannenhero gefährlich war ‚allhier zu verziehen 
wann die Erdbeben ſich lieſſen ſpüren. Sie hielten ſich eine zeitlang 
hier auf / weil ſie eine Art Sands fanden / welcher von Gold glintzerte / 
und füllten 300. Thonnen mit ſolchem an. n 

Sie wendeten alle nur erſinnliche Mittel an / die Wilde dieſes Die engliſche 
Lands zu befrieden / auf daß fie mit denenſelben in ein Geſpraͤch moch fuchen mit den 
ten kommen. Und dieſe gaben endlich gleichfam einige Blicke / daß Groͤnlaͤndiſchen 
fie freundlich wolten mit ihnen umgehen. Auf die gegebene Zeichen ae ein 
gaben ſie durch Gegenzeichen Antwort / und ſo viel zu verſtehen / Da kommen-. 
fern fie etwas höher wolten auffahren / daß fie dann finden ſolten / was 
fie ſuchten. Forbeiſſer bedeutete ihnen / er wolte ſolches thun. Und 
als er ſich mit einigen Soldaten in eine Chaluppe geſetzt / befahler 
dc on Schiffen / daß fie ihm folgen ſolten / wie dann auch ge⸗ 
Allso ſuhrerlangs dem Ufer Höher hinan: als er aber eine groſſe Sorbeifter führe 
Menge Wilde aufden Klippen gewahr ward merckteer daß fie ihn a hoͤher 
zu uͤberfallen trachteten. Die Inwohner / welche ihn am Strande be⸗ 5 
gleiteten“ merckten alſobald daß er furchtſam war; und damit fie 
ihm die Furcht möchten benehmen / lieſſen von hinten des Damms 
drey der ihrigen hinan kommen / fo viel baͤſſer geſtaltet und bekleidet 
waren / als die andere / welche durch Zeichen und freundliche Geber⸗ 
den ihn baten / daß er allhier ans Land ſolte treten, 


H ij a Weil 


I] N 


6 
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Die Wilde die Weil nun Forbeiſſer mehr nicht dann drey dieſer Wilden am 
ſes andes legen Hafen ſahe / und daß die andere ſehr fern von dannen aufden Klip⸗ 


ihm Direkt, pen waren / gieng er auf gut Vertrauen zu ihnen. Als aber die ans 


dern / welche hinter dem Damm verborgen lagen / ihn ſahen ankom⸗ 
men / wurden ſie ungedultig / und drungen mit Hauffen nach dem 
Hafen: Derohalben Forbeiſſer zuruck wiche. Allein die Wilden 
ſcheideten ſich darum nicht voneinander / vorlohren auch die Hoffe 
nung nicht / ihn / und die ſo bey ihm waren / noch zu ertappen. 
Sprefemverbme Sie bemuͤhten ſich beftändig die Englische amzulocken und 
bit Englische zu warffen ſehr viel roh Fleiſch langs dem Ufer nieder / eben als ob fie mit 
ertappen und in Hun den oder Engliſchen Doggen zu thun hätten / welche fie durch 
ihre Gewalt zu dis Aas locken wolten. Allein die Engliſche trauten nicht / zu ihnen 
vekommen. zu kommen: Derohalben brauchten dieſe Wilde eine andere Liſt / ſie 
trugen einen lahmen Menſchen (oder vielmehr einen / der ſich ſtellte 
lahm zu ſeyn) an das Ufer / lieſſen ihn allda ligen / und hielten ſich eis 
ne geraume Zeit verborgen / gleich als ob ſie weit / ja / gantz von ihm 
weggewichen waren; ſich einbildende / es würden die Engliſche nach 
Gewonheit der Fremdlinge hinzu nahen, dieſen elenden Menſchen / 
der ihnen nicht koͤnte entlauffen / auf zu nehmen / und fuͤr einen Dol⸗ 
metſcher zu gebrauchen. 
Allein weil dieſe Allein die Engliſche / ſo einen Argwohn hatten / es moͤchte ein 
gantz voꝛſichtig / Betrug hierunter verborgen ligen / ſchoſſen nach dieſem gemachten 
Lahmen eine Musqueten ab: der hierdurch augenblicklich Fuͤſſe bes 
kam / in aller Eil darvon lieff / und ſich hinter dem Wall verſteckete. 
Hierauf kamen die Wilden in unglaublicher Menge auf gedachten 
Damm: wurffen erſchrecklich mit Steinen aus ihren Schleidern / 
machen fie ih; und ſchoſſen mit Pfeilen von ihren Boͤgen. Dieſe aber ſpotteten ih⸗ 
ren Anſchlag zu res Gewehrs / und loͤſten im Gegentheil auf dieſe Inwohner ihre 
nicht Musqueten und grob Geſchuͤtz / wordurch fie ſaͤmtlich die Flucht 
nahmen / und als in einem Augenblick hin und her zerſtreut wurden. 


Das IV. Capitel. 


Beſchreibung der Art und Eigenſchafft der Groͤn⸗ 
laͤndiſchen Wilden / ihrer Kleidung / Reichthum / 
Schiffe / ſamt Erachkang ne Thiere dieſes 

an 


8 es. 
Art der Groͤn FE RAN Bericht gibt uns gnugſam zu erkennen / daß dieſe Wilde 
landen, ſeyen einer durchtriebenen verraͤhteriſchen Art / und n 
en 
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chen Grauſamkeit / daß ſie weder durch freundliche Geberden und 


Worte / noch durch Geſchencke, ſich laſſen gähmen oder bändigen 
Sie ſind ſchwartzleibig und ſehr ſtarck von Kräfften, Ihre Farbe iſt Ihre Farbe. 
als Oliven. Man hält darfür / daß auch ſchwartze gleich den Mohren 


unter ihnen gefunden werden. 
end Haar / welches ſie hinter die Oh; Ihre Kleidung. 


Ihre Weiber tragen flieg ö | 
ren ſtopffen / um alſo ihr Geſichte (ſo mit blau und gelber Farbe be⸗ Pag 180 
ichen) deſto bäffer zu eigen. Sie tragen keine Roͤcke/ wie unfere e 


ft 
Weiber / aber viel Hoſen / die einen über die andern. Dieſe find ge⸗ einander anle⸗ 


macht von Fiſchhaͤuten und in jedem einen Sack / bey nahe wie eine gen. 
Taſch / worinne ſie ihre Meſſer / Naͤhnadel / kleine Spiglein / und ber⸗ 
gieichen Dinge von wenig Wuͤrde / ſtecken / die ihnen entweder von 
Ausländern zugebracht oder von der See ans Ufer geworfſen roer⸗ 
den / aus den Schiffen der jenigen / welche nach dieſen Laͤndern fah⸗ 
rende unterwegs Schiffbruch leiden. \ 
Die Hemder / fo wolder Männer als Weiber / ſind gewirckt von Ihre emden. 
Ingeweiden der Fiche / und zuſammen genehet / mit ſubtiler Seiden. 
Bender Kleider find fehr weit und ſolcheumgürten fie mit Guͤrteln / 
aus Fiſchhaͤuten gefhnitten. 
Sie ſind gantz ſchmuzig unrein und öbeltiechend. Ihre Zun⸗ Sind gantz 
gen dienen ihnen an ſtatt der Hand uñ Naſetücher. Sie ſchaͤmen ſich 1 und 
gar des jenigen / weſſen ſich andere Menſchen gang nicht ſchaͤmen. bel. en ſehr ů⸗ 
Die / ſo viel Bögen, Schleudern, Schifflein und Ruder haben / wer⸗ 
den unter ihnen reich geachtet. Ihre Boͤgen ſind kurtz / die Pfeile 
dünn / am Ende verſehen mit einer ſcharſſen Spitzen / gemacht von 
Bein oder H ö g 


orn. 
Sehr geſchickt und geſchwind ſind ſie / mit dem Bogen gantzjuſt Schiffen ſeht 


ett mit ihren 


vnd gewiß zu ſchieſſen / auch mit Steinen aus ihren Schleudern zu ez 
werfen und mit ihren Wurff⸗Pfeſen die Fiſche im Waſſer zu treſ⸗ Ben 


Ihre kleine Schifflein Im überzogen mi ‚ n Seltſame Ge⸗ 
ſen. Ihr Schifftein find überzogen mit den Häuten da meche ihrer 


Seehünden. Nicht mehr⸗ dann ein einig Menſch / kan darinnen fr Schiffe 
gen. Jedoch ſind bie groſſen gemacht von Hoͤltzern da eines an das 5 


andere gehaͤfft mit hoͤltzernen Banden / uͤber zogen mit Wallfiſchhaͤu⸗ 
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Mokinne iefich und gar keln Eifenift, fo ind doch Die Hölßer fo ſtarck und feſt zu⸗ 
auf die volle See ſammen gefügt / daß fie ſich dar nen auf die volle See doͤrffen wagen / 
wagen. und vor einigen Sturmwinden / oder vor den Meers⸗Wellen nicht 
N zu fuͤrchten haben, 
Beer And Ber Allier find keine bergiffte Thiere / ausgenommen Spinnen. 
reſguſſel Spun Mucken findet man hier in groſſer Menge welche ſehr übel frechen / 
nen. and dardurch denen“ die ſe treffen / im Angeſſcht ſehr ſchaͤndliche 


‚Man fiehet auf dieſem Lande ungew 
dor ihre Schlitten ſpannen / und fie an ſtatt der Pferde gebrauchen. 
Dis iſt gedachter Chronic Inhalt. 


König Chꝛiſtian Ber laſſt uns nun wieder kehren zu dem König von Daͤnne⸗ 

Grönland 278 Ke unſern Chriſtlan dem IV. fo im Jahr 1647. regierte / und 

der zu finden. ein Sohn Friedrichs des Il. der ſſch Grönland nicht wenig angelegen 
ſeyn ließ / und daher beſchloß / fein Baͤſtes zu thun / daſſelbe wieder zu 
finden / unangefehen alle von feinem Herꝛn Vatter und Großvatter 
angewandte Muͤhe vergeblich geweſt war. RN DR 

Send. Schiffe Dieſes Vornehmen dann ins Werck zu feken 7 berief er aus 

dahin unter Ad⸗ England einen Hauptmann / und einen Schiffer oder Steuermann / 


Abe welche tauglich geachtet wurden / biefe See glücklich zu befahren. 


Fohren un Jahr Dieſer fuhr mit erſt ank ommender warmer Zeit im ahr: 605, 
u dem aus dem Sund zund blieben dieſe drey Schiffe eine zeitlang beyſarn⸗ 
men. Als aber der Engliſche Hauptmann die begehrt und geſuchte 
Hoͤhe bekommen hatte / nahm er ſeinen Strich Sudweſten zu / aus 
Furcht vor demEis / aufdaß er deſto leichter und mit minderer Gefahr 
an Groͤnland möchte anlauffen. Dieſe Fahrt kam überein mit der 
Allein der Admi⸗ Alten Strich aus Island / worvon droben geredt worden. Allein 
tel kommt in der Admiral / ſich einbildend / es doͤrffte der Engliſche Hauptmann 
Groͤnland. nicht Sudweſten einlauffen / verfolgte ſeinen Weg gerad gegen 
Nord⸗Oſten auf / und kam allein in Grönland, 9 
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bare Menge Pfeile / und wurffen eine unglaubliche Anzahl Steine 
aus ihren Schleudern nach den Dänen, Allein dieſe machten durch 
Loͤſung ihres groben Geſchüͤtzes ſie bald voneinander weichen. 

Kommt wiedee Also kehrte der Admiral allein wieder nach Daͤnnemarck / gleich 
in Dannemaꝛck. wie er allein an dis Land kommen war. Aber laſſet uns nun beſehen / 

was denen andern begegnet. . 

Begegnung der Der Engliſche Hauptmann / wie auch das andere Daͤniſche 
fe. e Schiß Schiff ſo ihm folgte / nahm feinen Strich nach Groͤnland / und kam 
ehe an auch allda an / unſers Geſchichtſchreibers Erzehlung nach; iedoch am 

5 aͤuſſerſten Theil gegen Weſten. Lelch aͤuſſerſtes Theil dann nichts 
Groͤnland. ; . 
anders kan ſeyn / als das Vorgebirge Farwel. Wie dann auch ge⸗ 
wiß iſt / daß er in die Enge Davis eingeloffen / und langs dem Ufer 
nach Oſten hingefahren iſt. Er fand viel fehr treffliche Haͤfen / luſti⸗ 
ge Landſchafften / und groſſe ebene gruͤne Felder. 

Tauſchung mit Die Wilde dieſes Landes tauſchten mit ihm / gleich wie die andere 
e ( Wilde mit Golßke Andenau gethan. Jedoch bezeugten dieſe / mehr 
trauen. bis, Mistrauen und Furcht zu haben „als vorbeſagte. Dann ſo bald fie 

das / fo fieeingehandelt von den Daͤnen / in Händen hatten / flohen fie 
mit aller Geſchwindigkeit in ihre Schiffe eben als ob ſie ſolche 
Dinge geſtohlen hätten / und die Beſtohlene ihnen auf den Ferſen 


waͤren. 
natur dieſes Die Daͤnen bekamen Luſt / in einem dieſer Hafen ans Sand zu 
Exlands. ketten. Rüſteten derohalben ihr Gewehr zu / und befanden dis 
Land ſehr luſtig; darneben aber auch ſandigt und ſteinigt / auf gleiche 
Weiſe / wie in Norwegen. Sie urtheilten aus den auſſteigenden 
Steine, in wel, Daͤmpffen der Erden / dah albier Schwefelgruben feynmüften. Fans 
chen Silber iſt. den auch nicht wenig Steine / worinnen Silber war welche ſie mit 
ſich nach Daͤnnemarck führten, und allda aus 100, Pfunden gedach⸗ 
ter Steine 26. Untzen Sülbers bekam / nachdem eins von dem andern 
abgeſondert war. l N 
Charte der Za, Ehe aber dieſer Engliſche Hauptmann allhier vom Hafen wie⸗ 
fen gemacht. der abſchied / machte er eine Charta aller derer vortrefflichen Hafen / 
welche er langs an dieſer Seite gefunden / und gab ihnen Daͤniſche 
Einige Wilde Namen. Er ließ auch vier Wilde / von den wolgeſtaltſten / die er be⸗ 
gegriffen u. mit kommen konte / greiffen / ſelbige mit in Daͤnnemarck zu bringen. Einer 
ob von dieſen /ſich gefangen ſehend / ward ſo unſinnig / daß die Daͤnen / 
mitgeſchleppt. was ſie auch thun mochten / ihn nicht konten fort bekommen / und ihn 
derohalben mit den Kolben ihrer Musqueten todtſchlugen; PORN 
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in den andern einen ſolchen Schrecken verurſachte / daß fie / wohin 
man fie führte / willig folgten. CE 

Von Stund an rotketen ſich ein groſſer Hauffe Wilden zuſam⸗ Treuheit dieſer 
men / den Todt ihres Mitgeſellen zu rächen und die drey Lebendige Wilden gegen 
zu erloͤſen: Lieffen durch einen andern Weg; kamen den Dänen“ nander. 
auch vor / ſchnitten ihnen alſo den Paß ab / wolten am Hafen ihnen 
eine Schlacht liefern / und ſie alſo verhindern / daß ſie nicht zu ihren 
Schiffen kommen moͤchten. Allein fo bald dieſe ihre Musqueten / 
und die auf den Schiffen ihr grob Geſchuͤtz loͤſten / erſchreckte fie das 
Donnern und Blitzen vom Feuer dermaſſen / daß einer hier / der an⸗ 
der dort hinaus flohe / und alſo den Daͤnen einen freyen Abzug ver⸗ 
gonnten. Darauf fie von Stunden an die Ancker huben / ihren Die Schiffe kom⸗ 
Weg wieder nach Daͤnnemarck nahmen / und die drey genommene Wer wieder in 
Mllde dem Koͤnig ihrem Herꝛn lieferten. Da dann feine Majeſtaͤt Daͤnnemarck. 
dieſeletzte / von baͤſſerer Geſtalt / auch ſaͤubrer und geſchickter befand / 
als die erſten / welche Goltzke Lindenau mitgebracht / ja auch in Klei⸗ 
dung / Sprach und Sitten mercklich unterſchieden waren. 


Das VI. Capitel. 


Kurtze Beſchreibung der andermaligen Aus⸗ 
kluͤſtung König Chriſtiani des IV. nacher 
Groͤnland. 

Meacchdem non der König von Daͤnnemarck durch die erſte Reiſe Swepte Ausrit⸗ 
| ein gutes Vergnügen bekommen hatte / beſchloß er zum andern ſtung des Ar 
mal / fein Vornehmen fortzusetzen und fand im folgenden Jahr neee. Pins 

1 gun Ren Goltzke Lindenau mit 5. Schiffen wieder nach ; 

Grönland. A 5 

Dieſer Admiral fuhr aus dem Sund den achten Tag Maymo⸗ Golczke Kindes 
nats / bey ſich habend die drey Wilde / die der Engliſche Haupt⸗ nau das anders 
mann / in der Enge Davis / gefangen bekommen / einigen Bericht mal nach Groͤus 
aus ihnen zu haben / und fie für feine Dollmetſcher zu gebrauchen. land geſand. 

Dieſe elende Leute (ihr Gluͤck nicht erkennende) bezeugten ſich über 0 

die maſſen freudig / als ſie vernahmen / daß fie wieder nach ihrem Vat⸗ 

terland kehren ſolten. Jedoch ſtarb einer aus ihnen / weil ſie auf der 

See waren / und wurde uͤber Bord geſchmiſſen 

Goltzke Lindenau hielt feinen Strich nach America zu / als wel⸗ Kommt glück, 
ches eben der / den vor einem Jahr der Engliſche Hauptmann gehen lich allda an. 
| J en / 
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ten / gegen Sudweſten und die Enge Davis / neben dem Vorgebir⸗ 
ge Farwel hin. Eines von dieſen fünf Schiffen irrte durch einen 
ſchweren Nebel von den andern ab. Die uͤbrige vier kamen den drit⸗ 
ten Auguſtmonats gluͤcklich in Groͤnland an. 

wude haben Ben der erſten Reede / da die Daͤnen ihre Ancker fallen lieſſen / 
ein Mistrauen zeigten ſich die Wilde in groſſer Menge an dem Ufer / wolten aber 
gegen die Dar nicht handeln. Und gleichmie fie klaͤrlſch gnug lieſſen mercken / daß fie 
uen. ein groß Mig trauen gegen dieſe Fremdlinge hätten ; alfo wolten auch 

ihnen die Daͤnen nicht trauen. Muſten dannenhero dieſen Platz ver⸗ 
laſſen / und höher hinauf gehen. 
welche immer- Kurtz hernach fanden fie einen noch viel ſchoͤnern Hafen / als der 
fort auffahren. erſte war; jedoch waren die Wilde an Bosheit von Art einander 
Sennen oil gleichfoͤrmig. Dann fie die Daͤnen gantz widerwaͤrtig anſahen und 
den / fo mit den gnugſam zu erkennen gaben / daß fie beſchloſſen haͤtten / alles todt zu 
Vorigen von ei⸗ ſchlagen / was feine Fuͤſſe ans Land ſetzen wurde. Daher ſichs dieſe 
ner Art. nicht unterfangen durfften / ſondern fuhren fort; allzeit langs dem 
Lande hin / da ſie die Wilde / in ihren Schifflein ſitzende / beſtaͤndig 
zur Seite und zu Geleitsleuten hatten. Dannenhero die Dänen fie 
iezuweilen uͤberfielen / und 6. derſelben / nebenſt ihren kleinen Schuyt⸗ 
jen / und ihren geringen Ruͤſtungen / die darinne waren / an den 
in vermeßner Bord brachten. Als nun die Daͤnnemaͤrcker zum drittenmal die 
Döͤniſcher Sols Ancker auswurſſen / erſuchte einer der Knechte des Goltzke Linde⸗ 
dat wagt ſich nauens (ein überaus vermeſſner und doll kuͤhner Soldat) mit groſ⸗ 
er fem Ernſte feinen Heran / daß er ihm möchte erlauben / allein ans 
bee Land zutretten / die Wilden zu beſuchen / und zu ſehen / wie es mit 
ihnen Bewandnus habe. Anbey verſprechend / fich zu bemuͤhen / wie 
er ſie zu Frieden ſtellen konne / durch die Wahren / die er mitnehmen 
wolte / oder daß / indem ſie etwas Boͤſes wider ihn vornehmen wol⸗ 
ten / er fi) dann durch die Flucht zeitlich gnug lelviren wolte. Und 
weil er fo gar ungeſtuͤmmig anhielte / ließ ſein Herꝛ ſich bewegen / ihm 
Wird aber elen / feiner Bitte zu gewaͤhren. Allein er hatte ſeinen Fuß kaum ans Land 
diglich von ihnẽ geſetzt / da ergriffen ihn die Wilden / und ſchlugen ihn todt; riſſen ihn 
empfangen. 15 i darauf weg / und verbargen ſich vor dem Geſchuͤtz 
er Daͤnen. 

Materie ihrer Die Meſſer und Degen dieſer Wilden find gemacht von Hoͤr⸗ 
Meſſer und DE nern oder Zaͤhnen der Fiſche / die man Einhoͤrner nennet. Sie wer⸗ 
Len. den gefchliffen und ſcharff gemacht mit Steinen / und ſchneiden nicht 

minder / als wann ſie von Stahl oder Eiſen waͤren. Galt 
oltzke 
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| Solsfe Andenau ſehend / daß für ihm an dieſem Eylande nichts Verzweiſſelter 
zu thun war / richtete die Segel wieder nacher Daͤnnemarck. Einer Codein gefan⸗ 
der gefangnen Groͤnlaͤnder / ſich uͤber die maſſen ſehr betruͤbend / daß er genen Wilden. 
0 ei = 1 1 muſte / ſtuͤrtzte aus Verzweifflung ſich ſelbſten in 
ie See / und erſoffe. 5 
Ulnterwegen fanden die Dänen ihr fünftes Schiff welches in „ 0 eng 
der Ausreiſevon Haus durch den Nebel von ihnen kommen war. mar. 1 1 
Jedoch blieben fie wieder nicht länger als fünf Tage beyſammen. 
Dann ein gaͤhling entſtehendes Ungewitter zerſtreute ſie alle vonein⸗ 
ander / ſo / daß ſie einander nicht wieder ins Geſicht kriegten / bis nach 
Verflieſſung eines gantzen Monats / nachdem der Sturm ſich gelegt 5 
hatte. Endlich kamen ſie / nach mancherlen ausgeſtandner Muh und Allda fie gelund 
unglaublichen Gefahren / den fuͤnfften Tag Weinmonats in ihrem ankommen. 
Vatterland zu Koppenhagen doch gluͤcklich wieder an. 
Das VII. Capitel. 
Erzehlung der dritten Fahrt nach Groͤnland / an⸗ 
geſtelltdurch eben denſelben König/ nemlich Chriſtian den 
IV. wie ſich die gefangne Wilde in Jaͤnnemarck verhalten / die 
Geſtalt ihrer Schifflein Muſchel⸗ Perlen in 
Daͤnnemarck. 
Honig Chriſtian der V. von Daͤnnemarck / unternahm ſich der Dritte Such) 
dritten (und letzten) Reise nacher Grönland. Ließ derohal⸗ an 
ben given groſſe Schiffe zuruͤſten / und fteilte darüber zum Befehlha, newarck nach 
ber einen Hollſteſniſchen Capikain Karſten oder Chriſtian Richarts⸗Gronland. 
Sohn genannt. Dieſen gab er zu Reisgeſerten Norwegiſche und 
Islaͤndiſche Schiffleute / ihm in allem behülfflich zu ſeyn / und an die 
Hand zu gehen. 

Dieſer fuhr / nach Erzehlung der Daͤniſchen Chronic / aus dem Allein wegen 
Sundab / den 13. Maymonats wiewol das Jahr / in welchem dis Menge des Eis 
geſchehen / nicht ausgedruckt. Den achten Tag des Brachmonats vergeblich. 
ſahe er die Groͤnlaͤndiſchen Berge / konte aber nicht ans Land kom⸗ 
men / wegen der grauſamen Menge des Eiſes / welches ſich von die⸗ 
ſem Sand ab / bis ſehr weit in die See hinein erſtreckte. Eine Eis⸗ Groſſe Eis klip⸗ 
ſcholle war auff die ander geſchoben / zu einer ſothanen Höhe / daß es den. 

als groſſe Klippen ſchiene. Der Geſchichtſchreiber ſagt allhier / daß 
das Eis dieſes Landſtrichs in einigen Jahren / ja auch im Sommer / 
gantz nicht ſchmeltze. 


J ij Dis 
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Eines deꝛSchif⸗ Dis verurſachte / daß der Hollſteiniſche Eapitain gezwungen 

fe verworfen ward / ohne einige Verrichtung wieder nach Haus zu kehren. Das a; 

durch Sturm. ber / ſo ihn noch mehr hierzu bewog / war / weil fein ander Schiff durch 
Ungewitter von ihm verſchlagen / und er allein bey gedachtem Eis 
ankommen war. Derohalben auch der König von Daͤnnemarck 
ſeine m. Hue der vorgewanndten Unmuͤglichkeſt für gültig 
annahm. 

Allhier moͤchte Mein Herz fragen / wo doch die drey erſte / und 
fünff letzte Wilde (die noch von den beeden erſten Reisen uͤberblie⸗ 
ben) hinkommen? Woraufich demſelben kuͤrtzlich dieſen Bericht 
und Antwort erflatte. \ | 

Der wilden Ihro Königliche Majeſtaͤt von Daͤnnemarck ordnete ihnen eini⸗ 
Leut Verwabs ge Perſonen zu / ſolche mit aller Nothdurfft zu verſorgen / und genaue 
rung / Speiß uñ Auſſicht über ſie zu haben / iedoch auf ſolche Weiſe / daß ſie gehen 
Tranck. moͤchten wohin ſie wolten. Man ſpeiſte fie mit Milch / Butter und 

Käß wie auch mit rohem Fleiſch und Fischen / dergleichen fie in ih⸗ 

rem Lande gewohnt zu eſſen. Dann ſie Fönnen ſich das Brod zu ges 

nieſen nicht gewöhnen / viel weniger gekochte Speiſen / am wenig⸗ 

ſten aber den Wein / weil alle dieſe Dinge gantz wider ihre Natur 

Wichts krincken ſind. Unter allem Getraͤncke war ihnen nichts liebers als ein guter 

Rebe dann ſtarcker Truncke Oehloder Tran / woran fie ein ſonderbar Belieben. 
R ften. 


a 

unterfiebenfih Zumoͤfftern wendeten ſie hre Augen nach Norden / und ſeuffſe⸗ 

ihrem Pale, ten /mit überaus groſſem Verlangen / nach ihrem Vatterland, Als 

and zu fliehen. man eins ſie nicht genau in acht genommen / hatten einige / ſo ihrer 

chifflein und Ruder mächtig worden / ſich in die See gegeben / und 

unterſtanden durch zu gehen / die aber von einem gewaltigen Unge⸗ 

witter uͤberfallen / und 10. bis 12. Meilwegs bon dem Sund hinweg 

werden aber an die Schoniſche Seite geworffen worden / allwo ſie die Bauren 

wieder geſange. gefangen / und wieder nach Kopenhagen eingebracht. Nach wel⸗ 

cher Zeit man fie bäffer verwahrt / und ihnen weniger Freyheit gelaſ⸗ 

Ihr Tod und ſen / auszugehen. Endlich aber wurden ſie kranck / und ſturben fuͤr 

Sterben. lauter Ohnkrafft / die ſie ſich bloß durch ihre Bekuͤmmernus und 
Traurigkeit ſelbſt verurſachten und zutogen. 

Oeſandter von Als einſt ein Geſandter aus Spanien in Daͤnnemarck ankam / 
Ge rng det waren noch fünfe lebendig und geſund übrig. Dieſem Anſehnſichen 
Asen Herzn Bolſchaffter eine Zeit⸗Kürtzung zu machen / ließ der Koͤnig 

ihm dieſe Wilde ſehen / und muſten mit ihren Schifflein ſich auf der 
See uͤben. Die 


— 83.0889. 69 
Die Form und Geſtalt dieſer Schifflein nun deſto baͤſſer zu be⸗Formu. Geſtalt 
greifen / jo bilde Mein Herz ſich ein / einen Weberſpul von zehen oder ihrer Schuptjen. 
zwoͤlff Schuhen lang / gemacht aus den Theilen der Wallfiſch⸗Floſ⸗ Von was fuͤr 
fen: fo gleich fam als die Latten / ungefehr einen Finger breit und dick / Waterie: 
oben und unten überzogen mit Seehund, und Seekaͤlber⸗Haͤuten / 
mit Seiden zuſammen gebunden. Im Mitten dieſes Wercks iſt 
ein rund Loch / ſo weit als die Dicke eines Manns in der Mitten. 
Am Ende lauffen dieſe Schuytjen ſpitzig zu. Die Staͤrcke und 
Fuͤgung beſtehet in beyden dieſen Spitzen / worinnen die Stücke 
der Wallfiſch⸗Floſſen zuſammen gehen und feft gebunden ſind indem 
Loch / das iſt / in dem obern Bug / woſelbſten alle obere Floſſen⸗Staͤ⸗ 
be anſtoſſen / und in dem halben Unterbug / welcher am obern Buge 
beſtehet / iſts gleichwie eine umgekehrte Handhebe an einem Brod⸗ 
Korbe. Er bilde ſich ein / daß alle die unterſte Floſfen⸗Staͤbe / oder Und auf was 
vielmehr Floſſen⸗Beine / durch dieſen halben Bug durchgehen / oder Art ſie gemacht 
daran anſtoſſen: Und das iſt alles ſo wol aneinander gefuͤgt / gehaͤfſt ſind. 
und uͤberzogen / daß dieſe Schuytjen / wegen ihrer leichten und arti⸗ 
gen Zuſammenſuͤgung / in der offnen See den Gewalt / auch der 
ſchwerſten Sturmwinde / vermögen auszuſtehen. Die bengefügte 
Abbildung / nach dem Leben nachgezeichnet und gemacht / wird dem 
Leſer dieſes noch deutlicher vor Augen ſtellen. | 
Die Wilde ſetzen ſich drein durch das oben habende Loch / mit Wie fich die 
ausgeſtreckten Fuͤſſen nach einem oder andern der beyden Enden zu: Wilde in deeſe 
ſtopffen das gedachte Loch rundumher mit ihrem Futterhemden / fo ee 
aus Seehund⸗ oder Seekaͤlber⸗Haͤuten gemacht / und oben geguͤrtet 
werden / zu und binden die Erbel vornen an den Haͤnden feſt zur / und 
ſetzen eine Kappe auf ihr Haupt / welche oben an beſagtes Futter⸗ 
hemd gehefftet iſt. Alſo daß / ob ſie gleich durch einen Sturmwind, Fragen nach 
in der See uͤber und uͤber geworffen werden / (geſtalten oͤfſſters zu ge⸗ keinem Sturm⸗ 
ſchehen pfleget das Waſſer gleichwol weder in ihre Schuytjen / noch winde. 
an ihre Kleider kommen kan. Siekommen allzeit wieder oben / und 
wiſſen ſich zur Zeit eines Ungewitters viel baͤſſer zu retten / als ob fie in 
einem groſſen Schiff waͤren. ee 
Sie gebrauchen nur ein klein Ruder / in fuͤnf bis ſechs Schuh Gebrauchen um 
lang / an beyden Enden platt / dieſe Ende find an Breite und Länge ein klein Ruder / 
ohngefehr eines halben Fuſſes / iedoch die Laͤnge etwas mehr / als die und wie ſolches 
Breite. Diß Ruder faſſen fie inder Mitte alda es rund iſt / mit seſtaltet it. 
beyden Faͤuſten / und dient ihnen ſolches eins Theils / ſich als eine a 
Z Sm 
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che Waage im Gewichte zu halten / anders Theils zu einer doppel⸗ 
Bauffen iber ten Ruder / um auf beyden Seiten darmit fort zu rudern. 


f Nicht ohne Urſach hab ich dieſe Schuntien einem Weberſpul 
ſehwindſn cer, verglichen; dann dieſe / von den allergeſchickſten Weberhaͤnden ges 
Woſſer, u. ſchnel⸗ſchoſſen / fo geſchwind nicht durch ihr Werck lauffen/ als dieſe 
1er ale ein We Schuntien durch die Geſchicklichkeit der Wilden / mit gedachten ihs 
berſpul. ren Rudern regiert / über das Waſſer hinſchieſſen. Der Spanis 

ſche Geſande ſahe mit hoͤchſter Verwunderung an / wie Diefe Wilde 
des Königs von Dännemarck fic) allhier exercirten und übten. Sie 
lieffen kreutzweis durcheinander / allefamt fo geſchwind und ſchnel / 
daß den Zuſchauern die Augen druͤber vergiengen / und dermaſſen 
ſuſt / daß keiner den andern jemals berührte oder hinderlich war. 
Prob durch den Der König wollte die Fertigkeit eines unter dieſen Schifflein 
Konig won Bene probieren wider den Fortgang einer Chaluppe / verſehen mit 6, guten 
Mieten Nuderknechten; allein es hatten dieſe gar gnug zu thun / dieſen 
en thun. Schuytjen zu folgen, Der Her Abgefandte fehenckte jedem unter 
ihnen ein Stuck Geld / welches fie fiir Daͤniſche Kleider gusgaben. 
Einige unter ihnen zierten ſich auch mit Federn auf den Hüten auch 
Stieffeln und Sporen. Lieſſen auch Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt an⸗ 
ſagen daß fie deroſelben für Soldaten zu Pferde dienen wolten. 
Erachtenbeftän Allein dieſe ihre Muhtigkeit daurte nicht lang. Dann ſie bald 
en Darauf wieder in ihre gewohnte Traurigkeit felen. Sie waren uns 

Zween von in, Ablälſlich bedacht / einige Mittel zu erfinden / durch welche fie wieder 
ben e in ihr Vatterland kommen moͤchten. Zween von denen / ſo vor die⸗ 
andernmg ! ſem ſich in die See begeben hatten / durch einen Sturm aber in Scho⸗ 
durch. nen ausgeworffen worden / (fuͤr welche man nunmehro am allerwe⸗ 

nigſten bekuͤmmert war / weil man meinte / daß fie der groſſen Ges 

fahr einmal entronnen/ das andermal ſich darein nicht wieder wagen 

19 machten ſich Meiſter ihrer Schifflein / und fuhren Nord⸗ 

arts an. 

IR wird So bald man ſolches innen ward / eilte man ihnen nach / da man 
men, r bekom⸗ fie bereits an dem Eingang der vollen See angetroffen. Den eis 
nen bekam man wieder / der ander aber entkam ihren Haͤnden. Al⸗ 

N len Bermuthen mach iſt er verlohren gegangen / dann nicht wol 

Weint wann glaublich / daß er iemals wieder in Groͤniand ſolte ankommen ſeyn. 


er ein Kind an ( 9 : ; 1 N. 
der Srufkfiher, Man merckte an dieſem Gefangenen / nun wieder in die Hände 


woraus nan der Dänen gefallenen Wilden / daß / fo offt er ein Kind an der 
ſchloß / daß er Bruſt oder Armen lahe / er zu weinen begunnte: woraus man ſchloſſe / 
verheyrahtet. daß 
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daß er in feinem Vaterland verheyrathet ſeyn muͤſte / und daß er ſein 
Weib und Kind alſo bedaurte. Die übrige noch in Coppenhagen 
ſich befindende Wilde / wurden fortan ſchaͤrffer / als vor dieſem nie⸗ 
mals / verwahrt: welches das Verlangen nach ihrem Vatterland de⸗ 
ſto mehr vergroͤſſerte / und zugleich auch Die Verzweifflung gebar / ſol⸗ 
ches nimmermehr wieder zufehen. 6 

Sie ſturben bey nahe alle aus Unmuth / fo daß nicht mehr dann Sterben ſuüͤꝛ lau⸗ 
zween von dieſen ungluͤcklichen Groͤnlaͤndern uͤberblieben / welche ter Unmuth / bis 
noch zehen oder zwwoͤlff Fahr lebten nach dem Tode ihrerMitgefellen, sween. 
Die Daͤnen wandeten allen muͤglichen Fleiß an / ihnen Liebe zum Le⸗ 
ben zu machen / und gaben ihnen zu verſtehen / daß ſie mit ihnen um⸗ 
gehen wolten / als mit ihren guten Freunden und Landsleuten. Sie 
zeigten auch / daß ſie dis etlicher maſſen verſtunden. Man bemühte Roͤnnen die Dis 
ſich / ie zum Chriſtenthum zubringen: Doch konten fie die Daͤniſche uche Sprache 
Sprache nicht verſtehen / und daher unſere Geheimnuſſe des Got, nicht lernen. 
5 weil der Glaube aus dem Gehoͤr kommt / nicht ver⸗ 
ſtehen. i . 
Die jenige / ſo genaue Achtung auf all ihr Thun gaben / ſahen / Beten die auf⸗ 
daß ſie zum oͤfftern ihre Augen gen Himmel erhuben / und die aufge⸗ gehende Sonne 
hende Sonne anbeteten. Einer von ihnen ſtarb an einer Krank: W. 
heit / welche er ſich zugezogen da er im Winter Perlen gefiſcht hat⸗ 
te. Dann die Muſcheln in Daͤnnemarck voll unzeitige Perlen find: Daͤniſche mu⸗ 
und die jenige / fo von dieſer Speiſe eſſen / empfinden bey nahe nichts ſcheln voll un⸗ 
anders zwiſchen den Zaͤhnen / als groben Perlen Sand. Die Mu, eitige Perlen. 
ſcheln fifcht man mit groſſem Hauffen in den Koldingſchen Fluthen. | 
Einige unter denſelben geben feine Perlen; jedoch mehrentheils klein / 
wiewol auch etliche groſſe und runde darunter gefunden werden. 

Dieſe Groͤnlaͤnder hatten an dieſen Muſcheln mercken laſſen / Groͤnlaͤndiſche 


daß man in ihrem Lande auch Perlen fiſchte / und fe in dieſer Fiſche, Wilde in der 


rey wol erfahren waͤren. Aus welcher Urſach der Koldingſche Stadt⸗ Verl ⸗Liſcherey 
halter fie mit ſich dahin in ſein Gebiet fuhrte / und ihnen alles beſtellte / e 

was ſie vonnoͤthen hatten / ſich in demſelben Strom der Perlen ſuͤhr⸗ 

te / zu üben. Allhier wurden fie angeſehen als Wunder. Der eine Thun hierin zu 


(der inſonderheit hierinnen abgerichtet) gieng unter Waſſer / als ein Koldingen eine 


Fiſch; und kam nicht wieder empor / bevor er Muſcheln hatte / wor⸗V rob. 
innen Perlen waren. Der Stadthalter bildete ſich bereits ein daß 
indem dieſe Fiſcherey fo ſortgienge / er in kurtzer Zeit die Perlen mit 
Muldern wuͤrde ausmeſſen koͤnnen: Allein ſein unerſaͤttiger Geitz 

ö machte 
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Allein der Geitz machte alle ſeine Hoffnung zu nichte. Dann um eben ſelbige Zeit 
ders Stapthals der Winter angienge. Deſſen ungeachtet wolte er nicht warten / bis 
e e der Sommer ihm ein bequemer Wetter heran braͤchte / ſondern 
Tod. ſchickte dieſen armen Gronlaͤnder immerdar ins Waſſer / gleich als 
einen Waſſerhund / und lies ihn ſo offt unters Eis fahren / bis er 
90 10 Kalte und Ungemach kranck wurde / und den Geiſt auf⸗ 

geben muſte. 
Der letz aber. Sein Mitgeſell war über dieſen Verluſt dermaſſen betrübt / daß 
R Gut bit 96h. er ſich ſelbſt nicht konte troͤſten. So bald die luſtige Fruͤhlings, Tage 
ut die Flüche. ankamen / fander durch Behendigkeit Mittel eines bon ihren kleinen 
Schuytjen zu bekommen / ſatzte ſich drein / und fuhr durch den Sund / 
Wird aber ein; ehe mans innen und gewahr ward. Man verfolgte ihn mix allem 
geholt un wies möglichen Fleiß; dieweil er aber einen guten Vorſprung hatte / konte 
Re AP man ihn nicht einholen / bis er wol brenff g oder viertzig Meilen in der 
bracht. See war. Man gab ihm durch gewiſſe Zeichen zu erkennen / er wuͤr⸗ 
de Grönland nimmermehr anſichtig; ſondern auſſer allem Zweiffel 
der Beeren Speiſe worden ſeyn. Er aber antwortete gleich falls 
durch Zeichen / daß (dafern er nicht wieder in ihre Hände gerahten) 
er gehalten haben wollte die Seite an Norwegen / bis auf eine ge⸗ 
i wiſſe Hoͤhe; dann wolte er folgends ſeyn uͤbergeſchifft / durch Huͤlff 

Stirbt ona und Begleitung der Sternen. Als er aber wieder nach Koppenba⸗ 
ee e m 10 90 vor Kuͤmmernus in eine Kranckheit / und ſtarb eben⸗ 

5 maͤſſig auch dahin. 

Geſtalt dieſer _ Uad dis war der Ausgang dieſer unglücklich, Groͤnlaͤndiſchen 
Srsnländiſchen Wilden. Sie waren ( wie ich Meinem Herꝛn in einem andern Ber 
Wilden. richt die Lapplaͤnder beſchrieben) von einer kleinen Statur / doch wol 

unterſetzt und dickleibig; bequem zur Arbeit / und ſtarck genug / die 
Waffen zu tractiren. Sie hatten eine bleiche Farbe / platte Naſen / 
Ihre ermelde eben als die Lapplaͤnder / breite aufgeworffene Appen. Die in ihren 
Schuken. Schuntjen gefundene Beut / als Ruder Bogen / Pfeile/ Schleu⸗ 
dern und Kleiderlein / ſind in Daͤnnemarck blieben. Zwey der gedach⸗ 
ten Schuytjen haben wir zu Koppenhagen noch mit Augen geſehen; 
das eine bey Hern Wurmen / das andere bey des Herꝛn Abgeſandten 
Haus wirth / zu unſer groſſen Verwunderung. ! 
Jngleichen ihre Ihre Kleider find gemacht von den Haͤuten der Seehunde uñSee⸗ 
lg der demde kalber; ihre Hemde / von den Ingeweiden der Fiſche; und ihre Futter⸗ 
ni l Ni hemde / von Vogelfellen / mit ihren Federn von verſchiedenen Far⸗ 
bey Serzn ben / ſind / als eine ſonderbare Seltſamkeit / aufgehängt inder Kam, 
Wurm. f mer 
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mier des mehrgedachten Heren Wurms / zuſamt ihren Boͤgen / Pfei⸗ 

len Schleudern / Meſſern / Degen und Wurf Pfeilen / die fie ges 

brauchen zum Fiſchfang / vornen verſehen mit Spitzen von Horn / 

oder Zaͤhnen. | N „ 

Auch haben wir allda geſehen einen Brönländifchen Allmanach en e 

aus fünf und zwantzig bis dreiſſig Haͤcklein / * fo an dem Riem ei⸗ Ae 
nes Hamel⸗Fells geheftet. Es kan ſie aber niemand gebrauchen / pillen. 

als geborne Groͤnlaͤnder. 285 
| Das VIII. Capitel. 


Begreifft eine Erzehlung der vierdten Fahrt nach 
Groͤnland / ausgeruͤſtet von der Groͤnlaͤndiſchen 
| Gl.eſellſchafft zu Koppenhagen. 
Solch ließ der Koͤnig von Dännemarck Grönland beruhen / Grsmandiſche 
und ſandte keine Schiffe mehr dahin. Aber einige Kauffleute Geſellſchaffe zu 
von Koppenhagen unterſtunden ſich dis Werck anzufaſſen / und Roppenhagen. 
richteten unter ſich eine Geſellſchafft an“ welche noch bis dieſe | 
Stunde in Flor iſt / unter dem Namen der Groͤnlaͤndiſchen Compa⸗ 
gnie oder Geſellſchafft / beſtehend aus verſchiedenen vornehmen Per⸗ 


ſonen. b i 
Dieſe Geſellſchafft ſandte im Jahr 1636. zwen Schiffe dahin / Sendet swer 

welche in die Enge Davis fuhren / und landeten an dem Theil von e 
Neu⸗Grönland /ſo an der Seiten gedachter Engeliegt. So bald Acht s ln 

ſie ihre Ancker ausgeworffen / kamen 8. Wilde mit ihren kleinen diſche Wilde 

Schifflein an ihren Bord / und ſo fort auf das Schiff gar hinauf. kommen an den 

Auf der einen Seiten des Schiffs legten die Daͤnen ihre Meſſer / Bord. 

Spieglein / Nadeln / und dergleichen Kleinigkeiten / von geringem 

Wehrt / an der andern Seite die Wilde ihre Fuchsbaͤlge / Haute 

von Seehunden und Seekälbern / zuſamt vielen Hörnern dieman 

Einhoͤrner nennet / zur Schau und Kauff aus. Allein juſt zu ſelbi⸗ Ihr groſſer⸗ 

ger Zeit wurde eine Gefundheit getruncken / und zu dem Ende auf Schrecken auf 

dem Schiff ein Stuck Grob⸗Geſchützesgelöſt. Dieſer gervaltige Stuck Geſchä⸗ 

Donnerſchlag / und ſtarcke Erſchuͤtterung des Schiffs / jagte den ges, f 

Wilden einen ſolchen Schrecken ein / daß fie gantzerſtaunt / einer hier 

der ander da / nach dem Gangbord lieffen / und ſich von oben hinab in 

die Ses ſtuͤrtzten: auch die Haͤupter nicht wieder aus dem Waſſer 

empor ſteckten bis ſie wol zwey oder dreyhundert Schritte weit vom 

Schiffe abgeſchwommen waren. 


Die 
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Laſſen ſich ende Die Daͤnen / über dis ihr Thun und ſchnelles Flieh en ſich vers 
lich wieder zu wunderend / winckten ihnen / daß ſie ſolten wiederkommen / und ver⸗ 
frieden ſtellen. ſicherten fie / durch gewiſſe Zeichen / daß ihnen kein deid ſolte wieder⸗ 
fahren. Die Srönländer gaben ihnen Glauben zund weil der gewal⸗ 
tige Schrecken gewichen / der Rauch verſchwunden / und die Lufft 
wieder in voriger Hellen und Heiterkeit war / kamen ſie wieder nach 
Wendlonge Art dem Schiffe. Die Manier / auf welche ſie handeln oder tauſchen / 
mit denwuden. ft dieſe: Sie wahlen aus den fremden Wahren / was ſee wollen / 
und ihnen am baͤſten behagt. Dis alles legen ſie aufeinen Hauffen. 
Auf einen andern Hauffen aber / die Dinge / welche ſie darfuͤr geben 
wollen: thun dann darzu oder darvon / bis ſie endlich des Kauffs einig 
werden / und beede Theile vergnuͤgt find, 

Der iſch rar Mitler Zeit nun die Dänen alfo mit den Wilden handelten / 
men vj er den wurden ſie von ihrem Schiffe eines Fiſches gewar /von denen / wel⸗ 
nen am fe de che Hörner haben / und die man insgemein Einhoͤrner nennetz ligend 
See geſehen. ausgeſtreckt unter dem Kraut und Geſtraͤus am Ufer welches die 

Ebbe auf dem Trocknen des Strands hinterlaſſen. Man ſagt / 
daß die Seekalber gewohnt ſind / ſich ſehr gern unter dis Kraut zu 
1 auch die jenige Fiſche / ſo die Gröffe der See Ochſen haben / 
zu thun pflegen. 
Von Stund an Von Stund an begaben ſich die Wilde Hauffenweis dahin / 
durch die Wilde ſchlugen den Fiſch todt /. hieben ihn in Stucken / kamen und 
erſchlagen. poten das Horn / oder vielmehr den Zahn, alfobald den Dänen 
zu Kauffe an. Dieſer Fiſch iſt auf dem Lande gantz krafftlos / im 
Raͤmpffr und Waſſer aber ſehr ſtarck / und uͤber die Maſſe geimmig. Gegen die 
ſtreitet wider Wallfiſche ſind ſie / wie die Naßhörner gegen die Elephanten. Sie 
dis Walißſche. kaͤmpffen mit denſelben / und ſtoſſen fie mit ihren Hoͤrnern durch und 
durch / als mit einer Lantzen. Man hat uns glaubwuͤrdig berichtet / 
daß fie unfertoeilen mit einem ſolchen Gewalt an die Schiffeanlaufs 
fen und ſtoſſen / daß ſolche Augenblicks voneinander barſten / und zu 
Grunde gehen. f N. 
in gans Schiff. Jedoch war der Handel dieſer Kleinigkeiten die eigentliche Ur⸗ 
ane Soldſonde fach nicht / welche die Dänen zu dieſer Reiſe aufgeweckt / und ange⸗ 
gefullt. ſporrt. Sondern der Schiffer wuſte / daß allda ein Ufer war / deſ⸗ 
ſen Sand an Farbe und Schwaͤrtze dem Golde gleich zu ſeyn geſagt 
wurde. Lieff deswegen dahin/füllte fein Schiff mit bedeutem Sand / 
und verfichertefeine Mitgeſellen / daß ſie nunmehr alleſamt reich ges 
nug waren Nachdem dieſes geſchehen / wandten fie ihre Segel wie⸗ 
derum nach Daͤnnemarck, Der 


. . . 

Der Keihshoffmeifter (welcher das Oberhaupt dieſer Grog, Und dankt wie⸗ 
ländiſchen Geſellſchafft iſt / und infonderheit diefe Companie hatte der nach nen 
aufgerichtet / um rechte Kundſchafft zu bekommen von der Gelegen⸗ marck gefahren. 
und Beſchaffenheit dieſes Lands daher er gemeint hat / fie würden 
tieff hineinfahren / und mit langer Hand auf alles dieſes gute Ach⸗ 
tung ſchlagen, auch das Land von Grund aus verkundſchafften /) 
war gantzentrüͤſtet über dieſe geſchwinde Zuruckkunſſt. Der Schif⸗ 
fer aber kam gantz muthig und frölich zu ihm / vermeldend / daß erei⸗ 8 
nen guͤldnen Berg in feinem Schiſſe mitgebracht. Dieſer Her? / der Goldſchmiede 
fo leichtlich nichtbloſen Worten glaubte / ließ ihm etwas von dieſem men nicz eie 
Sandebringen / und gab es einigen Goldſchmieden zu Koppenha⸗ 2 1 =. 
gen; allein fie vermochten nicht ein einigs Gran abüſcheiden pder „ 
herauszuziehen. Der Reichshoffmeiſter war nicht wenig hierüber Derhalben win 
entruͤſtet / daß der einfaͤltige Schiffer ſich fo elend betriegen laſſen / be altes weggewoꝛ 
fahl ihm / um zu zeigen daß fein eingebildeter Schatz gantz und gar len 
nichts wehrt wäre / daß er von Stund an / nach dem Sund / allda 
fein Schiff vor Ancker jag ſich erheben das Schiff nach der Höhe 
des Belts führen / und allda mit feinem Golde auch ſeine Thorheit 
begraben folte; ſonder jemand von der Welt etwas darvon zu ſagen. 

Dieſer gute Mann muftegehorfamen / entweder weil er vermeinte / Ber Schiffer 
er habe alle ſeine Wolfahrt in die Tieffe des Meers geworffen / oder ſtirbt hieruͤber 
weiler ſich nun (auf der Goldſchmiede Bereden) in der Hoffnung / n Bekuͤmmer⸗ 
feines ſo hoch eingebildet / nunmehr aber gänklich vereitelten /Reich⸗ 

thurns betrogen fande / was es auch ſeyn mag ler og ſich dieſes ders 

maſſen zu Hertzen / daß er kurt hernach für Bekümmernus ſtarb. 
Wiewol es nachgehends den Herm Reichskantzler nicht wenig reu⸗ Befehl feines 
te / daß er ſo gaͤh geweſt / und dem Schiffer einen dermaſſen ſchnellen Zenn um dieſen 
Befehl gegeben. Dann er bekanndte nachmals / daß man derglei⸗ Sand über 
Hen feithero in einigen Norwegiſchen Gruben / und ein in allen 79 1 
Bergwercken und Metallen wolerſahrner Goldschmied ſo unlanaſt bedacht 9 
erſt zu Koppenhagen ankommen / gantz fein Gold daraus geſchieden 

haͤtte / und zwar nach der Maß des Sands in ziemlicher Menge. 

Zu dieſem allzu⸗eilfertigem Schluß / war er bewogen worden Und geſchehen 
durch die Unwiſſenheit der Goldſchmiede⸗ welche aus der Materie / durch die un⸗ 
woraus man in Beru das Gold bekommt eben ſo wenig dis Metall on 55 
follen haben ſcheiden können / als aus dieſem mitgebrachten Groͤn⸗ Wer 
laͤndiſchen Sande. 


K ij Dis 
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Dleletzte schiff? Dis war alſo die letzte Schiffart / welche nach Neu⸗Groͤnland 

fahrt nach Neu⸗ geſchahe / und in felbiger ward mitgebracht das groſſe Stuck Horn / 

Sroͤnland. welches der Leib⸗Medicus des Großfuͤrſten von Moſcovien ein Fiſch⸗ 
zahn zu ſeyn geſagt hate / inmaſſen wir gehört haben im eilfften Capi⸗ 
tel des erſten Buchs. Dieſes Stuck haben wir bey des Herne 
fandten zu Coppenhagen Hauswirte der dieſer Groͤnlaͤndiſchen 
Geſellſchafft einghitglied iſt / geſehen / und wird von ihm æſtimirt / und 
gewuͤrdigt auf 6000. Reich thaler. 

Fween wilde „. Dieſe Dünen hatten / ehe fie von Grönland abſtachen / zween 
mitgenommen / Wilde in ihrem Schiffe behalten / und fäft geſchloſſen, dieſe in Daͤn⸗ 
welche ſich in nemarck zu bringen. Nach dem fie aber indie offne See kommen / fie 
dꝛe See ſkuͤnzen. wieder entbunden. Dieſe unſinnige Liebhaber ihres Vatterlands / 

ſich loß und frey ſehende / ſtuͤrtzten fich ſelbſten in die See / um wieder 
demſelben zu zuſchwimmen. Auffer zweiffel ſind fie erſoffen / weil ſie be⸗ 
reits ſehr fern von dannen waren. 


Das IX. Capitel. 


Darinnen die Urſachen angewieſen / wie der 


Weg nach Alt⸗Groͤnland verlohren 
worden. 
Deu Grönland I hieher / Mein Herz / hab ich ihm beſchrieben alles / was ich 
gefunde/ nde oon einem und dem andern Grönland / ſo wol dem Alten / als 
dard. geſucht Meuen / vernehmen können: von dem Alten / welches die Nortveger 
1 bewohnt / und dem Neuen / welches die beſagte Norweger / Dänen 
und Engelländer/gefunden / indem ſie das Alte geſucht haben. 

Die Uberfahrt Die Überfahrt zwiſchen Island und Alt⸗Groͤnland iſt vermuht⸗ 
zwiſchen Island lich durch Abſchieſſung des Elſes / das die uͤberaus⸗ſtrenge Winter / 
und Grönland und gewaltige Nord⸗Oſt⸗Winde / aus dem gefrornen Meer abs 
ſtepff 39 warts getrieben / und in dieſe Enge mit groſſer Menge aufeinander 

Yemiich durch geſchoben verſtopfft worden: So gar/ daß die Schiffteute/dieſen 
die Menge des alten Strich nicht mehr halten koͤnnend / gezwungen worden / dem 
alchleſſenden Wege zufolgen / der ſie geführt nach dem Vorgebirge Farwel und 
Eiſes. der Enge Davis; deſſen Ufer gegen Oſten genannt wird Neu⸗ 

Groͤnland. Und iſt gar glaubwuͤrdig / daß der Weg von Island 
auf Grönland verſtopfft worden / nachdem die Erfahrung gnugſam 
bezeugt / daß er gaͤntzlich verlohren iſt. Wie ſolches über das die Is⸗ 
laͤndiſche Chronic / deren wir bereits zum oͤfftern gedacht haben \ in 

em 
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dem Tapitel von dieſer Schifffahrt, zur Genuͤge zu erkennen gibt; 
wann fie ſchreibet: Daß man im Mittel dieſes Weges von Island seylande zwi, 
nach Groͤnland findet Gondebiurne Skeer / welches find kleine Eyz ſchen Island u. 
lande von Klippen / in der See / wie wir bereits droben gezeiget ha, Grönland. 
ben / und von Beeren bewohnt find. Wortoider vermuhtlich die 
Eisſchollen angelaufen / und fo ſtarck dran gefroren ſind / daß ſie von 
der Sonnen⸗Hitznicht ſchmeltzen koͤnnen / und daher endlich zu Fel⸗ 
ſen und Klippen worden: wordurch nunmehro die Straſſe geſchloſ⸗ 
ſen / und zugleich die Gemeinſchafft / ſo man ehedeſſen mit Alt⸗Groͤn⸗ 
land gehabt / weggenommen worden. R 

Dieſer Urſach halber hat man feithero nichts neues koͤnnen ver⸗ Die ſchwartze 
nehmen / von den armen Norwegern / die dieſes bewohnt haben / noch Peſt hat dieddon 
auch erfahren mögen / wohin ſie kommen ſeyn. So iſt gantz nicht „ 
unwahrſcheinlich / daß die vorermähnte ſchwartze Peſt“ welche um ſer zweifel Br 
das Jahr 1348. die Nordiſche Voicker mehrentbeils aufgeraumt / genlat. 
ihnen aus Norwegen ebenmaͤſſig übergebracht / und ſie auf gleiche 
Weiſe von dieſer Erde ausgetilgt worden ſeyen. 

Ich ſolte faſt glauben / daß obgedachter Daͤniſcher Edel Bedencken des 
mann Goltzke Lindenau / der den Strich nach dem Nord⸗Oſten hiel. Schreibers / ob 
te (wie wir droben umſtändlich ergehlt haben) auf feiner erſten Reiß . 
Alt-Groͤnland wieder hätte angetroffen / oder zum wenigsten nahe nl 
bey demfelben geweſen fen : Auch wolte ich mir einbilden daß die weſt fey+ 8 
zween Wilde / welche er aus dieſem Lande mitgebracht / entſproſſen 
waͤren aus den alten Norwegern / deren nachgelaſſen Geſchlecht wir 


anjetzo ſuchen. Allein es haben nicht wenig Perſonen / die fie gefe Und feine Wilde 


hen hatten / und in Koppenhagen gemeinſchafftlich mit ihnen umge⸗ wahre Gꝛoͤnlan⸗ 
gangen / mich hoch verſichert / daß an dieſenſo wenig als an den der geweſenn 
andern / welche aus der Enge Davis weggeſuͤhrt waren, (od ſie wol 

in Sitten und Sprache unterſchieden) nicht das allergeringſte zu 

mercken gerveſen / daß ſie in Geberden Sitten oder Sprache / auf 

einigerley Weiſe uͤbereinkommen / mit denen aus Daͤnnemarck oder 
Norwegen. Ja die Sprache dieſer Wilden war von der andern / 

nemlich Norweger und Daͤnnemaͤcker / fo weit unterſchieden / daß / 

9 noch Norweger / das Geringſte darvon begreiffen 

oͤnnen. a 

Die Daͤniſche Chronic erzehlet ausdrücklich daß die drey Wil⸗ Sprach der 
den / welche der Engliche Schiffer aus der Enge Davis mitgebracht u. 


fogefchwind geſprochen / und dermaſſen geſtammet / daß ſie nicht das ſchnell / ſramlend 
K ij gller⸗ u. unverſtaͤndig. 


2 2 Ol | 
alermindefte deutlich herausgebracht als allein dieſe zwey Worte: 


xa Indecha, deren Bedeutung ſie dannoch niemals von ihnen er⸗ 
fahren koͤnnen. 


Hinter den Ser⸗ Der Herz Reichshoffmeiſter von Daͤnnemarck hat mich glaub⸗ 
gE in Srönlandy wuͤrdig berichtet / daß die Daͤnen in der letzten Fahrt nacher Groͤn⸗ 
oder ne erraten land gefchehen im Jahr 1636 alsſie die Gr nlander / mit denen 


Menſchen / noch das Land / ſo fie bewohnen / jemals bon iemand er⸗ 
kannt worden. Das gantze Grönland (als ich bereits erwähnt hab) 
iſt ungleich groͤſſer / als was die Norweger / Daͤnen und Englaͤnder / 
barvon entdeckt und offenbaret haben. 


Das X. Capitel. 


Ob Groͤnland an Aſia und America 
ſtoſſe? 

Gb Grönland lim Eingang dieſes Capftels muß ich zweyerley Sachen vorſtel⸗ 
an Aſien gruͤn⸗ Alen; erſtlich / daß nicht moͤge bewehrt werden / daß Groͤnland an 
Ber Aſien / auf der Tartariſchen Seite / ſolte anſtoſſen oder graͤntzen: noch 

zweytens daß es an America faͤſte fen, a 

Der weg nach Erſtlich muß man wiſſen / daß man bis auf dieſe Stunde das 
Often bis dieſe Eis von nova Zembla nicht hat koͤnnen durchbrechen / um zu ver⸗ 
N nehmen / ob durch daſſelbe ein Weg in der See nach Oſten ſey; daß 
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daß bis dato alle angewandte Muͤhe / auch der allergeuͤbſten Schiff⸗ 
leute / von welchen man iemals gehoͤrt hat / um ſolches zu erfinden / um⸗ 
ſonſt und ohne einige Frucht geweſt. 

Dieſe Schifffahrt ſo die beſte Schiffer nach Norden zu ſchan⸗Die Fahrt ſtam̃t 
den gemacht / hat ihren Lauff geendigt an den Spitzbergen / welche die ſich an dẽ Spitz⸗ 
Dänen mit unter Grönland rechnen; allda man viel Wallfiſche bergen. 

5 ' > dahin fo wol die Biscayer / / als Hollaͤnder / jährlich eine 
Reiſe thun. 

Allhier wird auch dienlich ſeyn / Mein Herꝛ / ihm das jenige zu Zwiſchen / Reden 
eröffnen / was der Herz Reichshoffmeiſter mir von dieſem Land und des Autors. 
dem daſelbſt befindlichen Meere erzehlt hat. Er war nicht vergnügt / 
dieſe Dinge mir muͤndlich zu offenbaren / ſondern erwieſe mir über Bel i 
das noch die Ehre / mir felbige fehrifftlich mitzutheilen wie ich dann berſon des Dar 
hoffe Meinem Heren ſeinen Brief / den ich für ein hochrühmlich Zei, miſchen Hoſmel⸗ 
chen feiner Gunſt / und ſeines Hochadelichen Gemuͤts halte / mit eig⸗ ſters. 
nen Augen ſehen zu laſſen. Ja / ich hoffe / daß er ſeine Hochadeliche 
Geſtreng / in kurtzer Zeit / in eigner Perſon ſehen und ſprechen 
ſolle. Dann wir vernommen / daß er aus Koppen hagen verreiſt / 
umin einer befondern Geſandſchafft von feinem König und Herzen 
nach Franckreich zugehen. Darneben fuͤhrt er mit ſich feine Frau 
Gemahlin / Frauen Eleonoren / eine Tochter des Könige von Daͤn⸗ 
nemarck / dero Wuͤrde fich vergleicht mit ihrer hohen Geburt / und 
die nicht wenig befitzt / von den anererbten Königlichen Tugenden. . 

Dieſer iſt eben der Held / deſſen beſondere Qualitäten ich unſerm ſehr & a 
lieben Freunde Her: Bordelot berichtet / dazumal als ich ihme Nach⸗ Reichs Cantz⸗ 
richt ertheilte von allen / was ſich zugetragen hatte auf der Brug zu lers. 8 
Beensbo / allda geſchahe die vortreffliche Zuſammentrettung der 

beyden Herꝛn Gevollmächtigten der Kronen Schweden und Daͤn⸗ 
nemarck; zu Unterhandlung des Friedens / zwiſchen beeden dieſen 

Nordiſchen Königreichen / welchen auch unſer hochberuͤhmter Ge⸗ 

ſandter fo ruͤhmlich ausgewircket hat. Da fanden ſich zuammen Durch deren 
die zween vortrefflichſte Männer von Norden / der Reichshoffmeiſter Zuſantenkunfſt 
von Daͤnnemarck / von dem ich allhier rede / und der Reichs⸗Cantzler znd Unterhandy 
von Schweden. Der eine ſahe den andern mit Großmüßtigkeit urd . 
Ehrerbietung an. Es war in Warheit ein rühmlich Were? unſers Der Friede ges 


Herm Geſandten / und gewißlich etwas beſonders / daß der Friede chen ard > 


zwiſchen beeden dieſen Nationen gemacht ward / ſo bald zwiſchen Nordi 
dieſen beyden groſſen Männern Freundſchafſt entſtanden. Von 7 55 ſchen kꝛo⸗ 
dem 
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dem Schwediſchen Heran Neichs-Cankler wil ich zur andern Zeit 
Bericht erſtatten wie auch etwas mehrers von dem Daͤniſchen 
ee Herꝛn Reichs⸗Hoffmeiſter beyfügen. Weil mein Vorſatz in dieſem 
meiſter hat um, Werck nicht iſt / ein Lobſchrifft zu verfertigen. Anietzo vergnüge 
ſern Autor ber ich mich mit dem allein Meinem Heron noch zu ſagen / daß / wann 

richtet: er dieſen fo groſſen Herꝛn der Kron Daͤnnemarck ſehen wird / er aus 

ſeinem Hochadelichen Hertzen / hochvernuͤnfftigem Geiſt und ange⸗ 

nehmen Geberden / werde müffen ſchlieſſen daß er nicht allein tuͤchtig 

ſey / Kronen durch ſeine Rahlſchlaͤge zu erhalten / ſondern auch ein 

Haupt habe / würdig eine Kayſer⸗Kron darauf zu tragen. Über 

alle dieſe Helden Tugenden iſt er auch ein vollkommener Philofo- 

phus: Liebet weder Eitelkeit noch Pracht / ſondern hat Hochadel. 

Gedancken und Meinungen: Dannenhero es auch eine unvergleich⸗ 

liche Luſt iſt / mit ihme umzugehen. Seine Excellentz hat zu dero 

Dienſteinen Spaniſchen Edelmann / Namens Leonin / ſo ein wol⸗ 

von der Eis erfahrner und vortrefflicher Naturkuͤndiger. Dieſen ſandte Sie 

gentlichen Ge/ nach den Spitzbergen / ihn wiederum zu berichten von allem / was er 

Be der allda ſehen und hören würde, Der kurtze Inhalt des Beſcheids / wel 

bisderge. chen dieſer feinem Heren zuruck brachte war dieſer: 


N Das XI. Capitel. 
Darinne eigentlich beſchrieben werden die 


Spitzberge / und andere Seltſamkeiten 
dieſes Landes. 
Sbisberge / AI Jeſes Land (oder die Spitzberge) liegt inder Höhe auf acht und 
9951 fie ge S ſiebentzig Grad / und wird ihme billig der Name Spitzberge ge⸗ 
n geben / von wegen der ſpitzigen Gebirge / wormit dieſes Land gleich⸗ 
ſam beſaͤet oder bepflantzt iſt. Dieſe Gebirge beſtehen aus groben 
Sand und kleinen glatten Steinlein / gleich ſam als kleine Stücklein 
Aufwachſen der von grauen Kieſelſteinen über und aufeinander gelegt. Sie ent⸗ 
Berge. ſtehen auch urſpruͤnglich aus ſothanen kleinen Steinlein und groben 
Sande / ſo von den grauſamen Winden aufeinander gehaͤufft / auch 
von den gewaltigen Dämpffen erhoben werden. Augenſcheinlich 
werden fie groͤſſer / und finden die Schiffleute alle Jahr bey ihrer 
Das gantze Dahinkunfft einige neue. Leonin ſich tieffer ins Land begebend / ſahe 
Land iſt bey na faſt nicht anders / dann allein ſolche ſpitzige Berge / wormit der gantze 
be mice, als Grund gleich ſam bedecket it. Und iſt ihme unterwegen nichts begeg⸗ 
ſpizige Berge. net / als einige Rennthiere / ſo bey ihm voruͤber gelauffen. Nicht 
| 


EOS. a en dt 


g N icht wenig erſchrack underſtaunte er / als er auf der Hoͤhe eie Ufaſt eines 
nes dieſer Bergen / eine gute Meilwegs von der See abgelegen / ei⸗Schiffs gefun⸗ 


den auf denſelbẽ 
ſehr ſern von 


nes kleinen Schiff Maſtbaums gewar und anſichtig wurde / an deſ⸗ 
der See. 


fen Spitze ein Rolle hieng. Als er nun die Schiffleute fragte / wer 

doch dieſen Maft möchte dahin getragen haben gaben fie ihm zur 

Antwort / daß fie es nicht wwüften / ſondern / daß fie ihn iederzeit all⸗ 

da angetroffen und geſehen haͤtten. Vermuhtlich / daß zuvor die 

Ses an dieſem Gebirge hingeſtrichen und dieſer Maſt eine Uberbleib⸗ 

nus eines alten Schiffbruchs ſey. Man findet alhier auch einige wieſen mit 

Wieſen / allein das darauf ſtehende Gras iſt fo kurtz / daß man es gens kurgem 

kaum über der Erde / oder vielmehr über den Steinen / ſehen kan: Gras. 

Dann wann man eigentlich reden fell ſo hat dis Land Feine Erde / 

ſondern kleine Steinlein. Zwiſchen denenſelben / und dieſem Gras / 

waͤchſteine gewiſſe Artvom Moß / welcher dem in unſern Landen an 

den Bäumen befindlichen Moß gantz gleich iſt. Von dieſem Ge⸗ Woß von den 
ächs nehren ſich die Rennthiere / und werden darvon ſo fettleibig / Rennchieren zu 
aß der Her Reichshoffmeiſter an einem zu ihm gebrachten befand / ihrer 5 

daß er vier quer Finger dick Speck oder Fett auf dem Leibe hatte. ne ee 

Dis Land iſt unbewohnt; kan auch nicht bewohnet werden, oeßen der 

wegen der allzugrimmigen Kälte, Dann ob wol die Sonn dieſes grummigenkal⸗ 

Orts in vier gantzen Monaten nicht untergehet / und in ſechs Wo⸗ 8 5 N 

hen nichftieffer unter dem Horizont ober Geſſchtkreis kommt als werden ie 

drey Elen / nach Daͤniſcher Art zu reden / gleich als Virgilius den 

Himmel gemeſſen; das iſt / ſich zum Untergang nicht kieffer neigt / 

als ohngefehr auf /oder ı 1. Gradedes Horitonts / ſo iſt doch die 

Kaͤlte um fo viel hefftiger / als klaͤrer die Sonneſcheint. 

Man kan bey dieſen Bergen ( die keine Fettigkeit haben) nir⸗ Bey dieſen Ber; 
gend lang bleiben / dieweil aus denſelben ein dermaſſen kalter Dampf gen man man 
aufſteigt / daß (wann man nur ein wenig bey ihnen ſtehen bleiben ſol⸗ 
te) man zur Stunde befrieren würde. Von dieſem Unheil der Ge⸗ 
frierung aber befreyt zu fein / muß man ſich begeben nach einem 
Platz / welchen die Sonne von allen Seiten beſcheinen kan. 


bleiben. 


In dieſem Lande werden eine ſehr groſſe Menge Beeren gefuns vdeiſſe Maffers | 


den ;iedoch alleſamt weis; und ſind derer vielmehr / die ſich im Waß und Land ee⸗ 
ſer / als aufdem Lande / aufhalten. Man ſiehet fie offt in voller See ren · 
dahinſchwimmen / und auf die groſſe Eisſchollen klettern. Mehr 
wolgedachter Her: Reichs⸗Hoffmeiſter hat einige dieſer Thiere ſich 
lebendig laſſen überbringen / die er 5 Koppenhagen nchen ließ. 

ann 


nicht lang ſtehn 


5 eee 
Wann Er dann feinen guten Freunden eine angenehme Kurtzweil 
machen wolte / ließ er dieſe Beeren an einen ſandig⸗ und tieffen / ie⸗ 
doch hell und lauterm Orte (damit ſie bis aufn Grund geſehen wer⸗ 

Koͤnnen fi) hen mochten) in das Waſſer ſpringen. Er erzehlte mir / daß es ei⸗ 
auf den Grand ne ſonderbare Luft ſen / diele Thiere / wol zwey oder drey Stunden 
der See enthal, lang / aufdem Grunde der See miteinander ſpielen ſehen. And fügte 

ten. noch weiter bey / daß fie wol die Zeit von acht Tagen / ohne einige 1. 5 
ſchwerligkeit / allda ſolten bleiben koͤnnen / wann man ſie mit den Ket⸗ 
ten und Tauen oder Seilen / an welche fie feſt gebunden / nicht wie⸗ 
der in die Höhe zoͤge. 8 

Gewaltig groſſe Die Spitzbergiſche See / hat ſehr viel und gewaltig ⸗groſſe 

Wallfiſche. Wallfiſche. Von dieſer Gattung werden gefangen / welche auf 
200. Schuh lang ſind. Die Dicke iſt nach Mas der Laͤnge. Die 

Hunde voll gemeine find von 130. auch 160. Schuch. Wann man die unge⸗ 

Spinnen in ders heur⸗groſſe Leichname o net / findet man darinnen nichts anders / als 

e ohngefehr zehen oder zwoͤlff Haͤnd voll kleine ſchwartze Spinnen / die 

grönen rat. aus der verſaulten Luffr dieter See ihren Urfprung nehmen / nebenſt 

einem wenigen gruͤnen Kraute / vom Grunde des Waſſers aufge⸗ 
worffen. Vermuhtlich iſts / daß dieſe Wallſiſche weder von ges 
dachtem Kraut / noch von den Spinnen leben / ſondern vom Waſ⸗ 
fer / welche ſolhanig Kraut und ſolche Spinnen generiren und her⸗ 

Kennzeichen ei vor⸗bringen. Dieſe See iſt unterweilen von dieſen Unthieren bedeckt; 

nes glücklichen ja / ſo gar / daß ſie uͤberall ſchwartz darvon iſt. Und diß iſt den Fi⸗ 

Walüjnſchſangs. ſchern ein unfehlbar Kennzeichen eines bevorſtehenden glücklichen 
Fangs dann die Wallfiſche folgen dem Waſſer / welches dieſe ver⸗ 
giffte Brut hervor bringt. Zu ſolcher Zeit fangen ſie ſo viel und groſ⸗ 
ſe dieſer Wallfiſche daß die Schiffleute den Tran / der von denselben 
gebrannt wird / nicht allen koͤnnen wegfuͤhren / ſondern zum Theil im 
Lande laſſen, und das naͤchſtfolgende Jahre kommen und abholen. 

Todte Ceichnas Auch muß Mein Her: wiſſen / daß in dieſem Lande weder etwas 
me verfaulen perdirbt noch verfault. Die Leichname / welche bereits von dreiſſig 
nicht / Jahren allda begraben worden ‚find noch fo ſchoͤn und vollkommen / 

als fie waren / da fie ihren Geiſt aufgaben und begraben wurden. 
noch se Bols Man hat von langen Fahren her allhier zum Tran⸗ſieden Hütten 

pi ng aufgebaut, welche noch heut zu Tage anzuſehen und warhafftig im 

8 i Weſen ſind / als fie vor einer geraumen Zeit / ja / da ſie erſtlich auf⸗ 
gerichtet wurden / geweſen. Alles daran ſich befindliche Holtz / iſt 
noch ſo friſch / als ob es erſt vom Baum abgehauen worden. 5 

a 
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daß wir die Warheit von dieſem Nordlande lagen :Die Todten be⸗ Dis Land iſt 


enden ſich alhier wol; aber die Geſunden werden kranck. Das Ex⸗ gut fur die Tode 


empel des armen Leonin kan uns dis bezeugen / bann er Fam von die⸗ eh „ 

fer Reiſe wieder nach Hauſe / gantz erlahmt von der grimmigen Kaͤl⸗ n 

te und unertraͤglichen Froſt. Iſt auch kurtz hernach geſtorben. ; 
Das Gefluͤgel dieſes Lands beſtehet einig und allein in Waſſer⸗ Waſſer⸗ Vogel 

Vögeln / und keiner derſelben lebt auf der Erden. Man findet all, und Endten. 

hier eine ſehr groſſe Menge Endten; darneben auch unglaublich viel 

weich⸗Feder⸗Vieh / das bey uns gantz unbekanndt / fo wol an Ge⸗ 

ſtalt / als Farbe. Der Her: Reichs⸗Hoffmeiſter von Daͤnnemarck 

hat einige derſelben todt nach Koppenhagen laſſenbringen / weil man 

fie lebendig nicht bekommen kan. An dem Schnabel und Federn find Art Wögel 

die denen Papegaven gleichſoͤrmig und gleichfärbig. Aber die güp den Papegalen 

Fe find, als die Endtenszüflesufenn pflegen. Die tenige ſodieſe die, gen der 

gel fangen / berichten für warhafftig / daß fie über die maſſen lieblich die mas lieblich. 

Und anmuthig fingen. Und wann unterſchiedliche beyſammen ſind / 

daß alsdann eine wolklingende Harmoni oder Zuſammenſtimmung 

auf der See gehoͤrt werde. 


Die Schiffleute / welche nach den Spitzbergen fahren / auf den Jettzum Walls 


Wallſiſchfang / kommen allda im Heumonat an / und fahren im fiſchfang iſt von 
Mittel des Auguſtmonges von dannen wieder ab. Dann wann ſie is zur Salſſt 
früher im Jahr dahin führen / ſolten fie von wegen der greulichen des Auguſtmo⸗ 
Menge des Eiſes nicht mögen dahin kommen koͤnnen: Und um eben nats. 
Diefer Urſach / wann fie länger in dieſem Lande blieben / ſolten ſie nit 
wieder von dannen kommen koͤnnen: Derowegen dann gedachte 
Be 18 ihnen is in a da 1 0 55 muß. 5 a 55 901 0 315 Eis anner 
iefer See wunder⸗groſſe Eishauffen / die über 70. oder is 80. Klaf⸗ Offters_ 70, 615 
tern hoch und dick find, e go R laffter hoch. 
N Ouæ tantum vertice ad auras aerias, 
‚ Quantum radice ad Tartara tendunt. 
Das iſt: 
Die in die Lufft ſo hoch mit ihren Gipffeln ſtehn / 
Als ihre Wurtzeln nach dem Abgrund untergehen. 
Dann an einigen Orten iſt dieſe See von Grund aus bis oben an geisberge uͤber 
befroren. Ja / die Eisſchollen ſchieſſen dickmalen fo hoch auſeinan⸗ dem Waller. | 
der / daß ſie wenigſtens einem fo erhabnen Eisberg über dem Waffer 
machen / als die See drunter tieff 1 55 Dieſes Eis iſt durchſich ig, 
f 1 1 
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Gefährlichkeit und glänget wie Glas: Das jenige/ ſo dieſe Schifffahrt ſehr gefährs 
einiger Stroͤh⸗ lich macht / iſt / daß es in einigen Strichen verſchiedene Stroͤhme 
me. gibt / in welchen das Eis von Stund an ſchmeltzt / und dann wiede⸗ 
rum gefriert. 
Wiederkehrung 
zu der Frag: 
Ob Groͤnland 
an America und 
die Tartarey 
graͤntze oder f 
nicht; 


der Mangel des noht⸗ 
alle dieſe Schwerig⸗ 
e Neubegierigen und 
d verlangte Gewißheit 
darvon zu vernehmen. i 


um andern: Eben dieſe Beſchwernuſſe und folgbar dieſelbe Ungewißheiten 

ob e an befinden ſich gleichfalls in der andern Sweiffel⸗Frage ; derohalben 
America fat / oſ man auch eben fo ungewiß muß bleiben / ob Groͤnland an America 
der nicht- feat ſey oder nicht. Alles was Meinem Heran ich hiervon ſagen 
kan / iſt aus dem Bericht (worvon wir droben Verſprechung ges 

than) des Daͤniſchen Hauptmanns / Johann Muͤnckens / welcher 


eine Fahrt nach Oſten geſucht / durch die Straſſen nach Nordweſten 
zwiſchen America und Groͤnland / worvon ich allbereit zuvor Erwaͤh⸗ 
nung gethan habe. h 4. 
_ Reis: Johann Ich vermeine nicht auſſr meinen vorgeſtockten Wfähfen zu ſchrei⸗ 
MWuͤncken. ten / wann ich zugleich dieſen erwaͤhnten Bericht mit überfendg;, 
Dann neben dem / daß er ſehr luſtig und anmuhtig iſt / hat er 
auch ſein Abſehen auf Groͤnland / und die ange⸗ 
legene Eylaͤnder. 
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der merckwuͤrdig und wunderbaren 


und ſeltſamen Begegnungen 
des Daͤniſchen Capitayns 


JOHANN. Sündens) 
Zwiſchen Groͤnland und America einen 


Weg nach DIE = Indien 
| ſuchend. \ 
Hriſtian der Vierdte / König: von Daͤnnemarck / befahl Johann Wöne 


Bra: 
. tam Kobann Muüͤncken / inte aus geſandt / eine 
N dem Capitain Johann Muͤncken / daß er binführe / durch Fart nach © 


N 20 V eine gewiſſe Enge und See / die Grönland von America ſten zu ſuchen. 
ſcheidet / eine Fahrt nach Oſt⸗Indien zu ſuchen. Ein Eng⸗ | 
liſcher Capitain / Namens Hotzon / hatte Furgegeitgubor eben dieſe 
Enge und See gefunden / als er mit oleichmaͤſſigen Vorſatz ausge⸗ 
fahren. Allein er iſt auf eben dieſer Reiſe auch ums Leben kommen / 
auf was für Weiſe es aber geſchehen hat man nicht erfahren koͤnnen. 
Vermuthlich iſt / daß / weil er ſo kuͤhn und verwegen geweſt / einen 
unbekanndten Weg u fliegen / wie Irarus auch gethan / in dieſem a 
hochmütigen Vornehmen ihm die Flügel viel ehe befroren als ge⸗ 

a ſchmoltze ſeyn werden. Unterdeſſen haben feine Zufaͤlle dieſes mit dem / Sotzons Enge 
ſo dem andern begegnet / gemein daß /gleichtoie Nicarien den Na⸗ See 0 
men nach und von Itarus krägt; alſo auch dieſe See und Enge nach zon alſo genañt. 
0 16 bekommen den Namen der Hotzons Enge / und Hotzo⸗ 
niſchen See. f rar u 
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5 Anhang. 
urtze Erzeh ! T eſer Henrich Hotzon/ oder Hutſon / hat die Nordiſche Länder verſchiedene 
2 55 der un⸗ D mal durchfahren / und derſelben Wellen durchſtrichen. Hierdurch bekam er un⸗ 
glu 5 schen Neis ter der Englischen Nation einen groſſen Namen und Erfahrung; und warlich nicht 
des Englaͤnders ohne Urſach. Er gab vor / wie er feſtiglich glaube / daß eine Fahrt zu finden / bey 
Hotz ons. Norden durch America in Oſt Indien über zu kommen. Die Gruͤnde / worauf ſei⸗ 
ne Meinung beruhete / wuſte er dermaſſen vorzuſtellen / daß die Engliſche Kaufleute 
ein Schiff zuruͤſteten / und ihn darmit ausſandten / zu ſehen / ob er ſein Vorhaben ins 
Werck möchte ſtellen koͤnnen. 3 
Bey Norden Im Jahr 1610. fuhr er aus England ab / ſegelte Groͤnland vorben / und be 
durch America fand ſich einsmals und auf gewiſſe Zeit / durch ein gewaltiges Ungewitter und di⸗ 
in O ſt Indien zu cken Nebel getrieben / in eine Enge / aus welcher er endlich in eine groſſe weite See 
kommen. kam. Dis iſt die Enge fo nach feinen Namen Hotzonts⸗Enge genennet wird. Hier⸗ 
über ward er unglaublich erfreut / dann er vermeinte / den geſuchten und verlangten 
Durchgang gefunden zu haben. Allein ſo groß dieſe Freude war / ſo bald N 
fie wieder / weil er nach vielen und langen Herumſchweiffen keiner Oeffnung kunn⸗ 
te anſichtig werden. Beſchloß derohalben / allhier zu überwindern / um gegen die An⸗ 
kunſſt des künftigen Sommers zu ſehen / ob er fein Vornehmen vollfuͤhren koͤnte. 
Sein Volck war hieruͤber gantz zu unfrieden / um ſo viel mehr / weil ihr Vorraht 
fo lang nicht würde koͤnnen auslangen. Nichts deſto weniger behielt ſein Wort die 
Oberhand / und muſten die andern wider ihren Willen gehorſamen. 
Groſſe Menge Allhier hatten fie nun auſſer allem Zweiffel ſaͤmtlich Hungers ſterben muͤſſen / 
Voͤgel in Hun⸗ wofern der allmächtige G Ott ihnen nicht augenſcheinliche Hülffe zugeſandt / durch 
I Noht ge Schickung einer groſſen Anzahl Vögel; alſo / daß fie allein / von einer gewiſſen Art / 
angen. der weiſſen patryſen nemlich / ber die zwoͤlffhundert Stuck gefangen haben; als a: 
ber das Vorjahr herbeynahete / ward auch nicht einer mehr geſehen. Nichts deſto⸗ 
5 weniger wurde dieſer Mangel erſetzt durch Gaͤnſe / Schſwanen / Endten / und ander 
Seltſamer re Waſſer⸗Vögel/ die ſie mit geringer Mühe bekommen konten. Auch fanden ſie 
Saum. allhier einen ſeltſamen Baum mit gelb⸗gruͤnen Blattern / die eines gantz Krauthaff⸗ 
ten Geſchmacks waren. Wann man fie kochte / ſotte ein gewiſſes Oehl heraus / ſo 
eine vortreffliche Salben gab. Das Waſſer hiervon getruncken / diente wider den 
Scharbock Krampf / Hüfſtwey / und andere Seuchen mehr / fo durch Kaͤlte verur⸗ 
ſacht werden. Um den Fruͤhling hatten ſie keinen Mangel an Fiſchen / ja / ſolten 
1 gantze Schiffe darmit haben füllen konnen. „ 
‚nergebliche SHotzon felltefein Vornehmen wieder ins Werck / und bemühte ſich / die ver⸗ 
Muy in Su⸗ langte Durchfahrt zu ſuchen / allein alles vergeblich. Muſte derowegen feinen Weg 
chung einer wieder nach England nehmen / woſelbſten er aber nicht wieder angelangt. In waͤh⸗ 
Durchfahrt. rendem dieſen umherſchweiſſen war zwiſchen ihm und einigen der Seinigeñ ein Uns 
der will und Zwieſpalt entſtanden / die ihms endlich fo grob machten / daß er ihnen zu 
Aufſtand wider drohen begunte. Dieſes verurſachte einen ala wider ihn. Die Widerſpaͤn⸗ 
ihn entſtanden. ſtigen fielen in die Cajuyt / zogen ihn mit Gewalt hinaus; festen ihn / ſamt feinem 


Sohne / und noch ſieben andern Ruder⸗Knechten / in die Chaluppe / und befahlen ſie 
alſo der wilden See / und dero Gnade an. Das Haupt dieſer Aufrührer war einer / 
Namens Henrich Grün / und war dieſe ſeine leichtfertige That um fo viel ſchaͤndli⸗ 
cher / weil Hotzon ihn von feiner erſten Kindheit an erzogen und groß gemacht * 
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So abſcheulich aber dieſe Undanckbarkeit war / ſo ruhmwuͤrdig war dargegen die Schaͤndliche 
Treu eines andern / Namens Philippus Stab. Dieſe heilloſe und Ehr⸗vergeſſene undanckbarkeit 
Aufruͤhrer erſuchten ihn ernſtlich / bey ihnen im Schiffe zu verbleiben / weil er in der und dargegen 
Seefahrt ſehr wol geübt war; er aber wolte durchaus nicht: Sprang vielmehr in ſondezbare Tien, 
gedachte Chaluppe / um mit ſeinem Oberhaupte zu leben und zu ſterben. Lieber wol⸗ ö 
te er bey feinem guten Herrn des Todes erwarten / als unter dieſen untreuen BOB; 
sichten ſein Leben friſten. ; i 1 
Wie es mit dieſen Ungluckſeligen gegangen und ein Ende genommen / hat man Sotzon nicht 
niemaln erfahren können. Das warſcheinlichſte Vermuthen iſt dieſes / daß fie ſo wol wieder zum Voꝛ⸗ 
von Hunger als Kaͤlte umkommen / oder aber von den Wilden ermordet und um⸗ ſchein kommen / 
gebracht worden. Inmaſſen dann eben das durch GOttes gerechtes Gerichte / und wordurch⸗ 
den vornehmſten Raͤhtleinsführern dieſer Aufruhr / in ihrer Ruckreiſe auch geſche⸗ 
hen. Die Ubrige kamen im Herbſtmonat des 161 T. Jahrs gleichwol in England 
wieder an / iedoch vom Hungen dermaſſen ausgezehrt und verandert / daß ſie ihren 
Freunden faft allerdings un ennbar worden / zumalen ſie letzlich anders nichts zur 
der e als Meer⸗Graß / mit ein wenig Schmeer gekocht; und die Haute 
er Thiere. i b 
Capitain Münck ſtach aus dem Sunde ab den 16. des Monats May im Moͤnck fährt 
Jahr 1619. mit zwehen Schiffen / welche ihm der König von Daͤnnemarck zu dieſer aus dem Sund 
Neiſe mit gab. Das Groͤſte führte 48. das kleine aber (ſo nur ein Fregat war) ab. 
nicht mehr als 16. Perſonen. Den 20. des folgenden Brachmonats kam er an das Rom̃t zum Vor⸗ 
Vorgebirg, in Daͤniſcher Sprach genannt Farwel / in Lateiniſcher Vale, in Fran⸗ gebirg Farwell⸗ 
tloͤſcher d’ Adiu, oder Cap. de bon Voyage, in Niedertenſcher das Vorgebirg oder 
Hooft Vaer-wel in Hochteutſcher / das Vorgebirg Gehab dich wol. Auſſer Zwei⸗ Woher alſo ge⸗ 
fel hat es dieſen Namen bekommen / von den jenigen / welche allda vorbeygefahren / nannt? 
und in eine andere Welt zu kommen gemeint / von ihren guten Freunden einen langen 
Abſchied genommen und der alten Welt gute Nacht gegeben. 
Dieſes Vorgebirg Farwel ligt (wie allbereits droben geſagt iſt) in der Hohe Gelegenheit 
anf So und ein halben Grad. Das Land iſt gantz bergicht; bedeckt mit Schnee und des Vorgebirgs 
Eis. Sehr ſchwer würde fallen deſſen eigentliche Geſtalt zu beſchreiben / nicht al: Farwel. 


lein wegen des bedeuten mancherley Eiſes und Schnees / ſondern auch von wegen der Viel Schnee 


krelen Weiſſe deſſelben, die dermaſſen hell“ daß fie die Angen verblendet. Capi- und Eis. 

tain Muͤnck hielte von dieſem Vorgebirge ab / den Strich Weſt⸗Norden / um in Hält den Strich 
Hotzons⸗Enge einzulauffen. Unter Wegens begegnete ihm ſehr viel Eis / deme er We krorden. 
aus wiche / weil er annoch in der offnen See war. Den jenigen, welche dieſer Rei⸗ Warnung. 

fe ſich wollen unterfangen / gidt er den Raht / daß ſie in dieſer Gegend dem Weſt⸗ 

ſtrich nicht zu ſehr müſſen folgen / ſintemal an der Seite von America ſehr viel Eis / 

und gewaltige trenge Ströme gefunden werden. Vorders berichtet er / daß in der Grimmige Aal 
Nacht, nach dem 8. Tag des Heumonats „als er in der See geweſen / ein ſolcher te und Froſt bey 
dicker Nebel und grimmige Kalte entſtanden / daß die Schiffstauen mit langen Eis: Nacht. 

Zacken bedeckt worden / ſo gar ſteiff / daß man fie auf keiner ley Weiſe handeln / viel 

weniger aber nach Nohtdurfſt gebrauchen können. Des folgenden Tags Nachmit⸗ Brennende Al 
tag aber / von ohngefehr 3. Uhr an bis zu der Sonnen Untergang / ſey die Hitze ſo gar ze bey Tag. 
brennend geweſen / daß niemand von allem Schiffs Volck die Kleider auf dem Leibe 5, 

tragen Eönnensfondern alle ſich bis aufs Hemde auskleiden muͤſſen. 


Hier, 
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Hotzons⸗Enge Hierauf kam Muͤnck in die Enge Hotzons / welche er nach ſeinem Hern dem 
nun benamſet Koͤnig von Daͤnnemarck nennte / die Chriſtians⸗Enge. Den 17. gedachten Heu⸗ 
Chriſtians⸗En⸗ monats laͤndete er auf der Seite von Grönland an ein Eyland. Die jenige / wel⸗ 
ge. che er ausgeſandt / Kundſchafft von der Gelegenheit des Landes einzuholen / brach⸗ 
ten ihm Nachricht / daß fie zwar Menſchen⸗Fußſtapffen / aber gleihton! keinen Men⸗ 
[8 


Die Dänen ka⸗ ſchen ſelbſt / angetroffen hatten. Allein den naͤchſtfolgenden Morgen begegneten ih⸗ 
men zu einem nen ein gantzer Hauf Wilde; die anfaͤnglich vor den Daͤnen erſchracken / und in groſ⸗ 
Hauffen Wilde / fer Uno rdnung voneinander verſtoben / und die bey ſich führende Waffen hinter einen 

Stein⸗Hauffen verbargen / nicht weit von dem Ort / allda ſie waren. Hierauf ka⸗ 

men fie wieder zum Vorſchein / giengen auf die Daͤnen zu / und danckten denſelben / 

für gethane Vegruͤſſung / mit einem freundlichen Gegen⸗Gruß. Gleichwol beob⸗ 

f achteten ſie jederzeit ſehr genaue / ſich zwiſchen den Danen und dem Orte zu halten / 

Berauben ihnen allwo fie ihre Waffen verborgen hatten, Allein dieſe ſolches merckende / wuſten ſie 
ihre Waffen. ſo wol umzuleiten / daß ſie endlich Meiſter wurden des Huͤgels und Steinhauffens : 

Fu groſſer Bes worhinter fie eine groſſe Menge Bogen / Koͤcher und feile / anden. Die Wilde u⸗ 
truͤbnus derſel⸗ ber die maſſen betruͤbl / über dieſem ihren Verluſt / baten die Daͤnen mit ſehr freund⸗ 
ben. lichen und demuͤtigen Geberden / daß ſte ihnen doch das / ſo ſie ihnen genommen hat⸗ 

ten / wieder geben wolten. Gaben auch / ver mittelſt ihrer Zeichen / ſo viel zu erkennen / 
daß ſie ſich von der Jagt nehren / und daher von dieſen Bereitſchafften und Werck⸗ 


Geben ihnen ihre Waffen wieder zu bekommen. Worüber die Daͤnen / zu Mitleyden bewogen / ih⸗ 
aber felbige wie; nen alles wiedergaben: Weswegen die Wilde zur Danckbarkeit fuͤr dieſe hohe Gunſt 
der. vor ihnen auf die Knie niederfielen/ und alfo ihren Danck abſtatteten. 
Verehrung ein⸗ Die Daͤnen id os ihre Hoͤflichkeit gegen dieſe Wilde / legten ihnen Wah⸗ 
ander gethan. ren zur Schau aus / und 


wohner mehꝛ zu ten / konten fie doch nicht einen Inwohner dieſes Landes mehr zu Geſicht bekommen. 
ſehen bekom̃en. An die langs dem Ufer hin ausgeſpannte Netze hiengen ſie Meſſer / kleine Spiegel / 


zugehen. 


ESCHOR SE 89 
zugehen. Als nun Münck allbier keinen Menſchen vernahm / fande und fieng er ei⸗ Keen? Sund / 
ne groſſe Menge Renn hiere / und nennte nach denſelben dieſes Eyland Reen Sund. Muͤnckens Ha⸗ 
Den Hafen aber / in deme er war angekommen / nach ſeinem Namen Muͤnckens⸗ fen. 

Hafen. Die Polus⸗Hoöhe dieſes e it von 61. Graden / und 20. Minuten. —. 

Endlich ſchnitt el den Nam und das Wappen des Königs von Daͤnnemarck in Faͤhrt ab von 
einen Baum und fuhr den 22. Heumonats von dannen wieder ab. Gerichte aber Muͤnckens⸗ Ha⸗ 
in eine ſothanige Gefahr / durch die mannigfaltige Sturmwinde / und das ſchwere fen, 

Anſtoſſen vom Eis / daß er / den 28. dieſes Monats / ſich zwiſchen den zweyen Eylaͤn⸗ Schwerer 


4 


dern / kaum erretten mochte / indem er alle Ancker auswarff / und noch über dis die Sturm uñ Eis⸗ 


Schiffe mit groſſen Anckerſaulen feſt machen muſte / ſo gar gewaltig war der Wind / gang. 
auch ſo gar im Hafen ſelbſt. Die Ebbe ließ dieſe elende Daͤnen mit ihren Schiffen Groſſe Gefahr 
auf dem Trucknen ſitzen: Die mit einem ge offen Ungeſtuͤmm wiederkommende Fluht durch das unge: 
aber brachte eine ſolche Menge Eis mit / daß fie ſich allhier eben in jo groſſer Ge, ſtümig ankom⸗ 
fahr befanden / elendiglich um ihr Leben zu kommen / als fie in der weiten See geweſt mende Eis. 
waren: Dannenhero ſie unglaubliche Müh hatten / und allen Verſtand und Fleiß 
anwenden muſten / wo fie anders ihr Leben retten und erhalten wolten. Zwiſchen Gewaltige Eis⸗ 
dieſen beyden Eylanden / lag eine gewaltige Eisſcholle 22. Klafftern dick. Dieſe ſcholl und Ge⸗ 
loͤſte ſich vom Land ab / und brach in zwey Stucke: Welche nach dem Grund ſchieſ fahr dardurch 
ſende / eine ſolche Ungeſtuͤmmigkeit und Erhebung der See verurſachten / daß eine verurſacht. 
ihrer Chalouppen von den grauſamen Wellen bey einem Haar verſchlungen worden 
wäre. In dieſen Eylanden ſahen ſie nicht einen einigen Menſchen / aber wol Fuß⸗ 
ſtapffen / und andere kennbare Zeichen / daß man muhtmaſſen konte / es müͤlſten einige 
allda noch / oder einsmals geweſen ſeyn. Sie fanden einige Mineralen / oder Berg⸗ Mineralen und 
Materien; darneben auch viel Talck / welche ſie zuſammen brachten / und einige Ton⸗Talckſtein gefun; 
nen darmit anfüllten. N den. 
Dicht an dem vorgedachten waren noch andere Eylande / an denen man hand: Verſchiedene 
greifflich konte beſpuͤren daß fie bewohnt würden. Allein es konten die Dänen all; Zylinder. 
hier nicht ankommen / oder dorſſten es wenigſtens nicht wagen weil diefe Inwoh⸗ Sehr wuͤſte 
ner viel wilder waren / als einige / die fie noch iemals geſehen hatten. Dieſe Ey: Wilde, 
laͤnder liegen auf der Hoͤhe von 62. Grade und 20. Minuten; ohngefehr Fo. Meil⸗ 
wegs vorwarts in der Chriſtians⸗ Enge. —. d 
Capitain Muͤnck nennte dieſe Enge oder Krümme / worinne er angelandt war / Sare / Sond / in 
Harefund / welches in unſer Sprach fo viel iſt / als ein Haſen⸗Sund oder Meerbuſen / unſer Sprache: 
wegen der groſſen Menge Haſen, welche in dieſem Eylande gefunden werden. Nach⸗ Haſen⸗Buſen. 
dem er nun allhier in einen Baum geſchnitten hatte den Nam des Koͤnigs von Daͤn⸗ 
nemarck / Ch riſtian der vierdte / und zwar nach gewoͤnlicher Weiſe alſo C. 4. iſt Abfahrt von 
er dengten Tag des Monats Auguſti von dieſem Ehland wieder abgeſchieden / und dieſen Exlan⸗ 
mit einem Nord⸗Weſt⸗Winde / Weſt⸗Sud⸗Weſtwarts an der Sudſeite der Chri⸗ den. 
ſtiaus⸗Enge / welches die Sudſeide von America den roten Tag beſagten Monats / 
angeloffen. Von dannen fortfahrend auf der Seite nach Nordweſten hat er ange⸗ —Schneeland 
troffen ein Eyland / welchem er / wegen der grauſamen allda befindlichen Schnee- oder Schnee⸗ 
89055 a daffelbe gantz bedeckt war / den Nam / Schneeland / oder Schnee⸗Eyland. 
yland / gab 
Den 20. Monats, Tag Auguſti hielte er feinen Strich Weſt Weſt Norden / polus ohe 6ꝛ. 
und nahm den geraden Lauff unter der Polus⸗Hohe von 62. Graden / 20. Minuten. Grad / und 20 
Allein es entſtunde ein ſolch gewaltiger dicker An daß fies die Daͤnen / kein Land inuten. 5 
f 5 im 
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Breiteder Chri/ im geringſten ſehen konten; Ob ſchon dic Breite der Chriſtians⸗Enge an dieſem Srte 
ſtians⸗ Enge. nur 16. Meilwegs war. Woraus zu ſchlieſſen iſt / daß ſelbige an andern Orten 
breiter ſeyn muͤſte. Aus diefer Enge lief er in die. Hotzoniſche See / derb Namen er 
Mare novum oder gleichfalls veraͤnderte / und auch dieſer zween für einen gabe. Den Theil nach Ame⸗ 
das neue Ucer. Yica nannteer Mare novum, oder das neue Meer aber den heil nach Groͤnland / 
(dafern anders dieſe Seite Groͤnland mag geheiſſen werden) bekam den Nahmen 
Mare Chriſtianũ, Mare Chrittianum, oder Chriſtians⸗Meer. Er gieng / ſo viel ihm muͤglich war / den 
oder die Chriſti⸗ Strich Weſt⸗Nord⸗Weſtwarts an / bis auf die Hohe von 63. Graden / 20. Minuten: 
ans See. Nachdem er dieſe erreicht hatte / kam das Eis mit aller Gewalt auf ihn anſchieſſend / 
polus Soͤhe von und zwang ihn / fein Winter Duartier an der Seite von Grönland zu nehmen / in ei⸗ 
63. Grad / 20. nem Hafen / welcher um der Urſachen willen genannt wird: Münchens Winterhafen. 
Minuten. Er nannte dieſes gantze Land Neu⸗Daͤnnemarck; Jedoch meldet er in ſeinem 
Neu Daͤnne⸗Bericht nicht / wie viel Oerter er vorbey gefahren ſey / ehe er in dieſen Hafen kom⸗ 
marck. men; ſondern bedeutet nur / daß er hiervon eine Charte verfertiget / auf welche er 
Schweſter⸗Ey⸗ den keſer anweiſt. Er gedencket mehrer nicht / als zweyer Eylande in dem Chris 
land. ſtians⸗Meer die er die Schweſter⸗Eylande benamſet / und noch ein anders / etwas 
Dixes Oeuland. wuͤrdiger zu bemercken / von ihm Dixes Oeuland genannt. Denen jenigen / ſo dieſt 
Chriſtians⸗Enge wollen befahren / gibt er den Raht / daß fie, fo viel ihnen muͤglich / 
Widereinander die gerade Mitte halten ſollen. Dieweil ſo wol an einer als andern Seite gefunden 
ſtoſſende Ströz werden gewaltig ⸗ ruckende und widerwaͤrtige Ströme / wegen der gegeneinander 
me und Eis abflieffenden Waſſer der Deucaledoniſchen und Chriſtianiſchen See: und das Eis 
ſchollen. von beyden dieſen Seen / fo überaus dick iſt dermaſſen gewaltig und hart wider eins 
ander laufft / daß die Schiffe / welche zwiſchen dieſe Schollen gerahten / unfehlbar 
Ebbe ui Fluht. in Stucken brechen müſſen. Weiter berichtet er / daß die Ebbe der Chriſtians⸗See 
ordentlich fuͤnf Stunden lang daure / und daß beſagte Ebbe und Fluht ſich nach dem 
Lauffe des Monden richte. r 
WMoͤnckens Win⸗ Endlich kam Münck / den zen Herbſtmonats / in Münckens Winter ⸗Hgſen / all 
ter Hafen / wo er ſich mit ſeinem Volcke ein wenig erquickte. Einige Tage hernach führte er 
worein er ſich feine Schiffe in einen ſichern Ort / dieſelbe für den gefährlichen Anſtöſſen der Eis⸗ 
begibt. ſchollen zu verwahren / nemlich in einem Hafen / unweit vom erſten gelegen: und 
ließ dieſelben alldar ausbaͤſſern / fo gut es moͤglich war. Seine Mitgeſellen verſa⸗ 
hen ſich wol von allerhand Nohtwendigkeiten / fo viel ſie zuſammen bringen konten / 
8 um ſich zu bewahren / fuͤr dem kalten Winter ⸗Wetter / welches fie allzufrüh überfallen 
Bleibt alda lang hatte. Dieſen Hafen machte der Mund / oder Ye eines Fluſſes / welcher im 
unbefroren. Sie ne Nie befroren war / ob wol die See an vielen Orten bereits mit 
is gantz bedeckt lag. are 
Muͤnck begibt Ferner erzehlt Münck/in feiner Beſchreibung / daß er am 7ten des ietztgedach⸗ 
ſich dem Strom ten Weinmonats in eine Chaluppe getretten / ſich der Bewandnus und Gelegenheit 
hinauf. . dieſer Fluht zu erkundigen / konte aber / von wegen der Steine / die ihm die Fahrt 
Kan aber nicht ſtopfften / weiter nicht auf kommen / dann anderthalb Meilwegs. Als er nun keinen 
durchkommen. weitern Gang in gedachtem Fluſſe finden mochte / nahm er einen Theil ſeiner Sol⸗ 
daten und Schiffleute zu ſich / und gieng drey oder vier Meilen ins Land / zu ſehen / 
Abgstsen Bild / ob er einige Menſchen koͤnte antreffen; war aber niemanden gewar. Hierauf Fehr; 
dem Teuffel te er wieder zu ruck / durch einen andern Weg / und ward eines hohen und ſehr brei⸗ 
gleichfoͤrmig, ten Steins anſichtig/ worauf ein Bildnus geſchildert ſtunde / verſehen mit Klanen 
und Hoͤrnern; und im übrigen allerſeits dem Teuffel / wie ihn insgemein die Mah⸗ 
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er abbilden / gleichfoͤrmig. Dicht bey dieſem Steine war ein viereckter Platz / acht 

Schuh lang und breit / mit kleinen Steinlein umringt, und gleich als abgeſchoſſen. 5 
Auf der einen Seiten dieſes Vierecks ſahe man einen Huͤgel / aufgehaͤufft von kleinen Huͤgel von Stei⸗ 
glatten Steinen / und darzwiſchen Moß von Baͤumen gelegt. Auf der andern Sei⸗ nen und Baum⸗ 
ke war ein glatter Stein / auf Art eines Altars / über zween andere Steine gelegt: 2 5 

auf welchem Altar drey kleine Holtz⸗Kohlen kreutzweis übereinander gefegt ſtunden. Altar mit drey 

Ob nun tool Capita Münch niemanden unkerwegs fande / fo ſahe er doch an Fohlen.... 
verſchiedenen Orten dergleichen Altäͤre / mit kreutzweis ber einander gelegten Koh⸗ Andere derglei⸗ 
len / auf gleiche Weiſe / als die vorigen geweſt waren. Überall bemerckte er bey de⸗ Hen Altäre / und 
nenſelben einige Fußſtapffen von Menſchen woraus er dann ſchloß daß die Inwoh⸗ Fußſtapfſen der 
ner des Landes ſich bey dieſen Altaͤren zu verſammlen pflegen / und mit Feuer opf- Menſchen. 
fern / oder auch wol das Feuer ſelbſt opfern muͤſten. An allen Orten / da er Men, Gpffer bey den⸗ 
ſchenſpuren ſahe / fand er abgenagte Beine / und vermuthete derhalben / daß die op; ſelben. 
ne allen Zweifel ſeyn muͤſten die Knochen von den Opffer⸗Thieren / welche die Wil⸗ 
de auf ihre Weiſe geſſen hatten / verſtehe rohe / und mit Handen und Zaͤhnen von⸗ 
einander geriſſen / ebenmäffig wie es die Hunde machen / wann ſie ein todt Pferd / 
oder ander Aas vor ſich haben. So bemerckte er auch in Durchgehung eines Bu⸗ 
ſches / daß allda viel Baͤume abgehauen waren / mit Werckzeugen von Eiſen und 
Stahl. Uber dis fand er auch etliche Hunde / ſo gezahmt / und mit Baſt von Baͤu⸗Sezaͤhmte Hun 
men gemaulkorbt waren. Das aber / ſo ihn am meinſten bewog / veſtiglich zu glau⸗ de. 
ben / daß dieſes Land gewiß von Menſchen bewohnt würde / war / daß er an verſchie⸗ Noch andere 
denen Orten Merckzeichen einiger Zelten oder Hütten / die allda geſtanden hat: Werck zeichen. 
ten / gewar ward: wie er dann auch Stücke von Beeren; Wolfe; und Hirſch⸗Haͤu⸗ Daß dieſes 
ken / desgleichen von Hafen; und Hund⸗Fellen / ja auch Sce⸗Kaͤlber⸗Haͤuten fande / Land warlich 
als mit welchen erwehnte Gezelte und Hütten bedeckt geweſen. Dann gar wahr⸗ von Menſchen 
ſcheinlich und glaͤublich ist / daß dieſe Voͤlcker auf Art und Weiſe der Seyten leben / bewohnt werde. 
und nach Gewonheit der Lapplaͤnder ſich zu lagern pflegen. 

Nachdem nun die Dänen fich ſelbſten wol verwahrt und in einen guten Stand Weiſſe Beeren 
gebracht hatten / verſahen fie ſich mit einer groſſen Menge Holtz / um ſich darbey geſſen. 
toärmen zu koͤnnen: Fiengen auch viel wilde Thiere / um nohtdurfftigen Unterhalt Haſen / Feldhu⸗ 
zu haben. Capitain Münck / brachte mit eigner Hand erſt einen Beeren um den er ner / ſchwartze 
mit feinen Reisgeſellen zubereitete / und aufzehrte / wie er dann in ſeiner Beſchrei⸗ Fuͤchſe und 304 
bung meldet / daß ſie ſich hernach bey dieſer Speiß ſehr wol befunden. Sie fingen bel gefangen. 
auch viel Hafen, Feldhüner / und verſchiedene Voͤgel⸗ Gattungen die er iedoch nicht 8 
benamſet / gleichwol in Norwegen gar gemein zu ſeyn ſchreibet. Auch erzehlt er / daß 
ſie vier ſchwartze Fuͤchſe 51 einigen Zobeln; denen man allenthalben in 
Norden den Namen Zobel⸗Marter 11055 8 \ 

Das jenige aber / fo unſeren Daͤnnemaͤrckern unterweilen gantz ſchwermüuͤhtige Drey Sonnen 
Gedancken machte / war/ daß ſie etwas am Himmel dieſes Lands innen wurden / wel am Simmel ge⸗ 
ches ſie am Daͤniſchen niemaln wargenommen hatten. Der Muͤnckiſche Bericht ſehen. 
meldet / daß den 27. November gar eigentlich brey Sonnen am Himmel erſchienen. 

Bezeugt auch / daß die Lufſt in dieſem Lande ſehr dick ſeyp. Den 24. Januarii ſahen Dicke Lufft. 

ſte zum andern mahl zwey Sonnen / nicht weniger / als die vorgehende drey / gantz Andermal zweß 
deutlich / zwiſchen beyden dieſen Erſcheinungrn / nemlich den 10. Tag des Winter: Sonnen. 
monats / alten Calenders / abends um acht Uhr fiel alhier eine Mondfinſternus. 

In eben derſelden Nacht war der Mond zwer völliger Stunden lang / mit einem Seltſam Zeichen 
M ij gantz am Wond . 


9 2 3: (O 2 823. . ar 
gantz hellen Kreis umgeben/worinne ſich ein Kreutz erzeigte / welches den Mond in 
vier gleiche Theile ſchnitte / vielleicht hat dieſes ſeltſame Lufft⸗Geſchicht den Daͤnen 
wollen verkündigen ihre bevorſtehende Gefahr / ja bey nahe gantzes Verderben und 
Untergang / wie wir bald hoͤren werden. 
Sehr gummige Der Winter war allhier fo gewaltig hart und grauſam / daß man Eis fand / ſo 
und grauſame über 300 / ja 360. Schuh dick war. Bier und Wein gefrohre in den Faͤſſern / bis auf 
Winter. den Grund zu / ſo gar auch der allerbaͤſte Spaniſche und der allerfiarckfte Brands 
5 wein. Diefe Kalte verurſachte / daß die Reiffe in Stucken ſprungen / und die Ton⸗ 
nen entzwey barſteten: Das Bier und der Wein aber blieb auf einem Klumpen ſte⸗ 
hen / ſo übermaͤſſig hart gefroren / daß fie mit Beilen Stucken darvon ſchlagen mu⸗ 
Rupfferne und ſien / um ſolche alsdann zu ſchmeltzen / und alſo zu trincken. Die Eupfferne und zin⸗ 
zinnene Gefiſſe nene Gefaͤſſe/ Kannen, Hafen, Keſſel und dergleichen / in welchen fie Abends / aus 
vom Froſt zer- Vergeſſenheit einig Waſſer hatten laſſen ſtehen waren des andern Tages Morgens 
borſten. in Stucken gefroren / geborſten und zerbrochen / ſo weit / als das Waſſer in der Kan⸗ 
nen oder Gefaͤſſen gereicht hatte. | 
Durchbruch un⸗ Dieſe grimmige Kälte / welche der Metallen nicht ſchonte / uͤberſahe auch die 
ter den Daͤnen Menſchen nicht. Die arme Dänen wurden kranck / und mit Zunehmung der Kaͤlte 
entſtanden / woꝛ wuchs auch ihre Kranckheit. Es überfiel fie ein greulicher Durchbruch / und verließ 
an viel geſtor⸗ fie nicht / bis er fie aus dem Lande der Lebendigen weggeruckt hatte. Einer ſtarb vor / 
ben. der ander nach / in ſo groſſer Anzahl / daß mit dem Eintritt des Mertzmonats Capi⸗ 
tain Münck gezwungen ward / feiner Hut felbft warzunehmen. Man hatte gehofft / 
es würde die Seuche mit Ankunft des Mertzmonats und Abnehmen nachlaſſen / als 
lein man muſte ſehen und erfahren / daß ſie nur mehr zunahm / und ſtaͤrcker einriſſe. 
Sorzu noch der Hierzu kam noch die ſchändliche Seuche des Scorbüts mit dem verbaftarten Mor 
Scorbut oder te des Schaarbocks benamſt; da die Zaͤhne in ihren Munden begunnten zu faulen / 
Schaꝛbock kom̃t. und zwar fo ſtarck / daß fie nichts durchaus mehr effen konten / als ein Brod / in ge⸗ 
Darneben auch ſchmoltzen Waſſer geweicht. Die noch uͤberbliebne wurden im naͤchſtfolgenden May⸗ 
noch ein Blut monat noch härter angegriffen / von einer ſehr boͤſen Vergifftung; ſo, daß noch, 
fluß. ein Blutfluß zu allen dieſen Ubeln kam / nebenſt ſothanig unleidlichen Schmertzen 
der Sennhafften Theile / daß fie anders nicht meinten / als ob ſie allenthalben mit 
Tlender Fu⸗ ſpitzigen Meſſern geſtochen wuͤrden. Sie wurden zweymalausgezehrt / ſo wol im 
ſtand dieſe: Len, Angeſicht / als am ganken Leibe: Sie befanden ſich lahm an Armen und Beinen: 
te wege gedach⸗ blau und ſchwartz über den gantzen Leib / gleich als ob ſie mit Prügeln geſchlagen o⸗ 
ter Seuche. der geradbrecht worden waͤren. Woraus dann gar eigentlich erhellet / daß dieſe 
Kranckheit der Scorbut / der in allen Nordiſchen Seen gemein und bekanndt gnug⸗ 
ſam iſt / geweſen fen... Die jenige aber / fo alhier ſturben / konten nicht begraben wer⸗ 
be weil unter ihnen allen keiner war / der fo. viel Kraͤffte gehabt / fie zur Erden zu 
atten. 00 
Brod⸗Mangel Den überbliebenen Krancken gebrach es an Brod. Wurden derohalben ges 
vergütet durch zwungen / unter dem Schnee zu ſuchen / da fie eine gewiſſe Art Schlehen fanden / wor⸗ 
Schlehen unter mit ſie ſich noch einiger maſſen aufhielten / und ihren Hunger ſtillten. Sie aſſen dieſe 
dem Schnee ger Frucht gleich / wann fie fie abriſſen / und konten ſie nicht mitnehmen / und zum Vor⸗ 
ſunden. raht aufheben. Dann ſo bald fie auſſer dem Schnee kamen (unter welchem fie friſch 
und gut blieben) verwelckten fie augenblicklich / und dienten nicht mehr. 
In ſieben Mon Die Beſchreibung bezeichnet den 12. April / als einen mercfwuͤrdigen Tag / an 
den fälle allhier welchem es allhier geregnet; dann in fieben volligen Monden / allhier nicht der aller⸗ 
kein Regen. gering⸗ 
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geringfie Regen vom Himmel gefallen. Der Frühling brachte alleriey Vogel wie: 

der hervor / welche den Winter uͤber nicht waren geſehen worden. Allein es konten 

die elende Krancke / ja in Todesnoht ligende Perſonen / wegen ihrer duſſerſten 

Schwachheit / ſolche nicht fangen. So ſahen fie um den Maymonat auch wilde Mancherley Go 
Gaͤnſe / Schwanen / Endten / und eine unzehlbare Menge Vogel mit Kuppen / den voͤgel. 

3 gleich. Ferner Schwalben / Feldhüner / Schnepffen / Naben Falcken 

und Adler. 

Endlich ergriff den 4. Junii dieſe Seuche auch den Capitain Muͤncken / ſo Endlich wird 
wol als die andern. Dieſer blieb in feiner Hütt ligen / mit Schmertzen gewaltig be; Capitain Muͤnck 
laden / konte auch weder ausgehen noch eſſen. Er bereitete ſich willig zum Tode / und auch ſelber 
machte ſein dend worin er die vorbeyreiſende bat / ihm die Liebe zu erweisen / Franck 
und ihn zu begraben / das Tagbuch aber / worinnen er alle ihnen aufgeſtoſſene Zufaͤlle 
feiner Reiſe beſchrieben / feinem Heron dem Konig von Daͤnnemarck zu behandigen. a 

Jedoch befand er nach dem vierten Tage wieder ein Zunehmen feiner Kraͤffte; Beginnet wie⸗ 
gieng daunenhero aus feiner Hütten / um zu ſehen / ob feine noch überbliebne Mitge der ein wenig 
jellen todt oder lebendig waren? Da er dann von denen 64. Perſonen / die er mit da⸗ zu ſich ſelbſt zu 
hin gebracht hatte / mehr nicht / dann noch zwey im Leben fande. Beyde dieſe elen⸗ kommen. 
de Schiffleute wurden für Frenden gleichſam verzuckt / als fie ihren Capita in all⸗ Findet von 64, 
hier (wiewol noch ziemlich ſchwach) bey ihnen ſahen. Sie giengen zu ihm / führ, Perfonen nur 
ten ihn zu ihrem Feuer / allwo er ſich ein wenig wieder erquickke. Sprachen einan⸗ noch zwey im 
der ein Hertz ein / und beſchloſſen / auf alle Weiſe zu ſehen / wie ſie ihr beben retten und Leben. 
erhalten moͤchten / iedoch wuſten fie nicht worvon. Endlich fanden ſie gut / unter den Sprechen ein⸗ 
Schnee zu graben / und Kräuter / die fie alldar fanden / zu ihrem Unterhalt zuge: ander ein Hertz 
brauchen. Zu allem Glück aber / kam ihnen in die Hand / eine gewiſſe Art Wurtzeln / ein. 
die ſie für den Hunger aſſen; und war zu vorwundern / daß dieſelbe ihnen zu einer Finden eine 
herelichen Artzney wider ihre Kranckheit diente; ſintemal fie dardurch dergeſtalt Wurtzel / durch 
wieder zu ihren Kraͤfften kamen / daß ſie innerhalb wenig Tagen ſich wieder vollig dero Gebrauch 
geſund befanden. 1 ſie geſund wor⸗ 

Um dieſe Zeit / welches war der 18. Juni / begunte das Eis auf zu brechen. den. 

Da ſie dann auſiengen / verſchiedene Arten Fiſche zu fangen / und auf die Jagt auszu⸗Das Els bricht / 
gehen; alſo / daß ſie / durch den Gebrauch dieſer guten Speiſen / ie laͤnger / ie kraͤffti⸗ Be begiñen wie⸗ 
ger wurden. Hierdurch wuchs der Muht in ihnen dergeſtalt / daß ſie beſchloſſen deꝛ Fiſche zu fan⸗ 
Cunangeſehen ihrer in allen nur drey waren) einen Verſuch zu thun / ob fie über job gen / und auf die 
che weite und groſſe See wieder nach Daͤnnemarck mochten kommen können. Da⸗ Jagtzu gehen. 
mals begunnte es ein wenig warm zu werden / und mehr zu regnen. Allein es kam Menge Mucke / 
eine ſolche Menge Mucken an / daß fie nicht wuſten / wohin ſie ſich vor ihnen (dann die gewaltig ſte⸗ 
fie ſehr ungeſtümmig waren / und gewaltig ſtachen) verbergen ſolten. Allhier ver; men. 

lieſſen fie ihr groſſes Schiff / und verfügten ſich aufs kleine / oder die Fregatte. 5 

Alſo fuhren fie den 16. Juli aus dieſen Hafen /worinneſſie (wie wir bereits Dieſe drey fah⸗ 
angezeigt) ihre Schiffe von dem Eis verſichert hatten / aus / und lieſſen demſelben den ren von hier ab. 
Namen Jens Mündens Bap / oder Johann Muͤnckens Hafen. Sie fanden die Groſſe Gefahr 
Chriſtians⸗See über und über mit treibendem Eis bedeckt: daher fie ihre Schloup⸗ wegen des ſtar⸗ 


pen verlohren / und keine kleine Muͤhe hatten / ehe ſie ihr Schiff aus dieſen gewalti⸗ cken Eis gangs. 


tigen Schollen mochten auswirren. Dann das Ruder brach in Stucken / und ſatz⸗ Be 

te ſte daher in aufferfte Gefahr. Inzwiſchen fie nun bemüht waren das zerbroch⸗ Eieklippen in 
ne Ruder wieder zu flicken / machte Capitain 1 5 Schiff an einer an der See. 

N U elt / 
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feſt / weil felbige dem Strom der See folgte. Von dieſem Eis ward er nachge⸗ 
hends loß / weil es zerſchmeltzete. Fand ſeine Schluppen wieder / gantzer zehen 
Tage hernach / als er dieſelben verlohren hatte. Allein fie blieben nicht lang in 

Abwechſlung dieſem guten Stande. Dann die See auf ein neues befrore / bald aber wies 
vom gefrieren der aufthaute „und wiederum geftore. „Dieſe Abwechſlung von gefrieren / 
und aufthauen / und wieder aufthauen / kaurete eine gute Zeit einen Tage um den andern 
einen Tag um Endlich kam er durch die Chriſtians Enge wieder zum Vorgebirge Farwel / 
den andern. und gieng alſo in die See / die ihn den dritten Herbſtmonats empfieng mit einem 
Kommen durch ſehr ſchweren Sturm: Durch welche Ungeſtüͤmmigkeit er allen Muht verlohr / 
die Chriſtians⸗ und keine Hoffnung mehr hatte / aus dieſer Gefahr ſich loß zu wircken. Dann bey⸗ 


Enge. des er und ſeine zween Mitgeſellen ſich ſo vermuͤdet und abgemattet hatten / daß ſie 
Gewaltiger keine Hand mehr anlegen konten / ſondern ſich der Winde Gnade gaͤntzlich übergez 
Sturm. ben muſten. Der Maſt brach in Stucken; und das Segel flog in die See / um 


Groſſe Gefahr. welches Wiedererlangung fie alle Müh von der Welt anwendeten. Endlich legte 

Kommen in ei⸗ 975 das Ungewitter; ließ einige Tage lang nach / und gab ihnen Zeit / in einem 

nen Norwegi⸗ Nor wegiſchen Hafen einzulauffen / ſo geſchahe den 21. gedachten Monats. Allhier 

ſchen Hafen. werffen fie aus ein Stuck von ihrem Under / welches ihnen annoch überblieben 

Neue Gefahr war“ und verhofften nun aller Gefahr entgangen zu ſeyn. Allein an eben felbigen 

durch Sturm. Tag erhub ſich ein neuer Sturm / der ſie in dem Hafen mit folcher Gewalt antaſte⸗ 

te / daß fie noch nie in groͤſſrer Lebens; und Untergangs⸗Gefahr geweſen waren. Zu 

ihrem Gluck retteten fie ſich eben an einem ſolchne Orte / allda andere pflegen 

Schiffbruch zu leiden; und fanden Sicherheit zwichen zweyen Klippen. Von hier 

Kommen end giengen fie ans Land / ſich in etwas zu erquicken. Einige Tage hernach kamen fie 

lich in Daänne in Daͤnnemarck mit ihrer Fregatte an. Capitain Muͤnck erzehlte dem Koͤnig ſei⸗ 

marck wieder ne Reise / und ward von demſelben / wie man denen Perſonen zu thun pfiegt / die 

au. man allbereif fuͤr verloren gehalten / ſehr wol bewillkommt 
und empfangen. 5 
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Zweyte vorgenommene / iedoch nicht 


fortgeſetzte | 
Ki JOHANN. Muͤnckens. 
Samt beygefuͤgtem 


Bericht / 


von ſeinem durch Zorn verurſachten Tode / 
wegen empfangnen Affronts 


von 
0 E 0 7 
Seiner Koͤnigl. Majt. von Daͤnnemarck. 
Deme annoch angehaͤngt des Autoris Anwei⸗ 
ſung einiger von Hugone de Groot begangner 
Fehler / die Voͤlcker in America be⸗ 
4 langend. 

Je ungluͤcke unſers Hauptmann Muͤnckens ſchienen nun⸗ Wönck ſieher 
St mehr ein Ende zu haben: Jedoch waren bene Baal i e feiner ee 
SB brlſchiedlich / und find deswegen wol würdig / gleich falls an Reiſe Fehler, 

den Tag gelegt zu werden. Er bliebe einige Fahre in Daͤn⸗ 

nemarck. Und nachdem er nun eine geraume Zeit die Mißſchlage / und ſucht die 
aus Unwiſſenheit und unſatſamer Erkaͤnndtnus der Oerter und Sa; ſelbe zu verboͤſ⸗ 
chen feiner erſten Reife begangen / erwogen / und zugleich auch die lern. 
Möglichkeit den geſuchten Weg nach Oſt Indien zu finden / wol bey 
ſich uͤberdacht hatte / bekam er von neuem eine groſſeduſt / zum andern⸗ 
mal einen Zug dahin zu thun. Weil aber fein Vermoͤgen ſich ſo Beredt einige 
weit nicht erſtreckte / daß er dis Bornehmen allein hätte Fönnen ins vornehme Pers 
Werck flellen ſo beredere er etliche vornehme adeliche Perſonen / deten auer 
und reiche Daͤnnemaͤrckiſche Bürger / alſo / daß fie zuſammen eine an⸗ arg: i 
ſehnliche Geſellſchafft machten ‚und zwey Schiffe ausrüfteten zu die⸗ 

fer langen Reiſe / unter dem Beſehl dieſes unſers Capitains. 

Er hatte fich verfehen wider allerley Ungefaͤlle und Unordnun⸗ Geähtmitdem 

gen / fo ihme auf der erſten Reiſe begegnet waren: Und war nun al⸗Koͤnig in Woꝛte. 
lerdings 
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lerdings bereit / um zweyten mal zu Schiff zu gehen. Als nun der Koͤ⸗ 


nig von Daͤnnemarck den Tag feiner Abreiſe zu wiſſen begehrte / und 


von einer Rede auf die ander fielen / verwieß ihm endlich hero Maje⸗ 


ſtaͤt / daß er durch fein uͤbles Commando und Unvorſichtigkeit die 
ihm anvertraute Schiffs⸗Zurüſtung verwarloſt hätte ; gab Münck 
Bekommt einen hierauf einige harte und unbeſonnene Antwort; woruͤber ſeine Ma⸗ 


— — 


4 


Stoß auf die jeſtaͤt ſich dermaſſen entruͤſtete und erzoͤrnte / daß Sie ihn mit der 


Wruſt en ſeirbt Spitzen des in Handen habenden Stabs aufdie Brüſt ſtieß. Wel, 
aus bloſemdoꝛm. cen Alfront Muͤnck ſo übel empfand / daß er nach Haus kommend 


ſich nieder aufs Bette legte / und fuͤr eitlem Zorn und Hunger / dann er 


keine Speife mehr zu ſich nehmen wolte / innerhalb zehen Tagen des 
Todes war. 

Wiederkehr zu Aber endlich zur Sache zu kommen / um dero willen ich eine ſo 
der Frag / Ob lange Erzehlung gethan / fo erhellet hieraus / daß zwiſchen America 
W eine lange und breite See⸗Enge. Daß an dem Ende dieſer See⸗ 
N nicht? (Enge eine weite See liege; und weil man nicht weiß / wie ferne die⸗ 

ſelbe ſich erſtrecket / oder wo fie ſich ende / daß dannenhero gantz unfis 


cher oder ungewiß iſt zu unterſcheiden / ob Grönland an America feſt 


ſey und graͤntze / oder nicht. 8 
Nach warſchein⸗ (Allem warſcheinlichem Vermuthen nach / iſt Groͤnland an Ame⸗ 
liche Vermuten rica nicht feſte / gleichwie bereit droben geſagt. Die Urſach iſt / weil 


Hauptmann Muͤnck feſtiglich geglaubt / daß in dieſer See ein Durch⸗ 


auß daraufmit gang nach Oſten ware. Daß auch diß fein Vertrauen nicht ohne 
tet werden. Grund geweſen / erhellet daher / well er fo viel vornehme Perſonen in 
Da ͤnnemarck bewegen koͤnnen / eben daſſelbe zu glauben / auch Ders 


halben eine Geſellſchafft anzuſtellen / und mit groſſen Koſten den Ver⸗ 


ſuch zu thun. N 
Fehler des be; Ich offenbare und entdecke allhier zugleich die Mißrechnung des 
zühmten Hugo jenigen / der von dem Urſprung der Voͤſcker in America geſchrieben / 
de Groot, ( Herin Hugo de Groot meinende) nachdem er dieſelbe aus Groͤn⸗ 
land dahin geführt, und gewolt / es ſeyn die urſpruͤngliche Fuwohner 
Beſchlieſſend / von Groͤnland aus Norwegen kommen. Woraus er dann endlich ges 


daß dieeiſte voͤl/ ſchloſſen / daß die erſte Voͤlcker / ſo America bewohnt gehabt / Norwe⸗ A 


, gervon Geburt geweſen: uns auch noͤhtigen wollen / ſolches zu glau⸗ 


haben / Norwe⸗ ben / da er doch zu ſeinem Beweis anders nichts aufbringe moͤgen / als 
ger gewefe ſeyn einige (feiner Einbildung nach) gewiſſe Verwandſchafft etlicher As 


ſollen, mericaniſchen Worte, die auf Lan ſich endigen / mi dem Teutſch⸗ 
5 Longobardiſch⸗ und Norwegiſchen Worte Land: Wie auch die 


Gleich⸗ 


lo) or 
Steichheit der Staͤdte / welche /ſeinem Vorgeben nach / ztviſchen den 


8 und Norwegern / die er für des Tacitus Teutſche haͤlt / 
eyn ſolten. g . 
Aus dem Verfolg / und den Gründen meiner gantzen Raiſon“ welches von 
wird mein Herꝛ zur Guuͤge koͤnnen urtheilen / daß der Schreiber in unſerm Tutor 
dieſer Sache ſich gröblich verſtoſſen habe. Und zwar vors erſte dar⸗verneint wird. 
inne / daß die Norweger geweſt ſeyn ſolten die erſten Inwohner 
Groͤnlands / wider die hierinne dargethane glaubwuͤrdige Berichte / 
und Beweiſe. Und den in den uralten Nordiſchen Dingen woler⸗ 
fahrnen Herin Wurm / als der weit abtritt von der Meinung / daß 
die Voͤlcker in America aus Grönland entſproſſen ſeyn ſolten / viel⸗ 
mehr aber das Gegentheil glaubend / daß nemlich die Skreglingres / 
als urſprüngliche Fnwohner des Weſtrebugs in Groͤnland / aus A⸗ 
merica kommen ſeyn. 1 . 
Vors zweyte hat er auch darinne gefehlt nachdemmal es ſehr Grotit zweyter 
wenig / oder gantzund gar keinen Schein hat) daß Groͤnland an A, Juthunn 
merica feſt fen. Dann die Fahrt von einem zum andern iſt nicht ſo be⸗ 
kanndt und leicht geweſt / als er ſich eingebildet. 5 
Zum dritten hat er geirrt / wann er (wie ich hier oben gezeigt) ei⸗ Dritter Irn 
ne Verwandſchafft erdichtet / zwiſchen den Norwegiſchen und Groͤn⸗ thum. 
laͤndiſchen Sprachen und Staͤdten. An welchen allen nichts war⸗ 
hafftes iſt. Wann er nun wil / daß die Norweger den Americanern 
ihre Sprache und Städte mitgetheilt / ſo muͤſſen fie durch einen an 
dern Weg / als durch Groͤnland / in America kommen ſeyn. 
Und ob ich wol allhier ſehr Zute Gelegenheit haͤtte / auch die andern Fehler und 
Misverſtaͤndnuſſe dieſes Autoris anzuweiſen / ihn mit feinen eignen Worten zu wi⸗ 
derlegen / und nach dem Lande der Traͤume zu verweiſen / ſo laſſen wir ihn doch / weil 
er feinen letzten Schlaf ſchlaͤfft/ billig ruhen / und enden unſere Beſchreibung zu unſer 
beyder Vergnuͤgung. 
Ich bin verſichert / daß meines Herm hochgelehrte und vortreffliche Wercke / 
die wir täglich mit Verlangen gewäͤrtig ſind / nur gehindert und aufgehalten worden 
durch das leſen dieſer ringfügigen Schrifft / zumalen fie weder an der Sachen Wür⸗ 
digkeit / noch der gebrauchten ſchlechten Redens Art / mit denſelben im geringſten nicht 
zu vergleichen ſind. Und ſo groſſe Gunſt derſelbe mir zuträgt / bin ich doch gewiß 
verſichert / daß er nicht ſo froh ſeyn wird / dieſes Schreiben zum Ende geleſen zu ha⸗ 
ben / als ich erfreut bin / daß ich ſelbiges nunmehro vollendet habe. Immittelſt ver⸗ 
harre ich unausſetzlich f 
5 ö Meines Hern 
Grafenhag den -- Juni 


im Jahr ---- dienſtlich⸗gefließner 
N Diener. 
N Rurs 
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Kurse 
Sr klaͤrung 


der beygefuͤgten Charten - 


des 


Groͤnlaͤndiſchen Eylands. 


Ze) AB der Her: Capellan der wahre Urſprung dieſer bengefüg- 
Aten Charten iſt / kan ich mit Wahrheitsgrunde ſagen / weil er 


. Odleſelbe nohtwendig erachtet un deſto baͤſern Verſtande dieſes 


meines Berichts: Alſo / daß ich der Hoffnung gelebt / nit übel zu thun / 
wang ich dem Rahte einer fo vornehmen und aller Orten wolgeach⸗ 
ter Perſon folgte. Dannenhero habe ich die Charte gerichtet auf 
vier unterſchiedliche Polus⸗Hoͤhen / welche mir vor allen andern be⸗ 
kanndt geweſen; als von dem Vorgebirge Farwel / von Island / von 
den Spitzbergen / und Land an der Chriſtians⸗See / allwo Capitain 
Muͤnck von Eis aufgehalten wurde / welches allhier genannt wird 7 
Portus hiemationis Munckii, oder Muͤnckens Winter⸗Hafen. 
Die Kreutzlaͤnge longitudo) oder die Weite aller dieſer Plaͤtze wird / 
nach Anleitung des weitberuͤhmten Meßkünſtlers Herꝛn Rober⸗ 
valß und des vortrefflichen Erdkugel⸗Beſchreibers Samſons (deſ⸗ 
fen Rahts ich mich in Verfertigung dieſer Charten bedient habe von 
der Meridian. oder Mittagslinie des Eislands / zu den Canarien bes 

hoͤrig genommen. R 
Vor allen andern iſt die Kreutz Laͤnge / oder Weite von Muͤn⸗ 
ckens Winter⸗Hafen / mir genauer bekanndt / aus der Verfinſte⸗ 
rung des Monds / dero Capitain Muͤnck in ſeinem Bericht geden⸗ 
cket / wann er ſaget / daß er ſelbige habe geſehen den 20. Winter⸗mo⸗ 
nats des 1619. Jahrs / Abends ohngefehr um 8. Uhr. Dieſe Ver⸗ 
duncklung muͤſte man / vermoͤg der Himmliſchen Bewegungs⸗Ta⸗ 
feln zu Paris geſehen haben auf den 21. ſelbigen Monats / fruͤh Mor⸗ 
gens / ohngefehr um . Uhr. Weil nun dieſe Mondfinſternus drey 
Stunden und noch länger gewaͤhrt / und aber Capitain Muͤnck uns 
nicht berichtet / ob er dieſelbe im Anfang / Mittel / oder Ende warge⸗ 
nommen / als hat Herz Gaſſendus, deſſen VBortrefflichkeit allen 
Liebhabern der freyen Kuͤnſte gnugſam bekanndt iſt / und zu welchem 
ich in dieſem Zweifel meine Zuflucht genommen / mir gerahlen / daß 
5 ſch⸗ 


N 
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ich / zu meiſt⸗vermuhtlicher Gewißheit / und / der Sachen weder zu 
viel noch zu wenig zu thun / ſolte ſetzen / daß die Verduncklung in 
Münckens Winter⸗Hafen von ihm geſehen worden zwiſchen dem 
Anfang und Ende / das iſt / m Mitten der Zeit / ſo lang fie gedaurt ha⸗ 
be / und um dieſe Zeit / in welcher fie zu Paris hatte muffen geſehen 
werden. Woraus dann folgt / daß wanns zu Paris fruͤh um dreh 
Uhr iſt / in Muͤnckens Winter⸗Haſen werde gezehlt die achte Stun⸗ 
de vom Abend des vorigen Tages; alſo / daß der Unterſchied des eis 
nen Orts zum andern in ſieben Stunden beſtehet. Weil nun die 
Regeln der Kunſt ieder Uhr 15. Grad zueignen / fo muß folgen / daß 
die Meridian- oder Mittags⸗Linie des Muͤnckiſchen Hafens abgele⸗ 
gen / von dem Pariſiſchen 105. Grad weit / und demnach / weil Pa⸗ 
ris liegt unter dem 23. einen halben Grad / muͤſte Muͤnckens⸗Hafen 
geſetzt werden unter den 278. und einen halben Grad der Kreutzlaͤnge / 
nemlich g rund einen halben Grad an jener Seiten der Mittagslinie 
von den Canariſchen Eylanden. Auch erhellet hieraus daß Mun⸗ 
. Hafen von Paris abgelegen auf 1260. gemeine Frantzoſiſche 
Meilen. | 
Die Sud, Seite Grönlands / ey dem Vorgebirge Farwel hab 
ich / immaffen allhier zu ſehen iſt / abgebildet in zwey Eylande; nicht 
nach den Dänifchen Beſchreibungen / die ich in meinem Berichte 
gebraucht / dann dieſelben nichts miteinander darvon melden; ſon⸗ 
dern nach einer gewiſſen Charte aus der Bibliotheck des Cardinal 
Magzarini / mir großgl. mitgetheilt von Herꝛn Naudæo, der Seelen 
dieſes groſſen Leichnams fo vieler herzlichen Buͤcher und emſigen 
Nachforſchungen / aus welchen dieſe vortreffliche Bibliotheck beſte⸗ 
het. Unten an beſagter Charte ſtehen dieſe Worte: Hæc delinea- 
tio facta eſt per Martinum filium Arnoldi, natum in Hollandia, 
civitate dicta der Briel / qui bis navigationem ad inſulam di- 
ctam, Antiquam Grönlandiam, inſtituit, tanquam ſupremus 
Gubernator, annis 1624. & 162 5. Das iſt: Dieſe Abzeichnung 
ſſt gemacht durch Martin Arnoudsz / geboren in Holland / in der 
Stadt / der Briel genannt / der zu zweyen verſchiedenen malen in den 


Jahren 1624. und 162 f. als oberſter Befehlhaber die Reife gethan / 


nach dem Eylande / Alt⸗Groͤnland genannt. N 

Dieſer Martin Arnoudsz nennet Groͤnland ein Eyland / da 
man doch noch nicht weiß / ob es ein Eyland / oder veſte Land oder 
aus vielen Eylanden zuſammen geſetzt N Er ſagt / es ſey die Charte 
| N von 
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von Alt⸗Groͤnland; aber baͤſſer möchte man ſagen / von Alt: und 
Neu- Groͤnland zugleich / nachdem man bis auf dieſe Stunde noch 
von einem andern keine Erkaͤndtnus hat; und das jenige / ſo nunmeh⸗ 
ro bekanndt iſt / mehr und billiger Neu: weder Alt⸗Groͤnland ge⸗ 
nennt zu werden verdiente. Dann obwol Alt⸗Groͤnland auſſer 
zweiffel an einem Theil der allhier beſchriebenen Erde / und zwar 
Weſt⸗ warts von Eisland ab / muß gelegen ſeyn / ſo ſolte man doch 
dieſes Land nicht wol koͤnnen beſchreiben oder abzeichnen / dieweil es 
denen Norwegern auch ſelbſten unbewuſt iſt / unangeſehen ihre Vor⸗ 
Eltern ſelbiges erſunden / und lange Zeit bewohnt haben / wie aus dem 
vorhergehenden Berichte zur Gnuͤge erhellet. 

Das jenige / ſo nun folgt / an der Seile des Vorgebirgs Far⸗ 
wel mit der Enge und Weiten Chriſtians⸗See / ingleichen das / vgs 
an Muͤnckens Winter⸗Haſen graͤntzt / ſolches iſt genommen aus Ca⸗ 
pitain Muͤnckens Charte / die er von feiner Reife verfertigen / und bey 
ſeiner Beſchreibung drucken laſſen. Ich habe derſelben deſto lieber 
gefolgt / weil ſie auch uͤbereinkommt mit des Capitain Hotzons Char⸗ 
te / dem erſten Erfinder dieſer Enge und See: Welche der Here Ca⸗ 
pellan mir ebenfalls nicht weniger höflich / als ſorgfaͤltig / behaͤndigt 
hat / auf daß ich ſelbige bey dieſer Gelegenheit mit Capitain Muͤn⸗ 
ckens ſeiner vergleichen konte. | 

Ingwiſchen kan ich nicht ſagen / daß der gantze Strich der Chri⸗ 
ſtians⸗See / und deſſelben Seſte nach Weſten (allhier zwiſchen die 
Enge Davis / und Muͤnckens Winter⸗Hafen gezeichnet) zu Groͤn⸗ 
land gehoren ſolte: Nachdem es wol ſeyn kan / daß ein mercklich⸗ 
groſſer Strom, oder einige enge See / fo zu dieſer Zeit noch unbe⸗ 
kanndt / gedachtes Land darvon abſcheidet / und Groͤnland von Ame⸗ 
rica abſondert. a f f 

Was mich aber / in Anſehung deſſen / allermeiftens weiffeln mas 
chet / iſt / daß ich Daͤnnemarck niemaln gehoͤrt / daß die Seite Groͤn⸗ 
laͤndiſch waͤre / wie ſolches wol von der Nord⸗Oſt Seite zwiſchen 
Farwel und den Spitzbergen gefagt wird. Die Auflöfung dieſes 
Zweiffels aber überlaß ich den jenigen / welche aus den Engellaͤndi⸗ 
ſchen und Hollaͤndiſchen Schifffahrten eigentlichern Bericht einge⸗ 
nommen haben / weil mein Vorhaben allein geweſen / allhier anzuzei⸗ 
gen / was ich ſo wol aus Daͤniſchen Buͤchern / als Unterredungen / o⸗ 
der Geſpraͤchen mit Daͤniſchen Geſellſchafften / ausforſchen und era 
fahren moͤgen. | 
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NB. Der Herr Geſandte / von welchem in dieſem Berichte zum oͤfftern 
Meldung geſchehen / iſt geweſen Herr de la Thuillerie, durch welchen 
der berůͤhmte Friede zwiſchen den Nordiſchen Kronen aus gewir⸗ 
cket / und zu wegen gebracht worden. 


Kurtzer Inhalt 


der 


Erſten Holl⸗ und Seelaͤndiſchen Schifffahrten 
nach Nova Zembla durch Norden / Norwegen / Mosco⸗ 

vien und Tartareyen; um einen Weg und Durchzug nach 

C.athay und China zu finden. 
EAN AH dem alſo dteſes Wercklein zu Ende gebracht / hat der Ver⸗ 
( eger gut befunden , aul das allerfürgefte auszuziehen und als 
WV hier beyzufügen / das Vornehmſte und Merckwuͤrdigſte aus 

den erſten Schifffahrten der Holländer und Seelaͤnder nach No va 
Zembla, und den Waygaten in Meinung / einen Durchgang nach 
den Königreihen Cathay und China zu ſuchen. Derohalben wir 
hierzu den Anfang machen. er 1 05 

Zu Ausführung nun dieſes jetztbedeuten Vorhabens find im Ausröͤſtung der 
Jahr 159 5. mit Bewilligung der Herzen Staaten Generalen / drey Schiffe / eine naͤ⸗ 
Schiffe ausgerüftet / eines zu Amſterdam; eines in Seeland / und eis bern Weg nach 


nes zu Enckhuyſen. Auf dem erfibefagten war Steurmann Wil⸗ Indien zu finds 


lam Barensz von der Schelling / Burger zu Amſterdam / ein ſehr 
geubter See⸗ und Schiffmann. Dieſe fuhren den 7, Monatstag Ausfahrt aus 
Junii aus dem Texel! und kamen den 23. ejusdem bereits zu Kil⸗ dem Texel / kom 
duyn in Moſtovien gluͤcklich an. Den 4 Tag des Heumonats maß, i Al 
fen ſiedie Höhe der Sonnen / des Nachts / als ſie am niedriaſten war / 
zwiſchen Nord⸗Nord⸗Oſten / und Oſt⸗Norden auf 73. Grade 25. 
Minuten / Polus Höhe, Damals waren fie J. bis 6. Meilen von 
Nova Zembla, Nach 5. Meilen Segeln kamen ſie zu einem ni; Lange Naſen. 
drig ſich hervorſtreckendem Eck / das ſie die lange Naſe nennten. 
An dieſem Eck gegen Oſten / war eine groſſe Bay oder Meer⸗Buſen. 
Allhier giengen ſie mit dem Boot ans Land / fanden aber kein Volck. 
Ferner fuhren ſie auch in einem Hafen an / den ſie die Lomsbay nann Lomsbax. 
ten / und zwar darum weil ſie eine unglaubliche Menge ſo genann⸗ 
ter Voͤgel allda fanden / e e ſo klei⸗ 

\ aM ne 


105 8 (00 85g g 
Kine tennderba ge Flügel hatten / daß ſich iederman vermundern muſte / wie doch ſel⸗ 
e bige einen ſo ſchweren Leib tragen koͤnten. Sie ſcheuten ſich ſo gar 
wenig vor den Menſchen / daß fie fin in ihren Neſtern fangen lieſſen; 
1 und die darneben ſitzende nicht einmal wegzufliegen begehrten. Die: 
Aomirals- Ey fe eommen werden auch Nordiſche Pappagayen genennt. Von hier 
8 ſegelten fie nach dem Admirals⸗Eyland / und kamen den 6. Heumo⸗ 
= Schwartz nats ſo fort zum ſchwartzen Eck gelegen aufs. Grad 20. Minuten / 
Creutz / Eyland „und 8. Meilen von dar an Willems Egland. Den 10. befanden ſie 
vnd andꝛe meh. ſich beym Kreutz Eyland / 2. Meilen vom feſten Land abgelegen / 
voller Klippen und Unfruchtbarkeit. Ohngefehr 8. Meilwegs dar⸗ 
Nova Zembla. von liegt die Naſſauiſche Cap / aufs. Grad. Den 12. kamen ſie 
dicht an Nova Zembla, wurden aber durch die allzugroſſe Menge 
bes Eiſes verhindert anzukommen. Den 9. befanden fie ſich wieder 
nah bey Zembla. Den 26. an der Troſt⸗Cap. Den 29. waren fie 
auf 77. Grad; gerade gegen Oſten von ihnen lag der allerunord⸗ 
lichſte Eck von Nova Zembla, genannt das Eis⸗Eck. Allhier funs 
den fie einige Steinlein / ſo wie Gold glaͤntzten / und daher auch Gold⸗ 
Steinlein genannt wurden. Den ar. fegelten fie zwiſchen dem Lan⸗ 
Wallruſſen. de und Eife nach dem Eyland Dranje. An einem derſelben fanden 
fie bey 20 Wallruſſen / die ſich auf dem Sande an der Sonne waͤr⸗ 
meten. Wie ſehr ſie auch mit Beilen / Saͤbeln und Spieſen auf ſie 
loß hieben / ſtachen und ſchlugen / konten fie doch keinen toͤdten / ſon⸗ 

dern ſchlugen alles an ihnen in Stuͤcken. 
Verhinderung Nachdem nun Willem Barensz mit ſeinem Schiffe an die Ora⸗ 
5 . nie⸗Eylͤnder kommen war / ſahe er keine Gelegenheit durch das Eis 
wegen des i' zu brechen / und alſo feine angefangene Reiſe zuvollenden. Beſchloß 
fe daher mit ſeinem Volck ſich wieder nach den andern Schiffen zu er⸗ 
heben / die ihren Strich nach Maygats oder die Straß von Naſſau 
genommen / um zu ſehen / ob dieſe einige Eroͤffnung gefunden haben 
möchten. Segelte hierauf zuruck vorbey den Eis⸗Eck / der Troſt⸗ 
Cap / der Naſſauiſche Cap / dem ſchwartzen Eyland (alſo genannt / 
weil es oben ſchwartzwar) Conſtintſarch / Kreutz⸗Eck und St. Lau⸗ 
rentz Eck / (woſelbſten fies. Säcke mit Rocken Mehl begraben fan⸗ 
den / auch einige Hütten ſehen / und dannenhero bemerckten / daß all⸗ 
hier müſſe Voſck wohnen / iedoch vor ihnen geflohen wäre) und Fas 
men endlich bey den Eylanden Matsloe und Dolgoy gluͤcklich an / al⸗ 
wo ſie die andern Schiffe / aus Seeland und Enckhuyſen fanden / und 


Kehren wieder FRE 28 NT, ohren | 25 ; 
nach Haus vnd alſo fämtlich wieder nach Haufe kehrten / auch den 16. des . 
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monats zu Amſterdam wiederum anlangten / mit ſich bringende ei rommen su Am⸗ 

nen Wallruſſen welchen fie auf einer Eisſch olle gefangen / und ge; ſterdam an. 

tödtet hatten, Dieſe Wallruſſen find wunderliche und ftarcke Meer⸗ eren esta 

wunder / gröffer als ein Ochs. Die Haut ſſt/ als der See⸗Caninen / 8 h 

mit fehr kurtzen Haaren. Das Mauliſt den Löwen aͤhnlich / haben 

vier Fuͤſſe / aber keine Ohren / pflegen nur eins / oder zum hoͤchſten 2. 

Junge zu gebaͤren. An beyden Seiten des Mauls ragen zwey groſ⸗ 

ſe Zaͤhne hervor / ohngefehr eine halbe Eien lang. Dieſe werden e⸗ 

ben ſo wuͤrdig geachtet / als die Elephanten Zaͤhne / inſonderheit in 

Moſtau / Tartereyen / wie auch anderer Orten. Sehr ſchwer find 

fie todt zu ſchlagen / auſſer / wann fie am Hauptſchlaffe getroffen. 

Man folte fie bequemtich See⸗Clephanten nennen. R ER 
Nachdem nun diefe erſte Reis der Holl⸗ und Seeländer vergeb Andere Ausruͤ⸗ 

lich geweſt war / ſo verlohren ſie gleichwol deshalben den Muth nicht / en 

den Durchzug noch einften zu finden; um fo viel mehr / weil die vom den Waygaten. 

Seelaͤndiſch⸗ und Enckhuyſchen Schiffe / darauf Fan Houygen von 

Linſchotten Schiffer geweſt / zimlich frey vorgaben / daß man durch 

die Waygats ( allda fie ſich für ihren Theil befunden hatten) noch 

wol ſolte durchkommen. Dis bewog die gemeine Staaten / und den Die Durchfahrt 

Printz Mauritzen / im folgenden Fahr 7. Schiffe nach den Way; zu finden. 

gats zu ſenden / von denen 6. beladen waren mit allerley Kauffmann⸗ 

ſchafften und Gelde / um einen rechten Handel zu treiben / in den Koͤ⸗ 

nigreichen Cathay und China wann ſie dardurch kommen mochten. 

Dieſe fuhren den 2. Heumonats aus dem Texel aus. Den 14. Au⸗ Ausfahrt aus 

guſtmonats befanden ſie ſich aut der Höhe von 70. Graden / 47. Mi⸗ dem Cexel. 

nuten. Den 1g. ſahen ſie die Waygaten ohngefehr 5. Meilen von 

ihnen liegen. Von yo. Grad ab / bis an die Waygaten hinan / muſten 

fie meiſtens durch gebrochen Eis ſegeln. Das rechte Loch zwiſchen 

dem Goͤtzen⸗ ober Apgottwinckel / und das Land der Sam ojeden 

war ſo voll / daß unmuͤglich war / durch zu kommen: lieffen daher in die 

Tranbay / fo ein bequemer Ort / vor dem Eisgang ſicher zu liege. “u... 

Den 21. tratten 4. Perſonen aufs Wayga⸗Land / und nachdem „Treten aufs 

fie ohngefehr 2. Mellwegs fortgegangen waren / fanden fie verſchied⸗ „u Wax ga 

ne Schlitten mit Fellen / Tran / und andern Wahren beladen / auch 

Menfı ee pen ; jedoch konten fie niemand antreffen / von 

welchem fie von ihrer Fahrt Bericht einziehen moͤgen. Sie fanden 


einen gemachten Weg in Moraſt / und kamen durch denſelben an 
das Ufer. Allda meinten ſie / eine Oeffnung in der See zu ſehen / Meinen eine 
und la zn ſe⸗ 
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und fanden ſo wenig Eis / daß ſie glaubten / gar wol hindurch zu kom⸗ 
men. Brachten derohalben dieſe neue Zeitung dem Schiffe. Im⸗ 
mittelſt hatte der Schiffer auch eine Ruder⸗Jagt ausgeſandt / um 
zu ſehen / ob die Tartariſche See offen waͤre / die aber vor der gewal⸗ 
105 tigen Eis⸗Menge nicht fort konte / ſondern bald wieder umkehren mu⸗ 
11 ſte. Hierauf lieffen ſie uͤber Land nach dem Zwiſt⸗Winckel / da ſie 
I ſahen / daß das Eis der erwoͤhnten Tartariſchen See / an der Küften 
I | Rußlands / und der Wayga in dieſem Winckel ſehr dick und ſtarck 
a war. Den 23. fanden fie eine Lodgie von Pitzora / mit Baſt sus 
| ſammen gemacht. Wormit man gegen Norden geweſen / Walruß⸗ 
| Zaͤhne / Tran und Gaͤnſe zu holen; welche Wahren dlenen ſolten / zu 
| Ladung der Schiffe / die aus Rußland durch die Wayga erwartet 
wurden. Sie ſagten / es wurden dieſe Schiffe kommen / dem Strom 
Oly vorbey in die Tartariſche See zu ſeglen / und zu Ogolita / einem 
IN Platz in der Tartaren / zu uͤberwintern / wie fie alle Jahr zu thun pfleg⸗ 
Kin ten. Weiter berichteten fie / daß es noch wol 9. oder 10, Wochen 
10 8 dahin haͤtte / bis das Loch zugefriere; und man alsdann uͤber das 
Eis und die See welche fie Marmarenennten) bis in die Tartaren 
) ' . ‚hineinlauffen Eönte. Den zr. fuhr Willem Barentsz nach der Sud⸗ 
denon e Seite der Waygaten an das feſte Land. Allhier nun fanden fie eis 
* richt von denſel⸗ nige wilde Samojeden, die ihnen doch freundlich begegneten / und bes 
IE ben gethan. richteten daß / wann ſie einen Winckel vorbeygefahren / ohngefehr 
IN 5. Tage⸗Reiſen nach dem Nord⸗Oſten / fieeine groſſe See Sudoſt⸗ 
| woarts hinauf antreffen würden. Die fie wol zu wiſſen vorgaben / 
64 weil einer unter ihnen von ihres Koͤnigs wegen mit einigem Volcke 
9 ü allda geweſt. Den 3. Herbſtmonats muſten ſie wieder zu Segel ge⸗ 
ji wiſtWinckel. hen. Sie kamen an den Zwiſtwinckel / fuhren ohngefehr 6. Meilen 
100 Nordwarts hinauf: verfielen aber wegen der grauſamen Eis⸗Men⸗ 
IK StaatensiEyr ge/ und entſtandnem dicken Nebels / auf die Oſtſeite des Staaten 
6 1 — , Eylands. Allhier wurden zween der ihrigen von einem ausgehun⸗ 
A Anne. ſe * gertem duͤrren Beeren jämmerlich gerriffen. Dieſer / unangeſehen er 
N von den andern mit einer Kugel bey den Augen in den Kopf geſchoſ⸗ 
| ſen ward / hielte gleich wol feinen unter ſich habenden Mann feſt. Als 
\ 


er aber endlich begunte zu taumeln / wurde er mit einer Musqueten⸗ 

Kolb tapffer auf die Naß geſchlagen / und ihm folgends die Kehle ab⸗ 

Dieſe Fahrt iſt geſchnitten. Was ſie auch vor Muͤh anwendeten / ihr Vornehmen 
wie dzum zucht aus zu führen / war doch alles vergeblich. Den ı ıtenfegelten fie zwar 
loß wieder nach der Tartariſchen See / gerſehten aber Dermaflen 5 | 
| | 
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Eis / daß fie wieder nach der Wayga kehren muſten / und endlich 
gezwungen wurden / ſich wieder nach Haus zu begeben. Den 18. 
Octobr. kamen ſie auf der Maß an / und waren alſo ausgeweſen vier 
Monat und ıe. Tage. 

Nachdem nun dieſezweyte Ausruͤſtung auch wieder mißlungen / Dritte Ausruͤ⸗ 
haben die Herren Staaten Generalen in reiffe Berahtſchlagung ge ſtung von zwey 
zogen / ob man / wegen des gemeinen Lands / die Sache noch eins / und en Schiffen. 
alſo zum dritten mal / verſuchen ſolte / ſo aber endlich abgeſtimmt wur⸗ 
de. Jedoch beſchloſſen / daß / im Fall einige Particulier⸗Staͤdte / 
oder Kauffieute ſolches aufeignen Koſten thun wolten man ihnen 

von des Lands wegen / wann die Reiſe glücken / und eine Durchfahrt 

gefunden würde / eine gute Verehrung thun wolte. Hierauf ſande Das Schiffvolck 
die Stadt Amſterdam zwey Schiffe aus; und bemannte fie meiſtens wird auf beſon⸗ 
mit unverheyrahteten und ledigen Perſonen / damit der Trieb / und dere Bedingun⸗ 
das Verlangen nach Weib und Kindern / ſie nicht etwan eher nach gen angenom⸗ 
Haus ziehen ſolte. Sie wurden auf gewiſſe Bedingungen ange⸗ 1 5 

nommen: nemlich / was ſie haben ſolten / wann fie fruchtlos wieder 

kaͤmen / und dargegen / was ſie bekommen ſolten / wann ſie die Durch⸗ 

fahrt faͤnden / und ihre Reiſe vollbraͤchten; um ſie deſto mehr wider 

alle Ungemachen anzufriſchen und aufzumuntern. Die Schiffer 

waren Facob von Hermskerck / bey ſich habend den mehrgedachten 

Willem Barusz / und Johann Cornelis Ryp. Den 18. May ro /. 

ſegelten ſie aus dem Flie. Den 30. waren ſie auf der Hoͤhe von 69. 

Graden, 24. Minuten. Den 2. Juni auf der Höhe von 71. Gra⸗ 

den. Allhier entſtunde Zwieſpalt unter den Haͤuptern der Schiffe / 

weil der eine dieſen / der ander einen andern Strich / halten wolte. 

Den f. ſahen fie das erſte Eis. Den 7. waren fie auf 74. Graden / 

und ie länger ie weſter ins Eis. Den 19. befanden fie ſich auf 80. 

Grad / 11. Minuten / und wurden eins Landes gewar / das ſehr groß, 

Sie ſegelten Weſtlich allda vorbey / bis auf? o Grade und kamen an 

eine gute Reede. Sie vermeinten / es waͤre dieſe Landſchafft Groͤn⸗ Kommen an 

land; allein es war das aller⸗Nordlichſte Land / fo bis dahin bes ya 
kanndt war / zwiſchen Groͤnland und Nova Zembla gelegen: Nord⸗ ve bisher 05 
warts gerade gegen Finmarck über / ſich ſtreckend (ſo viel man weis) kanndt it. 

vom 76. bis über den go. Grad / und iſt alſo in die Länge mehr dann 

60. Teutſche Meilen lang. Dis neue Land wird von den unſernSpitz⸗ 

bergen genannt; und iſt / wegen der daſelbſt ſich ereignenden grimmi⸗ 

gen Kaͤlte / unbewohnbar. Rn alhier des Sommers 0 in 

der 
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„der Englifhen Bay / oder Meerbuſen) ein langer Tag von 127. 
e e mal 24. Stunden / oder gantzer 12. Wochen r. Tag / und im gans 
gen Sommer⸗halben Jahr gehet das Liecht nicht vom Horizont weg. 
Im Winter halben Jahr find zween volle Monden / daß die Sonne 
im Suden Tage macht von 12/11 / 10/9. und ſo fort an / bis eine 
Stunde lang:uñ nichts deſto minter iſt in keinendanden / Nortwarts 
der Mittellinie gelegen / Fürger Sommer und weniger Waͤrme / 
Vor ſo viel man als eben allda. Die Urſach iſt / weil die Sonne allda höher nicht 
noch darvon aufſteigt / als 33. Grad 40. Minuten / ober dem Horizont. Dans 
weiß. nenhero die Strahlen fo ſcheef am Erdboden hinſchieſſen / daß ſie den 
Grundſchwerlich erwärmen koͤnnen / und die aus der Erde aufſtei⸗ 
gende Daͤmpſſe durch die Hitze nicht mögen zertrieben werden. Dis 
verurſachet auch / daß nichts allda wachſen / und / wenigſtens fo viel 
man weiß / zur Zeitigung kommen kan. Dann dieſes Land weiter 
noch nicht / als langſt der Seeluͤſt hin / bekanndt iſt / allda man an⸗ 
ders nichts / als hohe Schneegebürge und einige Thaͤler ſehen kan. 
Weiſe Beeren find allhier ſehr viel / gröffer als die Ochſen; weiſſe / 
graue / und ſchwartze Fuͤchſe / wie auch Rennthiere und Hirſchen in 

groſſer Menge. . 
Verfolg ihrer Den 2. gedachten Brachmonats fegelten fie langs hin auf 79. 
Reis, Grade / und fundeneinengemaltigen Meerbuſen. Fuhren wolıo, 
Meil hinein / muſten aber / weil es wider Wind war / wieder hinaus 
lavieren. Den 29. wurden fie gezwungen / vom Land abzuweichen / 
wegen der grauſamen Eis menge / und fegelten bis auf 76. Grade / 
Beeren⸗Eyland. FC. Minuten. Den 1. Tag Heumonats bekamen ſie das Beeren⸗ 
Swieſpalt unter Eyland wieder ins Geſicht. Allhier waren die Haͤupter der beyden 
den Schiffern. Schiffe wieder zwieſpaltig. Johann Cornelius ſegelte wieder auf 
80. Grad / in Meinung / an der Oſtſeite dieſes Lands leichtlich hin⸗ 
durch zu kommen / und gieng alſo Nord an; Willem Barenss aber 
gegen Suden. Deſſen Begegnungen wir nunmehro verfolgen wol⸗ 
len / iedoch anders nicht / dann uͤberlauffs we s. Den 17. kam er auf 
die Höhe von 74. Grade / 20. Minuten / und bekam Nova Zembla 
Rreyt⸗Eylend. ins Geſicht. Den 20. faste er ſich unter das Kreutz Eyland / well er 
weiter nicht kommen konte vor dem Eis. Acht der ſeinen ruderten 
ans Land / wurden aber von zweyen Beeren uͤberfallen / ſo / daß ſie oh⸗ 
ne Gewehr ſich befindende / in groſſen Schrecken und Angſt gerieh⸗ 
ten / gleichwol waren fie fo glücklich / daß ſie ihnen annoch entgingen: 
Dergleichen Anſtoͤſſe von Beeren waren ihnen nachgehends nichts 
neues / 
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neues / ſondern begegneten ihnen gar offt. Den 7. Juli naͤherten Troſt/ Cap. 
ſiedem Winckel / oder Eck / die Troſts⸗Cap genanndt / nach welcher 
ſie lange verlangt hatte. Dieſen Abend muſten ſie / wegen des neb⸗ Gewaltige Eis⸗ 
lichten Wetters / ihr Schiff an einer Eisſcholle / die 36. Faden un⸗ ſchollen. 
ter Waſſer lag / und mehr den 16. Faden oben druͤber heraus gieng / 
und alſo über 52. Faͤden dick war / feſt machen. Dergleichen GIER 
ſchollen ſie noch mehr gewar wurden. Eine derſelben / da ſie ſich auch 
dran feſt gemacht hatten / brach mit einem erſchrecklichen Krachen / in 
mehr dann 400. Stucken / fuhr unter Waſſer, und legte ſich auf den 
Grund. Den 12. dieſes begaben fie ſich dichter unters Land / um 
von Eis nicht geſchoben zu werden. Allhier aber lieff das Waſſer 
ſtarck vom Gebirge zuſammen / alſo / daß ſie ich wieder an eine Eis, 
ſcholl feſt machen muſten: Dieſe Eck oder Winckel nannten ſie den Kleiner Kiss 
kleinen Eiswinckel. | Winckel. 

Den 16. ruderten ihrer zehen nach dem ſeſten Land von Nova 
Zembla , kletterten einen hohen Berg hinauf / und befanden / daß 
das Land Sud⸗Oſt / und Sud⸗Sud⸗Oſten / und dann noch weiter 
nach Suden von ihnenlag. Dis gab ihnen eine nicht gute Muht⸗ 
maſſung / daß es ſich gegen Suden erſtreckte. Zum hoͤchſten aber Vergebliche 
wurden ſie erfreuet / als ſie in Sud⸗Oſten / und Oſt⸗Sud⸗Oſten of⸗ Freud. 
fen Waſſer ſahen / dann fie ſich einbilbeten / es ſey die Reiſe nunmeh⸗ 
ro bereit gewonnen. Kehrten dannenhero in aller Geſchwindigkeit 
und Eyl um / nach ihren Schiff / Willem Barensz hiervon Nach⸗ 
richt zu geben. Den 18. machten ſie ſich fertig zu Segel zu gehen / al⸗ 
lein ſie muſten / nach gethaner groſſen Arbeit / wiederum nach dem 
Orte kehren / da ſie ausgegangen waren. Den 19. kamen ſie uͤber 
den Winckel oder die Cap des Verlangens / fielen aber wieder ins 
Eis / daß fie ſch nachmals uruck siehen muſten. Den 21, ſegelten fie Eis Hafen, 
ein Stuck Wegs in den Eishafen⸗ früh morgens aber ſuhren ſie wie⸗ 
der heraus / und machten das Schiff ſeſt an einer Eisſcholl / da fie 07 
ben hinaufſtiegen / und ſich über dero Seltſamkeit nicht gnug vers 
wundern konten. Dis Eis lag oben voll Erde ſoch Laſurblau / und „Seltfane Eis⸗ 
fanden fie über die 40. Eyer drauf. Die Dicke dieſer Eisſcholl / Bo 
ober⸗ und unterhalb Waſſer war gut 28. Fäden oder Klafftern. 

Den 25. Auguſtmonats / vermeinten fie ander Seiten um No- Die Hoffnung / 
vaZembla um die Waygaten um zu ſegeln / gegen Weſten zu. eine e 
Dann weil fie Nova Zembla nunmehr ſchon gantz vorbey waren / ſchomdet ver⸗ 
und nirgend keine Oeffnung fanden / une fie den Muht von dan⸗ 

8 ii nen 
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nen zu kommen verlohren / und wolten wieder nach Haus gehen. Als 
fie aber an die Strombay kamen / muſten ſie / weil alda das Eis 
gantz feſt lag / wieder zuruck kehren. Da fie den 26. den Eis⸗Hafen 
vorbey fuhren / begunnte das Eis gewaltig zu treiben / alſo / daß ſie 
endlich darinnen beſetzt blieben. Alle ihre Arbeit / loß zu kommen / war 
vergeblich. Am ſelbigen Tag abends kamen ſie an die Weſtſeite des 
Sen erden vom Eis⸗Hafens. Den 27. trieb das Eis rund um das Schiff. Allhier 
eg. e ſtiegen einige von den Maates ans Land. Stracks begunte es aus 
Groſſe Gefohr Sud Oſten zu wehen / und das Eis gewaltig vor den Buch anzu⸗ 
des Schiffs. reiben / auch das Schiff vorne ſo hoch empor zu heben / daß es hin⸗ 
ten gleichſam ſchien im Grunde zu fisen. Die / fo drinnen waren / 
meinten anders nicht / dann daß fie alle ums Leben kaͤmen. Satzten 
derohalben den Boot ous / um wo mug ich ſich zu retten / dafern der 
Kiel brechen moͤchte. Den 3 1. wurden fie aufs neu / durch das ſchreck⸗ 
liche Treiben des Eiſes / wol 4. bis J. Schuch mit dem voͤrdern 
Schiffs⸗Theil aufgeſch oben / das hinter Theil aber ſaß in einem Eis⸗ 
ſcholl⸗Spalt feſte. Ohngefehr um . Uhr hernach ward das Schiff 
wieder flott / zu ihrer groſſen Freude die iedoch nicht lange daurte; 
dann auf den erſten Septembr. begunte das Eis allbereit wieder zu 
ſchieben / und den gantzen Kiel über zween Schuch empor zu dringen. 
Den andern hub das Schiff an / dermaſſen zu krachen und zu barſten / 
daß ſie rahtſam fanden / unangeſehen ſehr übel Wetter war / die 
Sckuyt ans Land zubringen / mit 13. Tonnen Brots / und 2. Faͤß⸗ 
Gewaltige Eis lein Wein / um fich in Zeit der Noht darmit zu unterhalten. Dicht 
berge. an das Schiff trieben die Eisſchollen ſo groß / als die Saltzberge in 
Spanien. Den f. ward es dergeſtallt eingepreſſt / daß es gantz ſich 
begunte auf die Seite zu neigen. Gleichwol blieb es noch ſeſt. In 
dieſer Noht brachten ſie noch mehr Vorraht ans Land / darneden 
auch Kraut / Loht und Musqueten. a 
Miöffenrelovi- Endlich / als fie ſahen / das alle Hoffnung verlohren war / wie⸗ 
ren bier zu win der aus dem Eis loß zu kommen / und ſich auszuwickeln / beſchloſſen ſie / 
dern. allhier zu überwintern / ſo gut fie Eönten/ und zu erwarten / was Gott 
Finde zu ihrem für ein Auskommen geben werde. Ohngeſehr zwo Meilen Land⸗ 
Gluck ein gutwartsein / fanden ſie einen ſuͤſſen Strom / und darben / zu ihrem groß 
Theil Solz. fen Gluͤck / eine groſſe Menge Holtz / welches vom Strom allda an⸗ 
Worvon ſie ein getrieben / und ausgeworffen worden. Hiervon bauten fie ein Haus / 
Anus beginnen oder vielmehr Huͤtte / und brauchten das übrige zu Brennholtz. Zum 
de zmmern. öffter kamen Beeren dahin / und beſuchten ſie / deren etliche es 1 
mi 
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mit dem Leben bezahlen muften. Den 25. Herbſtmonats begunnten 

fie hr Haus zu zimmern. Damals waren ſie noch 16. Mann ſtarck / 

dann zween Tage zuvor war ihr Zimmermann geſtorben. Den 27. 

gefror es fo gewaltig / daß wann fie einen hoͤlzernen Nagel in den 

Mund nahmen / wie man im zimmern zu thun gewohnt iſt / die Haut 

gantz mit weg gieng / und das Blut nach⸗ lief. Den 31 machten fi 

ein gut Feuer um ihr Haus / dardurch die Erden auf zu thauen / un 

dieſelbe rund umher zu ſchuͤtten / auf daß es deſto waͤrmer und feſter 

ſeyn mochte. Es war aber der Erdboden dermaſſen tief und feſt ges 

froren / daß er nicht erweicht werden konte. Den 2. Weinmonats 

richteten ſie das Haus auf / und ſteckten oben drauf einen Mayen⸗ 

baum von gefrornem Schnee. Eben dieſen Tag brachen ſie die Ca⸗ 

juyt im Schiff aus / um darmit das Haus zu bedecken / und machten 

es noch ſelbigen Abend meiſtens zu rechte. Kurtz zuvor hatten ſie ei⸗ 

nen Beer gefällt / und hinters zu voͤrderſt auf ſeine Pfotten geſtellt / 

ihn alfo ausgefrieren zu laſſen. Den 10. gieng einer von ihnen mit zmerckwördige 

etlichen andern nach dem Schiffe / und wolte allein wieder aus dem Rettung aus de 

Schiffe nach dem Hauſe gehen / kaum aber war er einige hundert Klauen eines 

Schritte vom Schiffe weg / ſiehe / da kommt ein Beer auf ihn zu / Beeren · 

der ihm faſt auf den Leib kam / ehe er fein gewar ward. Allhier galt 

es lauffens / wie er dann feinen Fuͤſſen tapffer aufbott / und wieder 

aufs Schiff zu eilte; da der Beer redlich folgte / weil er aber / zu des 

Boots⸗Knechts groſſen Gluͤck / eben bey dem vor einigen Tagen zum 

Ausgefrieren aufgeſtellten Beeren vorüber muſte / blieb er allda ſte⸗ 

hen / ſchaute ihn an / und erſtaunte gleichſam / da inzwiſchen der 

Boots⸗Knecht Zeit bekam / das Schiff zu erreichen / und ſein Leben 

alſo zu retten. Den 12. begaben fie ſich / das erſe mal all darinne zu Sehen ſämt⸗ 

ſchlaffen / in ihre neue Wohnung: weil aber noch keine Lagerſtaͤtte lich in ihre neue 

darinnen / fie auch noch kein Feuer halten konten / dann der Schlot Wohnung. 

noch nicht gebaut war / und daher ſehr rauchte / litten ſie dieſe Nacht 

nicht wenigen Froſt und Kaͤlte. Den 24. waren ſie alleſamt in die⸗ 

ſem Haufe. Nunmehro begonte ſie die Sonne allgemach gar zu ver: Die Sonne ver; 

laſſen. Den 1. Novembr. kam die Sonne noch fo hoch über dem Ho⸗ läſſt fie. 

rizont / daß ſie ſelbige kaum ſehen konten. Den 2. ſahen ſie ſelbige 

aufgehen gegen Sud⸗Sud⸗POſten, und untergehen nach Sud Sud⸗ 

Weſten / mit ihrer völligen Rundheit nicht über den Hortzond kom⸗ 

mend / ſondern am Horizont langs der Erden hinlauffend. Den drit⸗ 

ten konten ſie kaum noch den obern 5 dieſes groſſen Liechts a 
ou en / 
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cken ob ſie wol fo hoch auf dem La de ſtunden / als das Maſt ih⸗ 
a war. Den folgenden Tag fahen fie dieſelbe gar nicht 
mehr. 
Ser nlond dar unterweilen fiengen fie weiſſe Fuͤchſe / darbon fie eine gute Mal⸗ 
and Pacht. geit hatten. Doch mit dem Verlust der Sonnen verlohren fich auch 


die Beeren; und bekamen ſelbige nicht wieder / bis fich die Sonne 
wieder offenbarte. Hingegen fahen ſie den Mond Tag und Nacht / 

Austheuung weil er in feinem hoͤchſten Zeichen gieng. Den g. theilten fie das 
Brots und Brod untereinander / da dann auf ieden Mann in acht Tagen vier 
Weins. Pfund 10, Loht kam / da ſie vorhin in F. bis 6. Tagen ſo viel gehabt 


hatten. Fleiſch und Fiſche hatten ſie noch gnug im Vorraht. Allein 
mit dem Getraͤncke muſten ſie ſich genau behelffen. Dann aus dem 
Bier / das ſie noch hatten / war die Krafft alle ausgefroren / und folg⸗ 
bar gang Krafft⸗ und Schmack⸗los worden. Den 12. begunten ſie 
auch den Wein auszutheilen / und bekam jedweder des Tags zwey 
Trinckglaͤlein voll und muſten fürohin geſchmoltzen Schneewaſſer 
trincken. An Kleidern waren fie ziemlich verſehen. Den 20. war 


Grimmige Raͤl⸗ ſchoͤn ſtill Wetter / daher wuſchen fie ihre Hemder. Die Kaͤlte aber 


te im aus. war ſo groß daß / als ſie dieſelbe ausgerungen hatten ſie ſtracks aus 
dem warmen Waſſer fo ſtoiff / als Stoͤcke gefroren. Wann man 

ſte nahe an ein gut Feuer legte / entließ die Seite zwar / fo nach dem 

Feuer gekehrt lag! die andere aber bliebe ſtock'ſteiff / alſo / daß ſie es 

wieder in ſiedheiz Waſſer ſtecken muſten / wofern ſie es aufgethauet 

haben wolten. Den 22. hatten ſie noch 17. Kuͤnlein / eines derſelben 

affen fie miteinander / von den andern ward jedwedem ein gantzes zu⸗ 

Schwerer getheilt / darmit zu langen / ſo weit er wolte. Den 25. 27. und 28. 
Schnee. wurden ſie durch den Schnee gantz bedeckt / alſo / daß ſie nicht konten 
dliche n zl, ausgehen. Den 29. gruben fie die Thuͤr wieder auf. Welches ihnen 

te und debe el nachgehends Öfftersgefchahe, Die Kälte und der Rauch war un⸗ 
und Sguch. leddlich / Dannenhero fie Steine heiß machten / die Füffedran zu märz 
men. Und weil ſie nun in 3. oder 4. Tagen / von wegen des ſcharffen 

Rauchs / ſo groß Feuer nicht machen doͤrffen / als vorhin gefror es ü⸗ 

ber die maſſen ſtarck in hr Haus. Das bey ſich habende Urwerck 

Fontefür Kälte nicht gehen / ob ſchon weit mehr Gewichte / als ſonſten / 


9 0 dran gehaͤngt wurde. all 
Die immer zu Den 6. Wintermonats war eine ſo grimmige Kaͤlte / daß die 
mt. Maats einander mit weinenden Augen anfahen / ſich beſorgende / 


wann der Froſt dergeſtalt zunehmen ſolte / ſie alleſamt We 
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fommen muͤſſen. Sie machten das Feuer / ſo groß fie wolten / kon⸗ 
ten fie ſich doch nichterwaͤrmen. Der Sereſche Seck (unangeſehen 
er ſehr hitzig iſt) gefror ſo ſtarck / daß man ihn vorm Feuer ſchmel⸗ 
tzen muſte / wann / uͤber den andern Tag / iedweder ein achtlein dar⸗ 
von beka n / wormit ſie bis auf den uͤbermorgenden Theiltag zulan⸗ 
gen / oder Waſſer trincken muſten / welches doch mit der grimmigen 
Kaͤlte nicht uͤbereinkam. Den 7. machten fie ein Feuer von Stein⸗Feue: von Stein⸗ 
Kohlen an / und verſtopfften alle Oeffnungen. ſo gut fie mochten / um Kohlen / hätte 
die Wärme deſto baͤſſer drinnen zu behalten. Dieſes erquickte fie ſehr ee bald das 
wol / hätte ihnen aber auch bald das Leben gekoſtet. Dann ſie durch Leben gekoſt. 
einen bangen Dampf taumlend wurden / und dafern nicht einige der 
Kluͤgſtenellig aus ihren Betten gekrochen / den Schorſtein zu oͤffnen / 
und dann auch die Thür aufzureiſſen / ſolten fie gewißlich alleſamt er⸗ 
ſtickt ſeyn. Der / fo die Thür öffnete / fiel in Schwindel und Ohn⸗ 
mach zur ſelben hinaus in den Schnee / ward iedoch durch Eſſig wie⸗ 
der zu rechte gebracht. Den qten / roten und rıten/ war es noch Die grimmige 
beſtaͤndig fo unerträglich kalt / daß ihnen die Schuh ſo hart / als Kalte haͤlt noch 
Hörner / an den Fuͤſſen gefroren. Und fie alſo nicht länger gebrau⸗ an. 
chen konten / ſondern weite Socken von Schafsfellen machen / 2/ 3/ 
bis 4. Paar uͤbereinander ziehen / und alſo die Fuͤſſe erwaͤrmen mu⸗ 
ſten. Ja auch die Kleider am Leibe waren ihnen gantz weis ausge, Aleider ſchlagen 
ſchlagen / und bereifft. Wann ſie nur ein wenig auffer dem Hause a. der Bruſt 
blieben fuhren ihnen von der greulichen Kälte an Angefichten und eis as. 
Ohren Blattern auf Das Feuer gab faſt keine Hitze mehr von ſich. 
Wann fie ihre Füſſe an daſſelbe hielten / verbrannten ſie die Socken / 
ehe ſie einige Warm empfanden. Alſo brachten fie das Jahr 1597. 
zu Ende. Allein das neue gieng ihnen nicht baͤſſer ein. 


Den 4. Januarii ſteckten fie eine halbe Pieque / mit einem Tüch- Selten im Mit 


lein dran / zum Schlotte aus / um zu ſehen / wie der Wind wars aber o dieler Linen 
augenblicklich war dieſe Fahne fo ſteiff / als Holtz gefroren. Den F. feölichen Dreys 
war es wieder etwas linder / deswegen fie ſich aus dem Schnee gru⸗ kong Abend. 
ben / und wieder Holtz holten. Sie hielten H. Dreykoͤnig Abend / 
buchen von 2. Pfunden Meel und etwas Oehl Pfannen⸗Kuchen Ei⸗ 
nige hatten noch von ihrem Wein etwas ſehr wenigs zur hoͤchſten 
Nohtdurfft aufgeſpart: Dieſer muſte nun auch dran; und hiermit 
machten fie fich fo froͤlich / als ob ſie zu Haus auf der herꝛligſten Ga⸗ 
ſteren geweſt waͤten. Durch Ausziehung der Brieflein wurde der 
Conſtabel Koͤnig von Nova Zembla, ein Land / ſo wol 200. Meile 
wegs 
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wegs lang und zwiſchen zweyen Seen eingeſchloſſen liegt. Den 13. 
Der Tag begißt begunten ſie zu mercken / daß das Necht des Tages wieder kaͤm. Von 
ſich wieder ſe⸗ der Zeit an / giengen ſie unterweilen auſſer ihrem Hauſe / ihre Glied⸗ 
ben zu laſſen. maſſen in etwas u üben / damit fienicht ſteiffwuͤrden. So kam auch 
wieder etwas Waͤrme an den Tag / alſo daß / wann ſie ein groß 
0 Feuer hatten unterweilen von den Waͤnden und Soller groſſe Stu⸗ 
Brod beginnt cken Eis abfielen. Aber des Nachts gefror es noch ſehr ſtarck. Das 
zuſzmen zů ge⸗ Brod begunte / weil einige Tonnen ihr volles Gewicht nicht hatten / 
hen. zimlich zuſammen zu gehen / dahero ſie die Austheilung wieder ver⸗ 
mindern muſten. Auch konten fie fo viel Fuͤchſe nicht mehr fangen / 
als zuvor / welches ein Anzeigen war / daß die Beeren bald wieder 
kommen wuͤrden. 
Sehen die Son. Den 24. dis Monats Jenners begunte man die Sonne wieder 
a wieder. zu ſehen / den 27. aber ſchauten ſie dieſes herꝛliche Liecht in ſeiner voͤl⸗ 
iner, nen ſtirbtligen Runde über dem Horizont. Dem 26. ſtarb einer aus ihrem 
8 Mittel die andern gruben ein Loch beym Haus in den Schnee / al⸗ 
lein es drung die Kaͤlte ſie dermaſſen hart / daß ſie bald nachlaſſen / 
und ſich wieder nach dem Feuer begeben muſten / da dann einer den 
Speluncken. andern abooͤſte / bis ſie es vollbracht / konten aber tieffer nicht kommen / 
als 7. Schuch / worein ſie den Abgeleibten begruben. Den 13. Fe 
bruarii war hell Wetter / und ſie hatten gleichwol wieder fo viel Tas 
gesliecht bekommen / daß fie unterweilen etwas ſehen und leſen kon⸗ 
ten. Fortan giengen fie bisweilen nach ihrem Schiff / um zu ſehen / 
wie es allda beſchaffen waͤre / und befanden das Waſſer drinnen 
Polus Soͤhe die⸗ vermehrt zu ſeyn. Weil nun die Sonne wiederkommen / richteten fie 
ſes Lands. ein Inſtrument zu / und befanden / daß fie waren auf der Polus⸗Hoͤ⸗ 
he von 76, Graden. Die Beeren begunten nun wieder zu kommen / 
Bloymanet. und ihnen zum oͤfftern zimliche Unruh zu machen. Den erſten May⸗ 
monats kochten ſie ihr letztes Fleiſch; und ſchmaͤckte ihnen der letzte 
Viß ſo gut / als der erſte geſchmeckt hatte / und fo es etwas helffen 
Die Seebegiät mögen / ſolten fie ſich wol ein mehrers gewuͤnſcht haben. Nunmeßro 
9180 offen zu ſahen ſie / daß das Eis meiſtens aus der See weg war / begunten da⸗ 
; her wieder nach Holland ſich zu ſehnen. Sie tratten mit Fleiß an das 
Werck ihre am Haus unter dem Schnee tieff gnug vergrabne lies 
gende Schuyt heraus zu graben / ſo daß / in Anſehung ſie gantz 
ſchwach und ausgezehrt waren / ſie mehr thun muſten / als ſie ver⸗ 
mochten un konten dieſelbe heraus zu bringen und an behoͤrigen Ort 
zu ſchleppen. Endlich bekamen ſie ſo wol die Schuyt als den 1 
oh⸗ 
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loß / und zu rechte. Giengen daher allefamt mit Beilen / Hauen / Baͤſſeren die 
Schaufeln / und andern Geraͤhtſchafften hin / den Weg zu machen / Schuyt uñ Bock 
darauf ſie die Schuyt nach dem Waſſer ſchleppen moͤchten; dann aus. 
das groſſe Schiff zu gebrauchen untuͤchtig worden; auch vom Eis 
noch nicht ledig war / und gleichwol unterdeſſen nicht allein die Zeit 
verſtriche / ſondern auch aller ihr Vorraht aufgieng. 

Nachdem ſie nun zehen Monat lang alhier Haus⸗gehalten hat: Fahren von 
ten / brachten fie ihre Schuyt und Bock ins Waſſer / nebenſt eilff Nova Zembla ab. 
Schlitten mit Gut / ſo wol Speiß und Wein / als auch Handels⸗ 

Wahren die fie annoch mit allem Fleiß zu bergen geſucht hatten. 
Willem Barensz und Claes Andris (bende ſich unpaͤßlich befinden⸗ 
de) brachte man erſtzu Schiffe: Und ſind alſo den 4. Juni 1597. 
früh morgends auf GOttes Gnade von Nova Zembla, und zu⸗ 
gleich auch vom veſten Eis / abgefahren. Dieſen Tag ſegelten fie an⸗ 
noch bis an des Eylands Ecken. Aber hier kamen ſie wieder dicht in 
die Eisſchollen / ja / es lag das Eis allhier noch gantz veſt / welches ſie 
in keine geringe Furcht brachte. Den 15. waren fie etwas gewichen / 
und ſie fuhren die Flieſſinger Cap vorbey / bis an den Hafen des Ver⸗ 


langens. Den 17. aber drunge das Eis mit ſolcher Gewalt auf ſie Gerahten aufs 


an / daß ihnen die Haar zu Berge ſtunden / und ſie nichts anders / als lehr groſſel mit 

den Tod vor Augen ſahen / weil kein Mittel war / die Schuyt zu ret⸗ Angſt. 

ten / ſintemal ſie ſo gewaltig zwiſchen die Eisſchollen eingeklemmt 

wurde / daß man meinte / fie ſolte in hundert Stücke zerſpringen müß 

fen. Noch einen Naht hatten fie übrig / daß man ein Tau an das 

Eis feſt zu machen ſuchte; allein das Mittel / dieſen Raht ins Were? 

zu ſetzen / war zu gefaͤhrlich. Endlich gedachte Gerard de Veer, ei- Sehr gefährlich 

ner aus ihrem Mittel / ein halb⸗ertruncken Kalb fen leicht vollends Wagſtuck / duch 

in die Schantze zu ſchlagen / ſatzte derohalben feinen Hals dran / groſſe Robt sur 

kroch von einer treibenden Eisſcholle auf die andere / und kam alſo / Band genomen. 

durch ſonderbare Leitung GOttes / an das feſte Eis / allwo er das 

Tau an einem hohen Hügel beſeſtigte / da dann die / ſo in der Schuyt 

waren / dieſelbe leichtlich bey dem Tau ziehende / auf das veſte Eis brin⸗ 

gen konten. Alhier verbaͤſſerten fie wieder / was an der Schuyt und 

und dem Bocke mangelte / und giengen zu ſuchen / ob ſie moͤchten Ey⸗ 

er finden / nach welchen ihre Patienten ein groſſes Verlangen hatten; 

konten zwar nichts finden / fiengen iedoch 4. Voͤgel. Zween aus ih⸗ 
Mittlerweil ſie nun allhier auf dem Eis waren / ſtarb voͤrbemeld⸗ nen geſtorben: 


ter Claes Andriesz / wie auch Willem we mihrerallevgeöfter So. San Wi 


Lem Sarensz. 
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Bekuͤmmrnus / weil dieſer letztere der Vornehmſte Beleiter ihrer 
Fayrt / / und ein vortrefflicher Steuermann war auf den ſie ſich / 
naͤchſt GOtt / am meinſten zu verlaſſen gehabt. Nachdem ſie nun 
mit groſſem Verdruß allhier auf Oeffnung des Waſſers gewartet / 
haben ſie endlich den 19. Heumonats ihre Schuyte wieder in See 
gebracht / nachdem ſie dieſelbe über 270. Schritte auf dem Eiſe hin⸗ 
geſchleppt hatten. Von dar an verließ ſie das Eis / und hatten ſie 
Groſſe Menge eine zimlich glückliche Neife und Fortgang. Den zoten ſahen ſie das 
Wallruſſen / auf Admiralitaͤts⸗Eyland; allwo fie bey die 200. Wallruſſen auf einer 
vine x Eis ſcholle· Eisſchollen ſahen treiben. Sie fegeiten dichte an denſelben vorben / 
und jagten ſie hinab; Wiewol es thoͤrlich von ihnen gehandelt war / 
daß fie ſchlaffende Hunde auſweckten; Dann fie gewaltig auf ſie loß 
geſchwommen kamen / und machten (weil ſie fehr ſtarcke Thiere find) 
der Schuyt nicht wenig Geſahr zuwachſen / woruͤber alle drinnen 
ſich befindende in nicht geringer Angſt waren / und ihre Thorheit zu 
bereuen begunten; allein durch habenden guten Wind entkamen 
ſie dieſer Noth noch / und muſten die Wallruſſen wieder umkehren. 
Den 27. fuhren fie der Kreutz⸗Eck vorbey / und geriehten unterwei⸗ 
un gers NMoht len dannoch wieder in das Eis: Immittelſt gieng der Vorraht auf / 
von ihnen er⸗/ alſo / daß fie nur noch etwas ſchimmligt Brod uͤbrig hatten: Dan⸗ 
duldet. nen hero etliche riehten / daß man die Schuyt verlaſſen / und/ wann fie 
nicht alleſamt Hungers ſterben wolten / nach dem Lande lauffen ſoll⸗ 
ten. Jedoch bekamen ſie / nach erlittnem zimlichen Mangel / von et⸗ 
lichen Ruſſen / wieder etwas Proviant. Noch groͤſſer aber ward 
hierauf ihre Kuͤmmernus / weil dieſe Schuytjen voneinander getrie⸗ 
ben wurden. Nach verlauff zehen Tagen aber kamen ſie wiederum 
Kommen zu zuſammen. Endlich kamen ſie den ten des Herhſtmonats zu Cola 
Cola an. an; allwo fie ihre Schuyten zu einer ewigen Gedaͤchtnus lieſſen / und 
den 11. den Strom abfuhren / mit einer Lodgie nach dem Schiff 
Jan Cornelisz Ryp / der auf der Hinein reis von ihnen geſchieden / 
und nunmehro auch allda ankommen war. Den 18. giengen ſie aus 
gedachten Strom Cola unter Segel. Kamen den 17. nach War⸗ 
thuys / allwo ſie bleiben / bis den 6. Weinmonats / dann ferner den 29. 
zu Maeslandsſchluys ans Land tratten / und ſo fort nach Amſter⸗ 
dam giengen / woſelbſten ſie empfangen wurden / als Perſonen / die 
Namen der wle man bereits laͤngſt vor todt gehalten hatte. Die Namen der jenigeny 
der gekom̃enen fo von dieſer Reiſe wiederkommen / und in Nova Zembla überwin. 
Perſonen. wintert / find folgende zwoͤlff: Jacob von Hermokerck / Commis 
und 
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und Schiffer / Meiſter Hans Voſch / Balbierer / Lorentz Willems / 
Pieter Cornelis / Pieter Pieters Voſch / Jacob Jans Starren⸗ 
burg / Jan Hillebrams / Jan von Buyſen / Gerrit de Veec / Len⸗ 
ard Hendricks / Jan Jansz / Hochwoud und Jacob Everts. 


Kurtze Verfaſſung / 
von ee 
Der 


Sieben Perſonen / 


welche auf den Spitzbergen in der Mauritius- 
Bay uͤberwintert / im Jahr Chriſti 
1633. und 1634. 
s ſolte der Nordiſchen Companie in Niederland einen nicht „ 
Sera oder kleinen Vortheil geben / fo wol in Anſehung des e 
Wallfiſch fangs / als um einig andrer Urſachen willen / dafern willig auf den 
Groͤnland / oder das Theil darvon / ſo heut zu Tag bekanndt iſt / der: Spigbergen/als 
geſtalt bewohnt werden koͤnte / daß das gantze Jahr Volck allda da zu uͤberwin⸗ 
bleiben möchte. Um nun einen Verſuch hiervon zu thun / fo find den dern. 
30. Auguſti des Jahrs 163 3. (als die Flott / nach Gewonheit / von 
hier abfuhr) fieben Perſonen freywillig im Lande geblieben auf den 
Spitzbergen in der Mauritius. Bay / aufder Norder⸗Breite von go. 
Graden 3. Minuten gelegen / um zu ſehen / ob man allda ſolte uͤber⸗ 
wintern konnen. Dieſe haben ein Tagbuch gehalten / worinnen fie 
alles / ſo ihnen begegnet, aufgezeichnet: Woraus wir nur etwas 
wenigs/ und zwar das Vornehmſte / allhier mittheilen wollen. Ihre amen deiſelbe 
Namen waren Jacobegers von der Brugge / Ober⸗Befehlhaber. 
Jan Henrichs von Zirckſee / Büttner / Alef Willems / aus Gelder⸗ 
land / Koch. Chriſtian Andries von Friedrichſtadt. Martin Jacobs 
Tandel von Dantzig. Adrian Rutgers Gond / aus dem Land von der 
Goes / Zimmermann / und Marcus Paulus / von Amſterdam. 
Zumoͤfftern ſahen fie Wallfiſche / weil fie aber zu ſchwach von 
Volck waren / konten fie nichts wider ſelbige richten. Auf einem ſel⸗Sglatberg. 
biger Berge fanden ſie eine gewiſſe 5 Salat / faſt der 1 
9 i gleich / 
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gleich / welcher ihnen nach der Hand ſehr wol zu paſſe kam / wie auch 
der Sauer⸗Ampfer / der an Geſtalt und Schmack dem allhier zu Lan⸗ 
Anfang der de faſt gantz gleich. Den 26. Herbſtmonats begunte es albereit ſo 
grimmigen Raͤl kalt zu werden / daß ihr Waſſer / Bier / und alles / was naſſer Natur 
te. war / gefror. Nach der Hand aber ward es noch viel kaͤlter und aͤr⸗ 
ger. Den 14. Weinmonats gefror das am Feuer aufgetaute Bier 
ohngefehr g. Schuh vom Feuer / aufs neu zu Grund aus; alſo / daß 
ſie das Faß auſſchlagen / und Eis daraus hauen / und ſchmeltzen mu⸗ 
ſten; da es dann nicht viel baͤſſer / als Waſſer war. Ihre gekaͤrnte 
Milch (im Maymonat aus dem Vatterlande mitgenommen) mu⸗ 
ſten fie gleichfals aus dem Faſſe hauen: gleich wol befanden fie dieſel⸗ 
be noch ſehr gut vom Geſchmack / nachdem etwas Suͤſſes / und eine 
Maß Wein drein gemiſcht worden / alſo / daß ſieihnen zu mercklicher 
Erfriſchung diente. Jedoch war fie ohne Wein / Syrup und Ingber / 
gantz eines uͤbeln Geſchmacks. 
Die immer meh: Den 1. Wintermonats ſahen fie gegen Suden die Schimme⸗ 
zunimmt. rung des Tages noch ein klein wenig / oder aber bildeten ſich wenig⸗ 
ſtens ein dieſelbe zu ſehen. Ihr Getraͤncke war nunmehro ſo ſchlecht 
worden / daß es der Muͤhe des heraus⸗hackens nicht mehr wehrt war. 
Derqfroſt wurde fo ſtreng / daß / unangeſehen der groſſen Feuer / die fie 
in dem Kachel⸗Offen und auf dem Heerd anſchierten / ſich ied och keiner 
in ſeinem Bette erwaͤrmen konte / weswegen ſie / aus Furcht / daß ſie 
erfrieren moͤchten / vors Feuer ſitzen muſten / dann wann fie nur ein 
wenig von demſelben weg⸗giengen / war die Kaͤlte unerleidlich. Mit 
all ihrem Einheitzen konten fie ſo viel nicht zuwegen bringen / daß in 
ihrer Kammer etwas aufgeleint ware, 
Zalten Wey? Den 25. Wintermonats kochten fie / Weynacht⸗Feyertag zu 
nachten.· halten / einen Hammen / und Rehfleiſch in einer Bruͤh. Ingleichen 
truncken fie einen Krug gluͤhend⸗ gemachten Wein; ein jedweder bes 
kam 7. Quer⸗Daumen Toback und eine ſchoͤne neue Pfeife darzu. 
(Ich vermein aber / man ſolte ſolchen Waghaͤlſen das Futter ſo ge⸗ 
nau nicht vorgelegt / ſondern ſie etwas liberaler tractirt haben.) Die 
Beeren beſuchen Beere waren nun fo verwegen / daß fie zum öfftern ſchnupffen kamen 
fie öffters in ih an den Ausguß ihrer Wohnung. Unterweilen waren ihrer 3 / bis 
rem AM 6. beyeinander / welche mit greulichen Bruͤllen um ihre Wohnung 
herlieffen / vielleicht dem Geruch des Kochwaſſers nachgehende / wel⸗ 
ches fie zu demſelben Loche hinaus ſchuͤtteten. Kaum konten fie 2. o⸗ 
der 3. Stunden von ihnen befreyt ſeyn. Den 3. Jenner bee 
a wieder 


wieder ein wenig Liecht zu ſehen. Den ıs. des Nachts gefror das Grimmige Rt; 
Waſſer in dem Faß / da ſie Stockfiſche waͤſſerten / ſo doch dicht am te und Froſt / 
Heerde ſtund / bey nahe einer Hand dick. Den 19. war die Kaͤlte ſehr auch in ihrer 
ſtreng / inſonderheit des Nachts: Alſo / daß ſie / unangeſehen das Wohnung. 
Feuer tapffer geſchiert war / alleſamt aus ihren Betten nach dem 

Feuer ſich retiriren muſten / weil ſie in Sorgen ſtunden / es wuͤrden 

ihnen allen die Fuͤſſe erfrieren. Das Holtzwerck ihres Hauſes war 

durch den Froſt dermaſſen gezogen daß fie anders nicht meinten / es 

würde alles in Truͤmmern gehen und ſpringen. Als der eine aus ei⸗ 

nem irdnem Hafen trancke / iſt ihm der Bart in waͤhrendem trincken 

dran angefroren. Ihre Faͤſſer / mit Frantzoͤſiſchen Wein und Eſſig / 

waren auf den Grund zu ausgefroren. Des Kochs Waſſer⸗Faß / ſo Und nahe am 
nicht mehr / als zween Schritt vom Feuer und an dem Heerd ſtunde / Feuer. 

gefror innerhalb drey Stunden uͤber eines kleinen Fingers dick. Die 

Noht ſolte iedoch fo groß nicht geweſt ſeyn / dafern fie nur eine dichte 

und gute Huͤtten gehabt haͤtten. 

Den 25. gedachten Jenners hatten ſie bereits fo viel Schimme⸗ Beginnen wie, 
rung vom Tags ⸗Liecht / daß fie auf dem Mittag im Pfalter leſen kon⸗ der Zieht zu ſe⸗ 
ten. Sie befanden nunmehro / daß ihre Frantz⸗Weine zwar etwas den. 
entlieſſen / iedoch im trincken dermaſſen kalt waren / daß ſie nicht an⸗ 
ders meinten / als es werde Zunge / Lippen und Empfindung / verlo⸗ 
ren gehen. Ihr Bier muſten ſie aus der Tonne hauen / und in einem 
Hafen uͤbers Feuer hängen, Wanns dann geſchmoltzen / ſchoͤpfften 
ſie mit einem hoͤltzernen Kaͤnnlein daraus / ſo viel ſie wolten. Ihr Kaͤß / 
in Stucken gefroren / tropffte / und fiel gantz voneinander. Den 7. Wallruſſen⸗ 
April ſiengen und toͤdeten fie einen Wallruſſen. Den 11. kochten fie zung geeſſen. 
deſſen Zunge / legten ſie in Eſſia / beſtreueten fie mit Pfeffer / und ließ 
ſen ſich ſolche wol ſchmecken. Den 16. hielten ſie ihre Oſtern / wor⸗ 
auf ſie einen Peeckelhammen kochten / auch einen Krug gluͤhenden 
Wein auſſetzten / und ſich miteinander frölich machten. 

In eben dieſem Monat war es unterweilen noch dermaſſen Strenger Froſt 
Falt / daß niemand auſſer ihrer Wohnung / noch des Abends nach in Apru und 
dem Bette / gehen wolte / aus Furcht / daß ſie erfrieren möchten. Ja er | 
auch im Monat May geftor es zum oͤfftern fehr ſtreng / aber von dar 
an begunte es etwas baͤſſer zu werden. Den r. Tag letztbenamten 
Monats bekam jedweder aus ihnen zwo Maß gut Bier / und einen 
Trunck warmen Wein / um darmit die Spitzbergiſchen Feyertage Ankunfft der 


einzuweyhen. Den 27. kamen die Schiffe aus dem Vatterland all⸗ Schiffe aus dem 
; Din hier Vatterlande. 
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hier wiedrum an / und alſo fahen fie mit hoͤch ſter Freude wieder Mens 
ſchen / nachdem fie hier allein geweſt waren 9. Monat und 5. Tage. 
Alſo ſind beſagte ſieben Perſonen / ſo freywillig auf den Spitzbergen 
überwintert gehabt / geſund und mit dem£eben wieder herabkommen. 
Allein fo gluͤckſeelig find die andere ſieben / von denen wir jetzo erzehlen 
wollen / nicht geweſt. 


| urtzer Inhalt der Zufaͤle 


noch andrer 


| Dieben Matroſſen / 


il welche freywillig geblieben aufdem Eyland Mau- 

IN ritius in Groͤnland / um allda zu uberfointern/ im Jahr 

II Chriſti 1633. und 1634, die aber fämtlich geftorben ; gezogen aus 

Mi ihrem Tagbuch fo man / bey Wiederkunfft der | 

10 Schiffe / in ihrer Wohnung ge⸗ 

hi funden. . 

1 „ Jeweil von einigen vorgegeben ward / nicht allein daß Groͤn⸗ 
Urſachen der land unbewonbar / wegen der unleidlichen Kalte, ſondern 

160 Uberwinterung Hauch / daß waͤhrenden gantzen Winter gar kein Tag allda 

I diefer7. freywil erſchiene; andere dargegen glauben wolten / und bewaͤhren / daß wer 

IN ligen / auf dem der eines noch das andere glaublich ſeyn Fönte : ja / auch die Sterns 

Hi Erland ‚Mauri- Fündige hierinnen widrige Meinungen / als haben die Vorſtehere 

ll tius. der Groͤnlaͤndiſchen Companie nicht unrahtſam geurtheilet / die Ge⸗ 

Mn. legenheit dieſes Landes / in Anſehen des Gewilters und der Lufft / ge⸗ 

ill) nau zu unterſuchen; dafern freywillige Perſonen zu finden waͤren / 

Al die allhier zu überwintern fich belieben lieſſen. Worauf ſich anmel⸗ 

I deten Diefe fieben Matroſſen: Outgert Jacobs; von Grotenbrucky 

In Ylamen deeßb als Commendant. Adrian Martens / Karremann von Schiedam / 

| ben. als Buchhalter. Theunis Theunisz / von Schermerhorn / als Koch. 

100 Dirck Pieters / von Venbuyſen. Pieter Pietersz“ von Harlem. 

0 ö | 0 0 Gieſen / von Delfshafen / und Gerhard Bautyn von 

| Drugge 


5 | | | Den 
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Den 26. Auguſtmonat 163 3. gieng die Flotte von dar nach dem Kurtzer Begriff 
Vatterland wieder unter Segel / und blieben dieſe ſieben zu Lande. ihrendegegnyn⸗ | 
Den ag. fiel allhier ein groſſer Schnee. Den 29. war das Wetter gen. | 
hell und klar. Den 30. und 31. Jagt Schnee und Sonnenſchein. 
Den 1. Herbſtmongats gut Wetter. Bis auf den 30, Unterweilen | 
gut Wetter, bisweilen Schnee und Wind / dickmal Regen und Ne⸗ 5 | 
bel. Diß waͤhrte alſo / biß den 9. Weinmonats da es grimmig kalt Froſt und kalte, 
begunte zu werden / alſo / daß fie auf dem Strande nicht dauren kon⸗ 
ten. Dieſes frierende Welter gieng alſo fort bis auf den 19. zu. 
Den 31, begunte es auch beym Feuer gantz hart zu gefrieren / ſo / daß 
einige Faͤſſer in Stucken ſprungen. Un dieſe Zeit hatten fie noch ze⸗ 
hen Stunden Tag / iedoch konten fie die Sonne entweder gar nicht / 
oder doch ſehr wenig / ſehen / oder hätten gegen Suden des Lands ſeyn 
muͤſſen / allda ſie doch / wegen der grimmigen Kalte / nicht konten. Die 
See lag nun gantz voll Eis. Den g. Octobr.muſten ſie Schnee ſchmel⸗ 
tzen / weil ſe anders kein Waſſer hatten. Die See war nun wieder of⸗ 1 
fen. Die Sonne ſtunde nun gegen Suden / eine halbe Stunde uͤber 
dem Horizont. Den 19. vernahmen ſie wenig Beeren mehr / die ſich 
doch zuvor gar offt ſehen laſſen. Man muhtmaſſte / ſie waͤren durchs 8 
ſchieſſen ſcheu worden. Gegen das Ende dieſes Monats hatten ſie wol Bekommen el⸗ 
J. oder 6. Tage nacheinander fothaniggelind Wetter / das ſie glaub⸗ ehr Tage lang 
ken (es wuͤrde nun um ſelbige Zeit die Kalte in Holland groͤſſer ſeyn. 120 gelind wer 
Ja bis auf den 7. Wintermonats hatten ſte nichts anders / dann ge⸗ 
lind und thau⸗Wetter. Aber den g. begunte ſichs wieder zum Froſt 
zu ſchicken. Den 9. war es grimmig kalt. Den 22. hatten ſie noch 
4. Stund Tag / oder vielmehr nur eine Daͤmmerung. LE 
Den gantzen Jenner durch hatten fie über Froft und Kaͤlte nicht Den gantzen 
zu klagen. Die meiſte Zeit wargantz lind Wetter / iedoch war ih⸗Zenner haben 
nen die graufame Menge Schnee / fo dickmalen zu fallen pfegte / nit e 
wenig verdielich. Im Februario und Martio war es gantzleident⸗ n Hagen. 
lich, Zum öfftern hatten fie liebliche dufft/ dann wieder Schnee / bald 
lieblichen Sonnenschein / und till angenehm Wetter. Mit einem 
Work niemals haben fie/ dieſen gantzen Winter uber / gar grimmi⸗ 
ge Kalte gehabt. Im April aber begunte es allhier ſauer mit ihnen 
auszuſehen. Den dritten dieſes Monats waren nur noch zween von | 
ihnen geſund / alle die andern befanden ſich kranck darnieder ligende / " 


und gantz krum und lahm vom Schaarbock. Den 16. ſtarb ihr Ihr fer ton 
Buchhalter / Adrian Martens; / daraufein andrer unter ihnen 0 ter. 
a gunte 
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gunte aufzuzeichnen / was die folgenbe Tage ſich zugetragen / wie 
man das aus der Schrifft / ſo nachmals bey Ankunfft der Schiffe ge⸗ 


werden allſamt funden ward / erſehen hat. Den 19. hatte er geſchrieben. Unſere 
Branch. Kranckheit nimmt ie länger ie mehr zu / und weil wir ganß Feine Er⸗ 


friſchung mehr haben find wir ohne alle Hoffnung darvon ukom⸗ 
men. Wer allhier Franck wird / kan wenig Hoffnung zueiniger Baͤſ⸗ 


ſerung haben / zum theil wegen der ſchlechten Hülffmittel / andern 


theils / wegen der unmäfligen Kälte, dann man ſich / ſo lange man ge⸗ 
ſund it / kaum erwaͤrmen kan / wie viel weniger aber / ſo man kranck / 
und in einem ſchlechten Bette liegen muß. Doch wollen wir alle 
Hoftag nicht gar wegwerffen / ſondern GO Tes Gnade noch 
erwarten. 

Denz. hat er diß aufgezeichnet: Wir liegen allhier fehr elen⸗ 
dig. Es iſt keiner mehr unter uns / auſſer mir einigen / der ſich ſelb⸗ 
ſten behelffen koͤnte. Ich diene ihnen allen mit groſſen Schmertzen / 
ſo lang es GOtt beliebt. Dieſen Tag habich unfern Commandeur 
in ein ander Bett geholffen / weil er klagte / daß er gar zu elendlich laͤge / 
und vermeinte / im andern baͤſſer zu ruhen; allein er ringt bereits / als 

Eſſen ihren mich duͤnckt / mit dem Tode. Den 27. ſchre bt er / haben ſie ihren 
und zur La, Hund getoͤdtet um ſich darvon etwas zu erlaben. Am 20. las man 
A 2 dieſe Worte noch von ihm geſchrieben: Der Wind iſt annoch als 
A alle: zuvor / klarer Sonnenſchein. Die; Dis letzte Wort iſt noch aus 

der Feder gefloſſen / was er aber darmit fagen wollen / iſt unbe⸗ 


kanndt. 
Als nun die Schiffe gegen dieſe Zeit beym Mauritius-Eyland in 
Groͤnland wieder ankamen / tratten die Seeländer zu erſt ans Land. 
Es waren die Matroſſen uͤber die maſſebegierig / zu ſehen / wie es mit 
ihren Cammeraden ſtunde. Ein ieder eilte / der erſte bey der Huͤtten 


—— 


zu ſeyn. Aber ſie wurden bald eines jaͤmmerlichen Spectackels ge⸗ 


wenden von den war / worüber fie nicht wenig erſchracken. Alle dieſeſſeben Perſonen 
ankommenden fanden ſie todt / einen jeden in feinem Bette“ qusgenommen der 
Schiſſen in ihre Buchhalter / den ſie noch eine Kiſte gemacht / und in ein ander Ort 


Betten todt ge- gebracht hatten. Dahero gantz vermuhtlich / daß die andern ſechs 


un den, ihm im Anfang des Mayens nachgefolgt. Einige dieſer Todten hate 


ten ihren Kaͤß und Brod im Bette bey ſich liegen. Der eine hatte ne⸗ 


ben ſich ſeine Salben Buͤchs / woraus er die Zaͤhne geſchmiert / dann 


man die Hand annoch nach dem Munde gebogen fande / wie auch 
ein Buch / darinne er geleſen hatte / an feiner Seite liegen. * 
ie 
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die Schiffe / ſo den vierdten Junü ankamen / wenig Wochen eher 
kommen / vielleicht hatten ſie noch mögen gerettet werden. Dann 
nachdem es ſo weit kommen / daß einer dem andern nicht mehr bey⸗ 
ſtehen koͤnnen / auch keiner ſich ſelbſt mehr heiffen moͤgen / ſind fie ohne 
9119 1 7 50 vollends ſteiff worden / und fuͤr Kälte erfroren / und das 
in geſtorben. n 0 

Aus dieſem allen ift gnugſam abzunehmen / daß fie von der Nicht fo wol die 
Kranckheitdieman Scharbock nennet / geſtorben / aus Mangel noht⸗ Kale / als Scha 
wendiger Erfriſch⸗ und Labungen / und nicht von Kaͤlte wegen / weil bo 
fie in ihrem Tagbuch uͤber dieſelbe ſo ſehr nicht klagen. Der Com⸗ 
mandeur der angekommenen Schiffe / uͤber dieſem traurigen Spe⸗ 
etafel nicht wenig zum Mitleiden bewogen / gab Befehl / daß man Zit thren Un; 
dieſe verſtorbene ſechs / (dann der Buchhalter bereits in einer lag) in tergang verur⸗ 
Kiſtenlegen / und ſo lang unter den Schnee ſcharren ſolte / bis die ſacht. 
Erde auſthauen wuͤrde / daß man dieſelbe begraben / und ſie alle fieben 
hineinbringen koͤnte. Geſtalten dann nachmals den 24. Junü / am 
Johannis Tage / auch geſchahe / auf eine ſo ehrliche Weis / als dis 
Orts / unter Loͤſung der Stücke auf dem Schiffe / muͤglich war. 5 f 
Aus ihrem Tagbuch erhellet fo viel / daß allhier auf dieſem Ey⸗Die Uberwinte⸗ 
lande vielleſcht noch wol zu uͤberwintern waͤre / dafern gute und war⸗ hier Kt 0 
me Haͤuſer aufgerichtet / gute Keller gegraben / und die allda bleiben⸗ möglich zu ſeyn. 
de Perſonen uͤber alle andere Nohtdurfft auch mit ſolchen Speiſen 
verſehen wurden / ſo ihnen zu bequemer Erfriſch⸗ und Labung dienen 
möchten. Dafern auch dieſe Überwinterung Fönte ins Werck geftellt 
werden / ſolte die Nordiſche Companie gewißlich nicht wenigen Nu⸗ oe 
gen hieraus ſchoͤpffen. Zumalen obig⸗gedachter Buchhaſter dieſer Groſſe Menge 
Matroſſen am 29. Marti folgender Geſtalt ſchreibet: Dieſen Tag Wallfiſche. 
haben wir ſo viel Wallfiſche geſehen / daß die Menge unzeh bar war. 
Haͤtten daher groſſen Vortheil thun koͤnnen / im Fall wir Volck und 

Geraͤhtſchafft gehabt / wir ſieben aber konten nichts verrichten. 
| Auch hatten wir bereits fo viel Unpaͤßliche / daß 
wir wenig Luſt darzu hatten. 7 


Kurtzer Auszug der Begegnungen 


noch andrer 


Sieben Perſonen / 


ſo im Jahr 1634. und 1635. freywillig auf den 
Spitzbergen geblieben / alldar zu uͤberwintern / 
iedoch ebenmaͤſſig geſtorben. 

je vorbeſagte Ir haben vornen erzehlt von fieben Perſonen / oder Matroſ⸗ 
Ele 1 W fo freywillig aufden Spitzbergen geblieben / alldar uͤber⸗ 
auf den Spitz⸗ wintert / und wie ſie glücklich mit dem Leben darvon gekom⸗ 
bergen werden men. Als nun im folgenden 1634ten Jahr die Schiffe aus dem 
abgeloſt. Vatterland wieder dahin kamen / haben die Herꝛn Vorſteher der 
Nordiſchen Companie gut befunden / wieder ſieben Perſonen und 

zwar zum andern mal allda zu laſſen. A 
Bleibenandere Allhier fanden ſich ihrer gnug / die ſich freywillig darzu anerbot⸗ 
Y. freywillig all ten: Dann weil obbemeldte fieben mit dem Leben darvon kommen / 
dar. urtheilte ein iedweder / es muͤſſe die Sache fo gefährlich nicht ſeyn / 
und hofften / daß es ihnen nicht minder als den vorigen gluͤcken ſolte. 
Aus allen aber / fo ſich hierzu anerbotten / haben die Commandeurs 
ſieben erkoren / in dieſem Lande fie aufs neue uͤberwintern zu laſſen; 
Ihre Namen. nemlich: Andriesz von Mittelburg. (2.) Cornelis Thysz von Rot⸗ 
terdam. (3.) Jeroen Garcoen von Delfshafen. (4.) Tiebbe Jellis 
aus Friesland. (J.) Claes; Floris von Horn. (6.) Adrian Jans 

von Delf. (7.) Fetje Ottes / aus Friesland. 

Dieſe nun blieben am Lande / nachdem ſie von allen Nohtwen⸗ 
digkeiten zur Gnuͤge verſehen waren. Ihr Tagbuch, welches ſie von 
ihren Zufaͤllen und Begegnungen gehalten / bis auf die Zeit / daß ſie 
alle todt waren / wurde nachgehends in ihren Huͤtten gefunden; wor⸗ 
aus den e als das vornehmſte / kuͤrtzlich genommen 
worden. 

urtzer Inhalt Den 11. Herbſtmonats fuhren die Schiffe von hier ab / nach 
ihres Cogbuchs. dem Vatterland / hinter ſich die beſagte ſieben Maͤnner auf den 


Spitzbergen laſſende. Dieſe nun ſahen zum oͤfftern groſſe und kleine 


Walufſche / und thaten wol ihr baͤſtes / dieſelbe zu ee aber 
einen 


\ 
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feinen fangen. Den 20. oder 27. Weinmonats verließ ſie die Son⸗ e 
ne. Denn 24. kam der Scharbock unter ihnen ſich zu entdecken. Da⸗ Scharbock be⸗ 
her ſie ſich fleiſſig umſahen nach einigem grünen Gewaͤchs / wie auch ginnt ſich unter 
nach Beeren oder Fuͤchſen / um dardurch ſich zu erfriſchen und zu la⸗ Hen. offen 
ben / konten aber nichts bekommen / welches unter ihnen nicht geringe ren. 
Traurigkeit verurſachte. | 
Den 13. Wintermonats wurden ſie des erſten Beeren gewar / Beeren Zagt / ſo 
fo bald er aber das Geräufeh hoͤrte/lieffer darvon. Den folgenden i 3% 
Tags kam ihnen ein andrer ins Geſicht. Deswegen drey unter ih⸗ 
nen ihme nachjagten. Er aber wandte ſich um ſtellte fi) auf die hin⸗ 
terſte Pfotten / und zeigte eine grauſame Gebaͤrde. Hierauf ward 
er zwar mit einer Musquetenkugel durch den Leib geſchoſſen / daß er 
gewaltig blutete und greißlich ſchrie. Weswegen man mit einer Hel⸗ 
parten auf ihn zulieff / die er aber mit feinen Zähnen in Stücken biß / 
und die Flucht nahm. Sie verfolgten ihn zwar mit einer Latern / 
konten ihn aber nicht bekommen; welches ſie nicht wenig ſchmertzte / 
weil fie fein fo hoͤchlich benoͤhtigt waren / um durch deſſen Genieſung 
einige Erfriſchung zu bekoſien / zumalen nicht einer unter ihnen mehr N 
gefund und ohne Schmergen war. 10 . | 
Sie gebrauchten zwar wider dieſes Ubel einige Traͤncklein / ſo Die Kranckhelt 
abev nicht anschlagen und helffen wolten; weil das Ubel bereits ſtaͤr⸗ unter ihnẽ nim̃t 
cker / dann das Geneeß⸗Mittel war Daher fie nunmehro zu zweif⸗ 
feln begunten / ob ſie die Wiederkunfft der Schiffe erleben und ihr g 
Vatterland noch eins fehen möchten. Den 14. Jenner folgenden Der erſte Lodte. 
1635. Jahrs / ſtarb Adrian Janſſen von Delf; ſo der erſte dieſer ſie⸗ 
ben Perſonen. Alle die andern waren nunmehro gantz kranck und 
voller Schmertzen. Den 15. folgte ihm Fetje Ottes; und den 17. 
Cornelis Thysz / auf welchen fie naͤchſt Gott die meiſte Hoffnung ge⸗ 
habt. Für dieſe drey Abgeleibte machten die Übrigen annoch Kuͤſten / 
und legten felbige drein / wiewol fie kaum ſo viel Kraͤffte hatten. 5 
Den 28. ſahen ſie zwar einen Fuchſen / konten ihn aber nicht ber Schlachten i | 
kommen. Den 29. toͤdeten fie ihren Hund / und aſſen ihn. Den 7. ren Hund. 
Februarüfingen fie den erſten Fuchſen / worüber fie ſich ſehr erfreue | 
ten; allein er vermochte ihnen wenig zu helffen / weil das Ubel bereits 
allzuſehr überhand genommen hatte. So begunten ſie auch nun⸗ 
mehro viel Beeren zu ſehen / dann ihrer 3/4 / E/ ja 10. bis 12. mit⸗ 
einander lieffen / fie hatten aber fo viel Krafft nicht mehr / ein Rohr 
foß zu ſchieſſen. Und ob ſie auch einen nn moͤgen / wuͤrden ſie ſelbi⸗ 
ij gem 
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Sind gantz gem doch nicht haben koͤnen nachlauffen / weil fie faſt keinen Fuß mehr 
Krafftloß. gon einem Tritte zum andern aufheben mochten. Sie konten kein 
Brod beiffen / und empfanden durch ihren gantzen Leib einen grau⸗ 

ſamen Schmertzen. Der eine ſpeyte Blut aus / der ander loͤſte Blut 

durch den Stuhlgang. Jeroen Garcoen war noch der Staͤrckſte un⸗ 

ter ihnen / alſo / daß er unterwellen noch Kohlen holte / Feur zu ma⸗ 

chen. Den 23. dieſes lagen ſie alle zu Bette / und gaben ſich in die 


„ Hand Gottes uͤber ſie. g | 
Ahr ſamerlicher Den 24. ſahen fie die Sonne wieder / welche fienun faſt gantzer 
Suſtand. 4. Monaten entberen müffen. Den 26. haben fie noch dieſes ange⸗ 


zeichnet: Nun liegen wir uͤbrige viere gaͤntzlich barmieder / wolten wol 

gerne eſſen / dafern nur einer fo maͤchtig / daß er aufſtehen / und Feuer 

ſchieren konte. Keiner kan ſich für Schmertzen mehr ruͤhren: Und 

bitten GOTT mit gefaltnen Händen / daß er uns aus dieſer elenden 

Welt erloͤſen wolle. Wann es Ihm gefaͤllt / ſo find wir bereit. Dann 

wir es ſo ohne Eſſen und Feuer nicht laͤnger dauren koͤnnen / und kei⸗ 

ner dem andern helffen mag / wie gerne wir auch wolten. Jedweder 

Sterben alle / muß hier feine eigne Laſt tragen. Diß iſt das letzte / ſo von ihnen ge⸗ 
ſamt. ſchrieben iſt / vermuhtlich find fie hierauf bald entſchlaffen. 

yore fie vonden Als nun die Schiffe im Jahr 163 f. wieder dahin gekommen / 

Schiffen lieffen die Matroſſen ſtracks nach der Huͤlten / um zu ſehen / wie es al⸗ 

da befchaffen waͤre. Allein fie befanden ſie inwendig ſeſt zugemacht: 

welches auffer zweifel geſchehen / damit fie für den Beeren geſichert 

ſeyn mögen, Ein Becker flieg erſt hinein / leff über den Solker / alda 

noch einige Stucke vom Hunde zum trucknen hiengen; ſtieg die 

Stiegen hinab / nach der Vorrahtkammer / und tratt in der Finſtern 

auf einen todten Hund / der / vor beſagter Stiegen liegend / geſtorben 

war. Daraut that er die innere Thür auf / und lieff fo im Finſtern nach 

der vordern Thür / ſelbige zu Öffnen, da er unter wegen an die Todlen 


In Ihrer Hutten flieg, Endlich fanden ſie ſie alle todt ligen. Drey ſtunden / als vor 


getanden wor⸗ bereits geſagt / in Kiften. Claes Floris und noch ein ander lagen ie⸗ 

san der in einen Bette: Die stocen andern mitten auf dem Soller / auf 
einigen Seulen und andern Zeuge. Die Knie waren faſt bis an die 
Kinne hinangezogen / und fo gekruͤmmt waren fie geſtorben. Erſtlich 
ſcharrte man ſie in den Schnee / nachdem aber derſelbe geſchmoltzen / 
begrub man fie in die Erde / alle fieben nebeneinander: Von der Zeit 
qu / hat man niemand mehr auf den Spitzbergen über Winters blei⸗ 
ben laſſen. 5 

Wun⸗ 
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Wunderbare Erhaltung einer gewiſſen Perſon / 
an den Spitzbergen / unter einer groſſen Anzahl 
anderer / ſo jaͤmmerlich ums Leben 
kommen. 5 A e | 
EI Eimeiniglich wird man ſehen / daß der HErꝛ unſer EHOttimall: In allgemeinen 


; inhei ; Plagen odeꝛ Un⸗ 
gemeinen Plagen / oder Unheilen / welche viel betreffen / noch ei Die d e 


betreffen / 


nige / oder unterweilen nur einen / auf eine wunderbare Weiſe zu er⸗ 
halten pflege. Im erſten Theil meiner Hiſtoriſchen Schaubühne / 
ſtelle ich dem Leſer verſchiedene Exempel darvon vor / ſo in verwuͤſten⸗ 
den Erdbeben / ſchrecklichen Pulverſprengungen / gefaͤhrlichen Schiff⸗ 
bruͤchen / zertruͤmmerenden Kirchen⸗Einſaͤllen / raſenden Hungers⸗ \ 
Noͤhten / in welchen der Allmaͤchtige zum öfftern Korn vom Him- erbält Gott ge⸗ 
mel regnen laſſen; einem ein⸗ und ſiebentzig jaͤhrigen Weibe Milch meiniglich en 
in die Bruͤſte gegeben / ihrer abgeſeelten Tochter Kind zu ſeugen; 15 1 W 
Ein Huhn in einen Heuſchopffen zu kommen / um ein Ey zu legen in 
eines darunter verborgnen Predigers Hand / zur Zeit der Pariſiſchen 
Bluthochzeit / der ſonſten Hungers ſterben und verderben muͤſſen; ja 
auch einige lange Tage unterhalten / ohne einige Speiß⸗Nieſung / 
und fo fortan. Eben dergleichen iſt auch geſchehen zu unſer Zeit / wel⸗ 
ches nicht undienlich ſeyn wird / allhier beyzubringen. | 

Im Jahr 1646, fuhr Johann Cornelis von Muͤnicky mit einer Johann Corne 
Galliot nach den Spitzbergen / oder darſelbſt umher gelegne Land / e e 
aufn Wallſſchfang. Dieſe Galiot nahm ihre Abfahrk aus dem Te, fang voch ke 
rel den 6. Maymonat beſagten Jahrs / und kam den dritten Juni Spitzbergen 
andas Land der Spitzberge Das daraufſich befindende Volck / mein⸗ fahrend ⸗ 
te / die Bay einzulauffen; allein es trieb das Eis dermaſſen ſtarck / daß 
fie gezwungen wurden / See zu halten. 1 | 

Vierzehen Tage lang muſten fie. alſo ab und zufahrende umher vnd wegen des 
ſchweben / in groͤſter Gefahr des Eisgangs / daß ſie nicht in den Ha⸗ . 15 de 
ſen kommen konten. Gleichwol fiengen ſie dieſe Zeit über noch zween e 
Wallfiſche. Weil ſie ſich aber befurchten / ſie moͤchten ſie / durch ei⸗ 
nen gaͤh⸗ ankommenden Eis trieb / wieder verlieren / fanden fie die 
Schluppe aus / um allen moͤglichen Fleiß zur Bergung anzuwenden. 
Immittelſf ſie nun in Arbeit waren / hin und wieder zu rudern / ſahen 


ſie von Weiten in der See auf einer Eisſcholle etwas weiſſes / ſo ſich 
mercklich bewegte. Sie untereinander hiervon redende / urtheilten / 
es můͤſſte ein weiſſer Beer ſeyn; Derohalben einer / Namens Ellert 

Q iii Janſſen / 
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Janſſen / von Oſterblocker / ſo mit in der Schaluppen war / rahtſam 

achtete / daß man / dieſes Thier zu faͤllen / darauf zufahren ſolte. Die 

andere gaben dieſem Befall; als fie aber näher hinzu Famen / ſahen 

fie die Weiſſen eines Stockes / fo durch eine Mannsperſon hin und 

en bewegt ward / zu einem Zeichen / daß er Dülfe benoͤhtigt 
are. 

Finden unter Dieſes kam ihnen nicht wenig fremd vor / und reitzte ſie deswegen 
Wegeẽ mit grof? mit noch mehrern Fleiß der Eisſchollen zu zueilen. Als fie dahin kom⸗ 
en Verwuͤnde men / fanden fie/ zu ihrer allerhoͤchſten Verwunderung / vier lebendi⸗ 
g ge Menſchen darauf und einen Todten. Dieſe waren Engländer / 

welche vor dieen ankommenden Holländern nieder auf die Knie fies 
len / für Freuden nicht wiſſende / was vor Danckbarkeit fie gegen fie 
bezeugen ſolten. Von Stund an wurden ſie in die Schaluppe genom⸗ 
men / und in die Bay gebracht. En! 
auf einer Eis- Sie hatten mit einem Beil eine groſſe Gruben in die Eisſcholle 
ſchollen vier les gehauen / und die Stucken groß und klein“ von dem ausgehauenen 
bendige Men, Eiſe / rings um den Rand der gehauenen Gruben aufgehaͤufft / als ei⸗ 
(hen Bruſtwehr / deſto beffer darhinter vor Wind und Waſſer befreyt zu 


ſeyn / alſo war dieſe Eisgrube ihr Haus geweſt; aber eine gar elende 


Wohnung von allen nohtwendigen Vorraht an Speiß und Waͤr⸗ 

me unverſehen. . 
Rurtze Erzch⸗ Es waren ganker vierzehen Tage verfloſſen daß fie ihr Schiff 
tung / wie ſie dar verloren. Auf dieſer Eisſcholle waren fie anfänglich wey und vier⸗ 
aufkommen. zig Mann ſtarck geweſen. Als ihr Schiff blieben hatten ſie / nebenſt 
einer Schluppen und einigen andern Geraͤhtſchafften, auch etwas 


an Lebensmitteln gebergt. Nachdem nun ihr Befehlhaber geſehen / 


daß allhier auf dem Eis für fie kein Bleibens ſeyn wolte / nahm er ſich 
vor / allen moͤglichen Fleiß anzuwenden / ans Land zukommen. Fuhr 
derhalben mit ſiebenzehen Mann ab. in gedachter Schaluppe / mit 
Verſprechen / wann er dieſe ans Land geſetzt / er kommen wolte / auch 
die ubrigen abzuholen. Weil es aber ſehr hart gewehet / muht maſſten 
ſie / er müfte mit ſamt dem Volck zu Grund gangen ſeyn. Zum we⸗ 
nigften waren ſie der Schluppen nach der Hand nicht mehr anſichtig 
worden. | 


F 


„ 


Und was vor Sſe waren nun noch 24. Mann ſtarck geweſt auf der Eisſcholle. | 


Elend fie ausge · Weil aber ihre Speiß zu End war / und bereits groſſer Hunger un 
ſtanden. fer ihnen entſtunde / wordurch ſie anders nichts / als den Tod / vor 


Augen ſahen / begaben einige davon ſich auf andere ar . 
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Hoffnung / darmit ans Land zu kommen / allein niemaln hat man et⸗ 
was von ihnen vernehmen moͤgen. Allhier ſaſſen ſie nun ſelb vierdte 
der fünffte war geſtorben) beyeinander in unausſprechlichem Clen⸗ 
de / von unerleidlichem Hunger / und greulicher Kaͤlte / ohne alle Hoff⸗ 
nung einiger Errettung. Einer unter ihnen hatte noch einen leder⸗ 
nen Riemen um den Leib / welchen ſie nahmen / unter ſich austheilten / 
und aſſen / es mochte helffen / fo viel es konte. Endlich / als die Noht 
nunmehro am groͤſſten ſchiene / war die Göttliche Huͤlffe am naͤchſten / 
indem er ihnen die Holländer zu ihrer Errettung zuſandte: die ſie nach 
ihrem Schiffe brachten / und ihnen durch ihren Wundartzt alle moͤg⸗ 
liche Huͤlffe thun lieſſen. Nichts deſto weniger muſten es ihrer drey 
noch mit dem Leben bezahlen: Alſo / daß von dieſen 42. Perſonen Von 42. Perſo⸗ 
mehr nicht / dann ein einiger Mann überblieben und erhalten wor⸗ nen bleibt an 
den. Der auch im Herſtmonat gedachten Jahrs lebendig inder Maß bern Leben 
Abe dannen mit ſonderbar⸗groſſer Freude nach England "7 a 
uͤbergeſchifft. 5 * 8 | 
Eine andere dergleichen ſeltſame Geſchicht erzehl ich in meinem Ander derglei⸗ 
Hiſtoriſchen groſſen Blumen⸗Garten zu lehrſamer Unterweiſung / chen dufall. 
durch tauſend auserleſner Wunder⸗Zufaͤlle zugerichtet. Und weil 
ſolche / nebenſt einer groſſen Anzahl andrer meiner Poetiſchen Wer⸗ 
cken / der Druckpreſſe noch nicht anbeſohlen / will ich ſie allhier beyfüͤ⸗ 
gen. Dann ich / nach verſchiedenen andern Exempeln der wunder⸗ 
bar⸗Goͤttlichen Erhalt⸗ und Lebens⸗Rettungen / allda auf dieſe Weiß 
fortfahre: Si | 
ene 
Doch, hoͤr noch einen Fall / uns wiederum zu lehren / 
wie GOtt könn in der Noht fo wunder barlich nehren / 
auch wohl mit wenig Speiß; und wie des Hoͤchſten 


3 Gnad ; 
verſchaffe der Natur / was fie vonnöͤthen hat. 
Ein Kauffmann in Naintong der ſich den wilden Wellen Von einem 
vertraut’ / und alles Gut / ſoll uns ein Beyſpiel ſtellen / Kauffmann in 
daß einer / der zur See offt viel Gewinſte thut / aintonge: 


auch oͤffters unverhofft verliehre Geld und Muth. | 
Er ließ ein reiches Schiff mit Wein beftachtet / laufen / nach England 
um denn in Engelland mit Vortheil zu verkauffen / ic OR 
er ſelbſten war darin / als welcher blieb dabey / 
daß ihm fo treu kein Wenſch / als er ſich ſelbſten ſey. 2 
ö a 


u 
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I Da er beym Eyland nun / fo Breſack heiſet / ſtehet / 
j hat ein ergrimmter Sturm die Hoffnung ihm verwehet / 
der ſtieß das ſchwere Schiff / ſo nicht zu zwingen war / 
am Klippen Roquebon zur ſchiffenden Gefahr / 
| dar von es gantz zerſchellt muſt in den Abgrund prellen. a 
N Und unterwegs Der Kauffmann ſamt noch fünf Gefahr⸗ und Schiffs⸗Ge⸗ 
||! Schiffbruch leie⸗ ſellen 
10 dend. erſchwimmte dieſe Klipp' / und wie ich ſchlieſſen muß / 
. nicht ſonder viel Beſchwer / nicht ohne viel Verdruß. 
IN Der Armen Reichthum war / die fie noch übrig haͤtten / 
1160 im leeten Hofnung⸗Schiff das Leben zu erretten; 
I 725 Doch ſchlecht genug beſtellt: Weil niemal einig Schiff / 


! 
Er 
11 

— 67 


erſchrecket durch die Klipp / in dieſe Gegend lief. 
So iſt ein Lamm dem Schlund des Wolfes zwar entkom⸗ 
men / 
doch wird das Leben ihm vom Schlachter abgenommen: 

a Sie waren zwar entwiſcht der ſchnellen Wellen Noth: 
chin 8 05 Doch ſahen ſie vor ſich / im Hunger / ihren Tod. a 
ein Stein Klip Zumahl ſie ſonder Roſt ſich Rräffte-loß befunden / 
pen zu bergen nichts war / womit ſie ſich allhier erquicken kunten; 5 
kommt. Als nur der bloſſe Troſt: Daß GOttes Macht ſie rett. 

Sie ſpeißten nichts als Lufft / die Klippe war ihr Bett. 
Der Himmel ihre Deck / der Junger grief den Magen 8 
mit herber Folter an / ich will vom Durft nichts ſaͤgen / 
Der ſich nicht ſtillen ließ / und neue Marter hegt; 
Als aber ſich der Zorn der Wellen hat gelegt / 
und ol wiederkam / die Blaͤſer einzubinden / 
trieb fie die Noht zur Klipp' was Muſcheln da zu finden; 
Die ſtillten ʒwar zum theil die grimme Hungers⸗NJoht / 
doch war hierdurch der Durſt nur immer minder Tod / 
und das gefalsne Naß kont' ihren Durſt nicht taͤuben; 
| Biß endlich die Natur Geſetze fieng zu ſchreiben / 
"nl und rieß bald einen / bald den andern weg / ſo / daß 
il der Kauffmann endlich gantz und gar alleine ſaß. 
I f Maan ſtelle ſich nun fur verwirꝛten Muth und Sinnen / 
„ die dieſer Kauffmann fuͤhrt / das hoffen wollt zerrinnen 
In ; zu ein und anderm Schiff; die Klippen fliehte man / 
ll als Gifft und alle Peſt / der man nicht ſteuren kan. 3 


r 
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Er faſtete genung / und kam mit öfftern Beten 
in mitten ſeiner Toth zu feinem G Ott getretten. 
Er glaubte Andacht⸗ voll auf ſeine Bütigkeit/ 
und harꝛte auf die Huͤlf zur GOtt bewuſten Zeit: 
Es ſey / ob er ihm wollt die gantze Rettung geben / 
ob er ihn nehmen wollt in ein viel beſſer Leben / 
ja / daß er beydes ihm koͤnnt ſchencken nach der Noth. 
Und dieſe Hofnungs⸗Folg war nicht aufewig tod: 
Gott wand das Aug auf den / der ihn vor Augen hielte / 
und ließ nicht / daß der Grimm des Unfalls auf ihn ſpielte / 
mehr / als er dulten koͤnnt. Was ihn am meinſten trillt / 
der Durſt / war . 11 Thau der GOttes⸗Guͤt ge⸗ 
tillt. 
Als Simſons Fauſt den Durſt im Feinde Blut gedaͤmpfet / 
und er noch immer mit dem Leber⸗Durſt gekaͤmpfet: 
Thaͤt ſich ein Kienback auf / zu ſchlieſſen die Gefahr! 
in dem fuͤr dieſen Mann genung zu trincken war. 
Da einſten Iſrael ſchien in dem Durſt erſoffen / 
und noch zu Kaphidim kein Waſſer war zu hoffen / 
erweichte Moſes⸗Stab den harten Selß zur Flut / 
und ſo rinnt in das Volck mit Waſſer auch der Mut. 


Als dieſer Kaufmann war ſo nahe dem erſticken / Ingleichẽ durch 
kam Gott / ihm unverhofft / ein Mittel zu zuſchicken / Suſendung eis 
das nach der Mattigkeit ihn wiederum erfriſch. ges Fiſches. 


Er fande jeden Tag an dieſer Klippe Schr / 
aus denen er vergnuͤgt das ſůſſe Waſſer ſaugte / 
und ob zwar diefesfonft nicht viel zu helfen taugte / 

3 9 05 doch 8 925 5 e 

aß ihn der Durſt nicht mehr ſo ſtarck gegriffen an. 4 145 

Diß ni ni der Geſtalt die Zeit von Breyſſig Agen, a er drepſſig 
da er von nichtes konnt / als Lufft und Waſſer / ſagen. age geſeſſen. 

Worinn er uͤber diß noch Speiß noch Crincken fand / f 


als was ihm unſer GGtt auf dieſe Weiſe ſand. Biß endlich uns 
Biß endlich ohngefehr hier Fiſcher angekommen / ee eins 
die ihn aus dieſer Noth frey willig mitgenominen / ge Fiſcher an⸗ 
us freudig eingeführt in feine Vatter⸗Stadt / tom̃en / ihn ein: 
er n Jahr i [ R genommen und 

a er noch zehen Jahr in Ruh gelebet hat Hein geh ach 


R E 


Es leben heunte noch nicht wenige Perſohnen / | 
die in der Compagnie ihm 1 beyzuwohnen / 
Die haben es getreu dem Schreiber fuͤrgebracht / 
aus dem ich dieſen Streich noch mehr bekand gemacht. | 
Schau dann! wie unſer Gott den Mangel konne wenden / 
wie er in hoͤchſter Noch die Nahrung wiß zu fenden, N 
Die / ob ſie ſcheint gering / jedoch genugſam iſt / b 
Wann ſeine Allmacht⸗Hand die Rettung hat erkieſt. | 
Genieſſen viel doch nur allein geringe Speiſen / 
wann Gott ein Wunder will durch feinen Arm beweiſen; 
Er giebet / daß man ſey geſattigt und vergnuͤgt / 
Vergnuͤgung iſt das Beſt / fo uns wird zugefügt, 
Er macht / daß Waſſer⸗Brey viel beſſer pfleg zu ſchmecken / 
als wann wir unſern Mund nach Schleckerbiſſen ſtrecken; 
Er ſchafft / daß bloſes Brod dem Leib Genuͤge thut / 
und giebt an Reichthums Statt den unverzaͤgten Mut. 
Er pflegt den Hunger ab⸗ nach unſern Brod zu waͤgen / 
Er giebt zu kochen dar / als man kan Holtz anlegen. 
Und die aus GOttes Ruch den Hunger legen bey / 
ſind vor dem Seuchen⸗Gifft vielmehr als andre frey. 
vermahnung Wohlan dann / fromme Seel! wirff ab das Mis vertrauen / 
zu einem glaubi⸗ Z Ott iſt dein Vatter / wohl! wofuͤr ſoll dir dann grauen? 
Agen ee ſollt Er ſein liebes Rind verlaſſen in der Noth / 
r und bieten einen Stein / wann es erbittet Brod. 
Er iſt dein treuer Hirt / du muſt ein Hertze faſſen / 
Er wird dich auf der Welt nicht Hunger leiden laſſen: N 
Haſt du kein Stuͤcklein Brod / fo kommt ſein Manna an; 
ſa wiſſe / daß Er dich ohn Speiſeſpeiſen kan. 
Der die Seinen Er will / und wird es thun / wann wir Ihm veſt vertrauen / 
durch feine AL wann wir auf Ihn / den Feiß / den ſchwachen Glauben bauen; 
macht kan / Nichts iſt ein Wunder dem / der was er mag vermag / 
durch ſeine Gu und der zu Was geſtellt / was vor als Nichtes lag. 
te „ de⸗ gaß den / der SOtt nicht traut / mit jenem Haͤupimann ſprechen / 
roha - fie 910 als in Samaria die Speiſe wollt gebrechen / 
a wir und jetzt Eliſens Mund zum Troft verkündet hat / 
es ſoll des andern Tags genung ſeyn in der Stadt: 
Wann Gott die Fenſter ließ der Himmels⸗Veſten offen / 
fo wär vergebens doch der Burger ſteifes hoffen / und 
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Und nichts / als eitler Troft; Allein der Glaube ſpricht: 
Gott kan noch mehr als diß; ob mir es jetzt gebricht / 

fo trau ich doch auf Ihn / Er wird mich unterhalten / 

und ſollten auch die Stein die Stell des Brods verwalten: 

Er wird mir geben / was dem Leib und Seele gut 
und ſchaffen / daß mir nicht der Mangel Schaden thut. 

Nur freudig und getroſt! Ich will mich recht bequemen / 

und gantz nicht ſorgen / was ich in den Mund werd nehmen / 
Womit ich morgen werd bekleidet und bedeckt / 
und was bald da / bald dort / in meinem Hauß erkleckt. 

Er weiß viel mehr als ich / was uns Eönn? friſch erhalten / 

und wird gewiß damit nach ſeiner Allmacht walten. 

Ich werf die Sorg auf Ihn / ob ich gleich nichtes hab / 
fo weiß ich doch / daß er mich nehr biß in das Grab. 
Gebricht mir Speiß / er wird ſie auf die Tafel ſtellen / 
und machen / daß mich nicht der Zunger koͤnne faͤllen. \ 
Kein Menſch iſt / der mit GOtt im Glauben ſich vereint / 
der ſich nicht Ruhe⸗ voll an eine Maur geleint. 
Dann es wurd jederzeit die Trůbnus abgetrieben / 
und ihnen eingeſchenckt ein ewiges Belieben. 
Wer recht in ſeiner Noth des Himmels Güte traut / 
der hat in Wahrheit nicht auf ſchwachen Sand gebaut. 
Trau GOtt! jo lvird kein Leid dir deine Freude ziveyen / 


triſſt ja ein Unfall dich / ſd wird Er wohl gedeyen! 
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